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Moses Lob - und Dankgesang nach dem Durch¬

zöge durch das rothe Meer , als Gott das Volk

Israel von der Macht des ägyptischen
Kriegsheeres befreyte .

öasset uns dem Herrn singen ; denn er hat sich herr¬

lich und groß an uns gezeigt . Roß und Mann sän-
ken hinab in das Meer .

Meine Stärke ist der Herr ! Er ist mein Lobge¬

sang ! Er ist mein Heil , er ist mein Gott ! Ihn will

ich verherrlichen . Er ist der Gott meiner Vater ! Ich
will ihn hoch erheben .

Der Herr ist Held im Kriege . Der Allmäch¬

tige , das ist sein Nahme . Die Wagen des Königes
und seine ganze Macht warf er in das Meer . Seine

auserlesensten Feldherren versanken im Meere . Die

Fluchen bedeckten sie. Sie sanken hinunter zum Grun¬
de wie ein Stein .

Herr ! Deine Rechte hat sich herrlich erzeiget «
Deine Rechte stürzte den Feind . Durch deine hohe
Macht vertilgtest du die , welche sich wider dich empör¬
ten . Sie wurden zerstreut wie Spreu .

Vor deinem Hauche thürmten sich Wasser an Was¬
ser. Wie eine Mauer standen die Fluchen da. Die
Wellen erstarrten mitten im Meere . - - Der Feind
sprach : Nachjagen will ich ihnen , sie einhohlen , den
Raub austheilen , meinen Muth an ihnen kühlen ,

Leseb. für die III . Classe . A



mein Schwert entblößen , sie vertilgen . Da hauchte
dein Wind , — und das Meer bedeckte sie. Sie san¬
ken in die gewaltige Fluth hinunter , wie Bley .

Herr , wer ist dir gleich unter den Starken ? Wer
ist so groß und herrlich , wie du ? So heilig , wie du ?
So furchtbar , wie du ? So lobwürdig , wie du ? So
voll Wundermacht , wie du ?

Gnädig führtest du nun dein Volk , das du be-
freyet hast . Machtvoll trägst du es hin zu deiner hei¬
ligen Wohnung . Ja , führe sie hinein , und pflanze
sie aus deinem heiligen Berge — in dem Lande , das
du ihnen zum Erbtheile verheißen hast , an dem Orte ,
wo du dir , o Herr , eine Wohnung unter ihnen be¬
reiten willst , das Heiligthum , das deine Hände befe¬
stigen werden . v

Der Herr wird König seyn von Ewigkeit zu
Ewigkeit .

Moses Trauergesang .
Alles Irdische ist eitel und vergänglich . Gott aber ,

und wer sich an ihn hält , und seinen Willen thut ,
bleibt in Ewigkeit .

Herr ! Unsere Zuversicht und Stärke bist du von
Geschlecht zu Geschlecht . Ehe die Berge entstanden ,
ehe die Erde , ehe die Welt erschaffen wurde , warst
du , o Gott , von Ewigkeit zu Ewigkeit !

Den Menschen verwandelst du in Staub , und
sprichst : Es kehre zurück ein neues Geschlecht der Men¬

schen. Denn tausend Jahre sind in deinen Augen wie
der vergangene gestrige Tag , wie ein kleiner Theil
der Nacht .

Das Leben der Menschen rauschet dahin wie ein
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Regendach ; eS ist so flüchtig , wie ein Traum . Die

Menschen welken hin wie Gras . Am Morgen grünet und

blühet es ; am Abende wird es abgemähet , und verdorret .
So zehrest du uns auf mit deinem Hauche . Du

stellest unsere Missethaten hin vor dich, unsere geheim«-
sten Sünden ins Licht vor deinem Angeflehte . Darum
haben unsere Tage abgenommen durch deinen tkrtheils -
spruch . Unsere Jahre sind wie ein Spinnengewebe ,
das bald zerreißt .

Unser Leben währet siebzig Jahre , wenn es hoch
kommt , achtzig Jahre , und was darüber ist , ist Mü¬
he und Schmerz . Schnell fährt es dahin , als flögen
wir davon .

Wer sieht es aber ein , daß dieß , o Gott , deine
Strafe ist , damit er dich fürchte , der du so furchtbar
richtest ? Ach , lehre uns unsere Tage zählen , damit
wir weise werden .

Herr , wende dich wieder zu uns ! Wie , so lange
zürnest du ? Sey deinem Volke wieder gnädig . Er¬
freue uns wieder mit deiner Huld , damit wir jauch¬
zen und frohlocken unser Leben lang .

Ja , erfreue uns wieder für die Tage , da du uns
betrübtest , für die Jahre , in denen wir nur Unglück
sahen . Laß uns , o Herr , deine hohen Thaten wie¬
der sehen , zeig deinen Dienern deine Herrlichkeit .

Der sanfte Blick des Herrn unsers Gottes sep wie¬
der mit uns . Herr ! Segne die Arbeit unserer Hän¬
de , die Werke unsere Hände segne du.

Moses letzte Reden vor dem Einzüge des Vol¬
kes Israel in das gelobte Land .

Sehet , ich werde in dieser Wüste sterben , und
nicht über den Jordan gehen . Ihr aber werdet hin -
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über gehen , und daS verheißene Land in Besitz nehmen .
Q so bleibet nun dem Herrn , euerem Gott , getreu .

Er hat euch aus Ägppten , aus dem eisernen Gluth .
osen , — aus dem Qrte euerer Qual besrept . Euere
Vater waren siebzig Seelen , als sie nach Ägppten hin -
abzogen . Aber nun hat euch der Herr vermehret rvie
die Stertie des Himmels . Er hat euch durch die große
und schreckliche Wüste gesühret , wo alles dürre und
ohne Wasser ist, wo es Scorpionen gibt , und Schlan¬
gen , deren Hauch brennend ist. Er speiste euch mit
Brot vom Himmel , und ließ euch aus dem härtesten
Felsen Wasserquellen Hervorbrechen . Er führt euch nun
in das gesegnete Land , das voll Quellen und Bäche
ist , wodurch Berge und Thäler erfrischt werden ; in
ein Land , wo Weihen und Gerste , Weinstöcke , Gra -
natäpfel und Feigenbäume wachsen ; in ein Land voll
Dhl und Honig , wo ihr Brot genug , und alles im
Überflüsse haben werdet . So sehet ihr es ja deutlich
ein , daß euch der Herr erzog , wie ein Barer seinen
Sohn .

O so erkennet es doch einmahl , und nehmet es zu
Herzen : Er , der Herr allein ist Gott — oben im

Himmel , und unten auf der Erde , und außer ihm ist
kein Gott . Erkennet es nun : Er , der Herr euer
Gott , ist ein mächtiger und treuer Gott , der seine
Macht und Treue an allen beweiset , die ihn lieben ,
und seine Gebothe beobachten ; der es denen vergilt ,
die ihn verlassen , und der ihnen wiederfahren läßt
was sie verdienen . Sieh ! der Himmel und die Erde ,
und alles , was darauf ist , ist des Herrn deines Got¬
tes . Er , der Herr dein Gott , ist ein Herr über alle

Herren , ein großer Gott , mächtig und furchtbar , der
keine Person ansieht , keine Geschenke nimmt , und
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Recht verschaffet den Witwen und Waisen , der auch die

Fremdlinge lieb hat , und ihnen Speise und Trank gibt .
Und nun , Israel ! was fordert der Herr dein

Gott von dir , als daß du Ehrfurcht vor ihm habest ,
und auf seinen Wegen wandelst , und ihn , deinen

Herrn und deinen Gort , liebest von ganzem Herzen
und von ganzer Seele . Und dieses Geboth , welches
ich euch da gebe , ist weder zu hoch für euch , noch zu
weit von euch entfernt . Es ist nicht im Himmel oben ,
daß ihr sagen konntet : Wer von uns steigt da hinauf ,
und bringt eS herunter , daß wir es hören und erfül¬
len können ? Es ist nicht über dem Meere , daß ihr
vvrwenden und sagen könntet : Wer von uns fährt
über daS Meer , es zu hohlen , daß wir es vernehmen
und vollbringen mögen ? Es ist dir ganz nahe gelegt ;
es ist in deinem Munde und in deinem Herzen , damit
du es leicht erfüllen könnest .

Bedenket e§ nun ! Ich lege euch heute Segen und

Fluch vor . Den Segen , wenn ihr gehorchet . Den

Fluch , wenn ihr nicht gehorchet . Ich nehme heute
Himmel und Erde zu Zeugen , daß ich euch Leben und
Tod , Segen und Fluch vorgelegt habe . So wählet
nun das Leben . Liebet den Herrn eueren Gott , hö¬
ret seine Stimme , und hanget ihm an. Denn er ist
euch euer Leben und die Verlängerung cuerer Tage .
So werdet ihr das Land , das er eueren Vatern , Abra¬
ham , Jsaak und Jacob versprochen hat , lange besitzen .

Aus den Psalmen Davids .

Die Himmel erzählen uns Gottes Herrlichkeit ; das
Firmament gibt Zeugniß von der Allmacht seiner Hän¬
de. Ein Tag ruft es dem andern zu, und eine Nacht



thut es der andern kund . Es gibt keine Mundart , kei.
ne Sprache , worin man ihre Stimme nicht verstände .
Ihr Schall ertönt in allen Ländern , ihr Laut reicht
hin bis an das Ende der Welt . — Gottes Werke ent¬
stammen unsern Geist zur Bewunderung und Anbe -
thung ; überall verkündigen fle unS Gottes Macht und
Herrlichkeit .

Dir , o Gott , gebühret Dank und Lobgesang . Du
machst alles srohlocken vorn Ausgange der Sonne brs
zu ihrem Untergänge . Du suchst die Erde heim , du
trankest ste mit mildem Regen , du schenkest ihr reichen
Überfluß . Du lassest das Getreide wachsen , du berei¬
test das Erdreich , du befeuchtest seine Furchen , du er-
weichest das Land . Tröpfelnd von sanftem Regen kei.
met freudig das Gewächs . Du segnest das Jahr mit
deiner Güte ; du machst die Wüste reich und schön ,die Hügel zierest du mit Fröhlichkeit , die Wiesen be¬
deckest du mit Schafherden , die Thäler hüllest du mit
Kornfrucht ein . Alles jauchzet , alles singet dem Herrn .

„
Der Herr ist mein Hirt ; nichts fehlet mir . Auf

grünen Auen weidet er mich , zu stillen Bächen führet
er mich , und erquicket da mein Leben . Er führet auf
sanftem Pfade mich , der gute , treue Gott . Und muß
ich dann auch wandern mitten durch das dunkle Todes¬
thal , so fürchte ich doch kein Übel . Denn du bist ja
bep mir , mein Gott ! Dein Hirtenstab , dein starker
Schuh ist für mich Trost , und gibt mir Ruhe und
Erquickung .

Herr , unser Gott ! Wie herrlich ist dein Nahme
aller Welt , da deine Majestät am Himmel glänzt .



Denn schaue ich deinen Himmel an , ihn , das Werk
deiner Hände , den Mond , die Sterne , die du daran

befestigtest : was ist der Mensch , daß du an ihn ge¬
denkest , des Menschen Sohn , daß du dich seiner so
liebreich annimmst ? Nur ein wenig hast du ihn den

Engeln nachgesetzet , hast mit Ehre und Hoheit ihn ge->
krönet , hast ihn zum Herrn deiner Werke gemacht ,
hast alles ihm zu Fußen gelegt , — die Herden der

großen und kleinen Thiere , das Wild des Feldes , die

Vogel des Himmels , die Fische im Meere , und was

sonst im Wasser lebet . Herr , unser Gott ! Wie herr¬
lich ist dein Nahme in aller Welt !

Wer unter dem Schutze des Allerhöchsten wohnet ,
wer unter dem Schatten seiner Allmacht ruhet , der

spricht zu dem Herrn : Meine Zuflucht und mein Gott
bist du! Auf dich vertraue ich.

Er rettet dich von den Todesschlingcn , von allem ,
was nur schrecklich ist Er beschützet dich , unter sei¬
nem Schutze bist du sicher , seine Treue ist dir Schild
und Schirm . Du darfst nicht zittern vor den Gefah¬
ren der Nacht , nicht vor der List , die im Finstern
schleicht , nicht vor der Gewalt , die am hellen Mitta¬

ge drohet . Und fielen Tausende dir zur Linken hin ,
Zehntausende dir zur Rechten ; an dich gelangt es nicht .

Aus dich , o Herr , vertraue ich !
So wohnest du sicher und hoch. Da reicht an

dich kein Unfall . Da nahet keine Plage deiner Hütte . Za
Gort selbst spricht von dir : Weil er auf mich vertraut ,
errette ich ihn . Weil er mich ehret , helfe ich ihm .
Ruft er mich an , so erhöre ich ihn . Ich bin bep ihm
in seiner Noth , ich reiße ihn heraus , und bringe ihn
zu Ehren . Ich sättige ihn mit langem Leben , und
lasse ihm sehen mein Heil .
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Die Erde ist des Herrn , und alles , was darin
ist ; der Weltkreis , und was auf demselben wohnet .
Denn der Herr ist es , der die Erde über dem Meere
gegründet , sie über den Fluchen befestiget hat . Doch
wer darf betreten den Berg des Herrn ? Wer darf sie-
hen an diesem heiligen Orte ? —Der schuldlose Hän¬
de hat , und ein reines Herz , der nicht nach eitlen
Dingen trachtet , und tückisch nie geschworen hat , um
den Nächsten zu betriegen . Der empfängt Segen von
dem Herrn , Erbarmung von Gott , seinem Heile .So sey das Volk , das ihn verehrt , das vor seinem
Angesichts erscheinen will .

Kommet , lasset uns frohlocken vor dem Herrn ,
jauchzen ihm , dem Felsen unseres Heiles ; lasset uns
treten vor snn Angesicht mit Dankgesängen , ihm Ju¬
bel ! ,eder singen ! Denn groß ist unser Gott , der Herr '
In seiner Hand sind alle Schätze , die in den Liefen
der Erde liegen ; die Höhen der Berge sind sein. Sein
ist das Meer , das er schuf , das trockene Land , das
seine Hand gemacht hat . — Kommet , lasset uns ihn
anbethen , niederfallen und Freudenthränen weinen
vor ihm , der uns zu seinem Volke erwählet hat ! Denn
er , der Herr , ist unser Gott ; wir sind seines Landes
Volk , die Herde , die er weidet mit Hirtentreue . Heu¬
te , wenn ihr seine Stimme höret , verstecket euereFrer -
zen nicht , wie einstens in der Wüste .

^

Der Herr , der Gort des Himmels spricht . Er ruft
die Erde vom Sonnenaufgange bis zum Untergänge .
Von Sion aus strahlt der Schimmer seiner Herrlichkeit .
Er kommt , unser Gott , und schweigt nicht mehr .
Verzehrendes Feuer gehl vor ihm her , und rings um
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ihn ist Sturm und Ungewitter . Er ruft dem Himmel
oben , er ruft der Erde unten , zu richten jetzt sein Volk .

Höre an , mein Volk , spricht er. Zch red «, ich
zeuge gegen dich , ich selbst , dein Gott . Nicht klage
ich dich an deiner Opfer wegen , nicht wegen des Opfer »
rauches , der immer zu mir steigt . Auch sind es nicht
die Thiere deiner Herde , die ich will ; denn alles Wild
der Wälder ist ja mein , die Thiere aus den tausend
Bergen dort sind mein . Auch jeden Vogel unter dem

Himmel kenne ich , und was sich im Felde regt , gehö »
ret mir . Hungerte e§ mich , ich dürste dir es nicht
sagen ; denn mein ist ja die ganze Welt . — Dank
opfere Gott . Was du gelobet hast , bring dem Höch¬
sten dar . Ruf mich an in der Zeit der Angst » und
wenn ich dich errette , ehre mich.

Zum Sünder spricht der Herr : Du aber , was
schwätzest du von meinen Gesetzen ? Was führest du im
Munde meinen Bund , da du doch hassest alle Zucht ,
und meine Worte mit Füßen trittst ? Erblickst du einen
Dieb , so läufst du mit ihm , und hältst es mit frechen
und unverschämten Buben . Dein Mund fließt ganz
von Boßheit über , und deine Zunge ist dir ein Werk »
zeug des Betruges . Du sitzest da, und lästerst deinen
Nächsten , und beschimpfest deinen eigenen Bruder ,
Das thatest du. Zch schwieg . Da meintest du in dei¬
nem argen Sinne : Ich sey wie du. Darum klage ich
nun laut gegen dich, und stelle es dir vor Augen . Ihr
Gottesvergessenen ! Nehmet dieß wohl zu Herzen , da¬
mit ich euch nicht schnell hinraffe , und niemand sep,
der euch errette .

Wer Dank mir opfert , ehret mich. Wer Acht auf
seinen Wandel hat , den laß ich sehen Gottes Heil .

Der äußere Gottesdienst ist also heilige Wicht für
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uns . Wahre Verehrung und Liebe Gottes lassen sich
nicht in das Herz verschließen ; sie brechen gleich einer

Flamme überall hervor . Die Verehrung und Liebe ,
die wir Gott äußerlich bezeigen , wird auch Andere zur
Verehrung und Liebe Gottes entzünden , gleich einer

Flamme , die um sich greift . Nur müssen wir nicht
bloß die Zeichen der Verehrung und Liebe Gottes äu.

ßerlich vorzeigen , sondern Verehrung und Liebe auch
wirklich im Herzen empfinden .

Erbarme dich meiner , o Gott , nach deiner großen
Barmherzigkeit , und nach der Menge deiner Erbar -

mungen tilge meine Missethaten . Denn ich erkenne
meine Vergehungen , und meine Sünden schweben mir

stets vor Augen . Vor dir , o Gott , habe ich gesün -
diget ; vor dir , vor deinen Augen habe ich Böses ge¬
than . O wende dein Angesicht von meinen Sünden

weg , und lösche alle meine Missethaten aus .
O Gott ! erschaffe in mir ein reines Herz , erneue¬

re in mir den rechten Geist . Verwirf mich nicht von
deinem Angesichte , entzieh mir nicht deinen heiligen
Geist . Laß mich die Freude deines Heiles wieder em¬

pfinden , stärke mich mit dem Geiste der Frömmigkeit
und Gottesfurcht . Dann will ich Übelthätern deine

Wege zeigen ; Ruchlose sollen sich zu dir bekehren .
Gort , du mein Heil ! Errette mich von meiner

Sünden Schuld , und meine Zunge soll deine Güte
dankbar preisen . Denn Dpser willst du nicht , sonst
gäbe ich sie dir . An Brandopfern hast du kein Wohl¬
gefallen . Das Dpfer , das dir wohlgefällt , ist ein

zerknirschter Geist . Ein reumüthiges und gedemüthig -
kes Herz wirst du , o Gott , nicht verschmähen .
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Die Himmel entstanden durch des Herrn Wort ,
durch den Hauch seines Mundes die Sternenheere . Den

Herrn fürchte alle Welt ; vor ihm zittere jeder Bewoh¬
ner der Erde . Denn was er spricht , geschieht . Was
er gebiethet , steht da. — Allmächtig ist der Herr !

Der das Auge gebildet hat , soll der nicht sehen ?
Der das Ohr geschaffen hat , soll der nicht hören ?
Er , der dem Menschen Einsicht gibt , weiß auch die
Gedanken desselben . Er kennt die Zahl der Sterne ,
und nennet sie alle mit Nahmen . — Allwissend ist der

Herr !

Herr , du erforschest und erkennest mich ! Ich sitze,
oder ich stehe , so weißt du es ; du siehst meine Ge-
danken von ferne . Ich gehe , oder ich liege , so bist
du um mich ; alle meine Wege liegen klar vor dir .
Bevor das Wort auf meine Zunge kommt , hast du es

längst gewußt . — Wo soll ich hingehen , Herr ! vor
deinem Geiste ? Wo soll ich hinfliehen , Herr ! vor
deinem Angesichts ? Steige ich in den Himmel hinauf ,
so bist du da. Steige ich hinunter in den Abgrund ,
auch da bist du. Würde ich mit der Morgenröthe hin¬
fliegen bis an die äußersten Gränzen der Erde , und

wohnen am äußersten Ende des Meeres ; auch da wür¬
de deine Hand mich finden , auch dort deine Rechte
mich ergreifen . Spräche ich : Die Finsterniß soll mich
bedecken , die Nacht mich verbergen bey meinen Sün¬

den ; was Hälse es ? Auch Finsterniß verbirgt mich
nicht vor dir ; die Nacht ist vor dir so hell , wie der
Tag , und Licht und Dunkel ist dir gleich . Aufge¬
schrieben waren schon in deinem Buche alle meine Le¬
benstage , als noch keiner derselben war . — Gottes



12

Auge fleht uns überall , sein Arm beschützt uns
jederzeit .

So hoch der Himmel über der Erde ist , so groß
ist seine Barmherzigkeit für alle , die ihn fürchten . So
fern der Sonnenaufgang ist vom Sonnenuntergange ,
so weit entfernt er unsere Schuld von uns . Wie ein
Vater seiner Kinder sich erbarmet ; so erbarmt sich der

Herr derjenigen , die ihn fürchten . —
Das Leben des Menschen ist wie Gras . Es ver¬

blüht , wie die Blume des Feldes . Haucht sie ein
Lüftchen an , so ist sie dahin ; man kennt nicht einmahl
ihre Stätte mehr . Aber Gottes Barmherzigkeit ist
von Ewigkeit her , und bleibt in Ewigkeit über alle ,
die ihn fürchten .

Gott ist unsere Zuversicht und Stärke , eine Hülfe
in Nöthen , stark und treu erfunden . Darum fürchten
wir uns nicht , wenn gleich die Erde wankete , und die

Berge sänken in des Meeres Grund . Lasset des Mee¬
res Fluthen brausen , lasset sie toben , daß auch die

Berge erbeben von ihrem Ungestüme . Gott ist mit

uns , wir wanken nicht . Gott steht uns bey ; Gott

hilft zur rechten Zeit .

Vertraue auf den Herrn , und thue Gutes . Habe
deine Freude am Herrn , und er wird dir geben , was
dein Herz begehret . Empfiehl dem Herrn deine Wege ,
und hoffe auf ihn ; er wird alles recht machen . — Ich
war ein Jüngling , und ward ein Greis ; aber nie sah

ich den Rechtschaffenen verlassen , noch seine Kinder um
Brot betteln . Der Gottesfürchtige ist immer mildthä ,

tig , und leihet gern her , und dennoch haben seine
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Kinder reichen Segen . Wenn er auch strauchelt , so fällt
er doch nicht , der Herr hält ihn bey seiner Hand .

Wohl dem , der für die Armen sorgt ! Der Herr
errettet ihn zur Zeit der' Noth . Der Herr erhält ihn ,
verleihet ihm langes Leben , und macht ihn auch schon
hier auf Erden glücklich . Der Herr steht ihm in der
Krankheit bep , und gibt ihm wieder Gesundheit und
frohe Lage .

Wohl dem Manne , der dem Rathe der Gottlosen
nicht folgt , der den Weg der Sünder nicht betritt ,
noch sich zu den Spöttern hält , sondern seine Freude
an Gottes Gesetzen hat , und in denselben forschet Tag
und Nacht . Er grünet , wie der Baum am Bache . Er
bringt Frucht zur rechten Zeit , und seine Blätter wel¬
ken nie . Nicht so sind die Gottlosen , nicht so. Sie
sind wie Staub , den jeder Wind verwehet .

Kommet , höret mir zu. Ich lehre euch Gottesfurcht .
Wer ist der Mann , der lange zu leben wünschet , und
gute Tage sehen möchte ? Er höre mir —Bewahre
vordem Bösen deine Zunge , deine Lippen vor falschen
Reden . Fliehe das Böse , thue Gutes , suche den Frie¬
den, und trachte ihm nach . Die Augen des Herrn mer¬
ken auf die Gerechten , seine Dhren hören auf ihr Ge »
beth . Aber die Übelthäter verabscheuet sein Blick . Er
vertilgt ihr Andenken von der Erde . Wenn die Ge¬
rechten zu dem Herrn rufen , so erhöret er sie , und er¬
rettet sie aus aller Roth . Der Herr ist denen nahe , die
eines bedrängten Herzens sind ; die Demüthigen im
Geiste befrepet er. Der Gerechte hat oft viele Leiden ,
aber aus allen errettet ihn der Herr .



Sprüche Salomons .

Wer sein Ohr wegwendet , um das Gesetz Gottes nicht
zu hören , ( dasselbe nicht befolget ) dessen Gebeth ist
vor Gott nicht angenehm und wohlgefällig .

Barmherzig seyn und recht thun , das gefällt dem

Herrn mehr , als Opfergaben .
Wer sein Ohr vor dem Geschrey der Dürftigen ver-

stopft , der wird auch um Hülfe rufen , und nicht er¬

höret werden .
Wer sich der Armen erbarmet , ehret seinen Schö¬

pfer . Wer den Armen unterdrücket , lästert seinen Schö -
pfer . Ein solcher ist so böse , so herz - und gefühllos ,
als ein Gotteslästerer .

Die Seele , die reichlich segnet , wird auch reich -
lich gesegnet werden .

Wer den Armen gern gibt , der wird nicht arm ;
wer aber seine Augen von einem Bittenden wegwen¬
det , der wird Noth leiden .

Wer sich des Armen erbarmet , leihet dem Herrn
sein Geld auf Zinsen . Der Herr gibt es mit Gewinn

zurück .
Der Rechtschaffene erbarmet sich auch seines Vie¬

hes ; aber das Herz des Gottlosen ist grausam .
Ein weiser Sohn ist die Freude seines Vaters ; ein

thörichter Sohn ist der Kummer und die Schande sei¬
ner Mutter .

Wer seinem Vater oder seiner Mutter Böses wün¬

schet , dem wird sein Licht auslöschen , wenn er gerade
in der dichtesten Finsterniß ist. In der größten Noth
wird er ohne alle Hülfe seyn.

Thorheit , Unverstand und Leichtsinn stecken tief in
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dem Herzen des Knaben ; die Zuchtruthe aber treibt sie
heraus .

Was der Knabe lernt , das thut der Greis .
Thue , was recht ist ; dann wird deine Gesundheit

fest , deine Rede lieblich , dein Fußtritt sicher , und dein
Schlaf süß seyn. Denn der Herr ist dir zur Seite , und
dein Beschützer .

Hochmuth kommt vor dem Falle .
Wer sich auf seinen Reichthum verläßt , der ver¬

dorret wie eine versengte Grasblume ; wer aber auf
Gerechtigkeit bauet , der grünet wie ein frischer Baum .

Mancher ist arm bey seinem Reichthums , und man¬
cher ist reich bey seiner Armuth .

Besser wenig mit Recht , als viel mit Unrecht ;
besser wenig mit Gottesfurcht , als große Schätze mir
Unruhe ; besser eine Schüssel Gemüse mit Liebe , als ein
Braten mit Haß und Zwietracht .

Wer Unrecht ' aussäet , der erntet Jammer ein.
Ungerechtes Brot mag immerhin wohl schmecken ;

allein am Ende hat man doch den Mund voll Bitterkeit .
Ein wohlwollendes Herz ist die Gesundheit des

Leibes , Neid ist Eiter in den Gebeinen .
Wo viele Worte sind , da geht es selten ohne Sün¬

de ab.
Wer mit Weisen umgeht , wird weise ; wer aber

mit Thoren umgeht , wird selbst einer aus ihnen .
Im schnellen Gehen stoßt man den Fuß leicht an ,

und die Unachtsamkeit bringt nichts Gutes .
Zuviel Honig essen istungesund . Auch dasunschul -

digste Vergnügen , unmäßig genossen , kann verderblich
werden .

Fauler ! Geh zur Ameise in die Schule , und ler¬
ne von ihr Weisheit . Sie trägt im Sommer Speise
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ein , und sammelt zur Zeit der Ernte , damit fle im
Winter zu leben habe .

Der Weg des Faulen geht durch Dornhecken ; der

Weg des Frommen ist eine ebene und gepflastertej Straße .
Den Müßiggänger überfällt der Mangel wie ein

nacheilender Fußgänger , und die Armuth wie ein

Gewaffneter .
Wer einen Feigenbaum hüthel , der ißt von seinen

Früchten . ( Fleiß bringt süße Früchte . )
Wer seine Sünden verheimlichet , jdem wird es übel

gehen ; wer fie aber bekennet und ableget , der wird

Barmherzigkeit finden .
Wie das Silber im Feuer , und das Gold im

Schmelzofen geläutert wird : so wird das Herz in der

Trübsal vom Herrn bewährt , und von allen Schlacken
gereiniget .

Der Gottlose ist wie ein Wetter , das schnell vor¬
über zieht , und nicht mehr ist . Der Gerechte besteht
ewig , wie eine unerschütterliche Grundfeste .

Der Gottlose flieht davon , wenn ihn auch niemand

jagt , der Gerechte ist unerschrocken und muthig wie

ein junger Löwe .
Der Weg des Gerechten ist wie das Licht der Mor -

genröthe , das immer zunimmt , und zum vollen Tage
wird . Der Weg der Ungerechten ist dunkel wie die

Nacht , und sie sind nie sicher vor dem Falle .
Der Gottlose verliert in den geringsten Leidenden

Muth ; der Gerechte bleibt auch im Tode getrost .
Gold und Perlen haben hohen Werth ; aber die

Denksprüche der Weisen sind noch köstlicher.
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Sprüche und Gleichnisse aus den Propheten .

Höret , ihr Himmel , und horche du, o Erde ! denn
der Herr spricht : Die Kinder Israels nährte ich , und

zog sie groß , und sie empörten sich gegen mich. Israel
kennet mich nicht , und mein Volk merkt nicht auf mich.
- — Sie verließen den Herrn , den Heiligen achteten sie
nicht , und wandten sich weg von ihm.

Was soll mir nutzen die Menge eurer Dpfer ? Satt
bin ich derselben . Euere Feyerlichkeiien gefallen mir

nicht mehr . Wenn ihr auch mit ausgespannten Ar¬
men zum Himmel flehet , so wende ich doch meine

Augen von euch weg , und wenn ihr noch so viel

bethet , so höre ich euch doch nicht ; denn euere

Hände sind voll von Ungerechtigkeit . Reiniget euch.
Schaffet weg von meinen Augen die Frevel euerer
Thaten . Höret auf zu sündigen . Lernet Gutes

thun . Forschet nach dem , was recht ist. Helfet dem
Unterdrückten . Schaffet dem Waisen Recht . Schützet
der lMitwe Sache . Dann kommet , und lasset uns mit
einander rechten . Wären euere Sünden wie Scharlach ,
so sollen sie weiß werden wie Schnee ; wären sie roth
wie Karmesin , so sollen sie werden wie Wolle .

So spricht der Herr , der Hohe und Erhabene ,
der ewig lebet , und heilig ist : Der Himmel ist mein
Thron , die Erde meiner Füße Schamel . In der Hohe
und im Heiligthume wohne ich , aber auch bey denen ,
die eines reumüthigen und demüthigen Geistes sind .

Erfreuend ist die Huld des Herrn , wie heitere
Sonncnwärme nach dem Regen ; erquickend ist sie gleich
Thaugewölken am Erntetage . Stets ist der Herr uns
Schutz und Schirm , gleich einer Schattenlaube bey

Leseb. für die 111. Classe . B
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schwüler Sonnenhitze , gleich einem sichern Zufluchts¬
orte vor Sturm und Regen .

Hebt auf zum Himmel euere Augen , und sehet an
die Erde . Die Himmel werden wie Rauch vergehen ,
und die Erde wie ein Gewand veralten , und ihre Be-
wohner hinsterben ; aber mein Heil soll ewig dauern , und
meine Gerechtigkeit nicht vergehen , so spricht der Herr .

Die Berge mögen weichen , und die Hügel wanken ;
aber meine Gnade soll von dir nicht weichen , und mein
Friedensbund nicht wanken , spricht dein Erbarmer ,
Er , der Herr I

Ein ewiger Gott ist der Herr , der die Gränzen
der Erde schuf ; erwirb nie müde , und unerforschlich
ist sein Verstand . Er gibt den Matten Kraft , und große
Starke den Ohnmächtigen . Die auf den Herrn ver¬
trauen , erhalten neue Kraft und neue Stärke .

So spricht der Herr , der dich schuf : Sey nicht
bange , denn ich erlöse dich. Ich rufe dich bey deinem
Nahmen , denn du bist mein . Wenn du durch Fluchen
gehest , bin ich bey dir ; die Ströme sollen dich nicht er¬
säufen . Wenn du im Feuer wandelst , sollst du nicht
versengt werden ; die Flamme soll dir nicht schaden ,
weil du theuer in meinen Augen , und werth geachtet
bist , und ich dich liebe .

So spricht der Herr , der Erlöser , der Heilige : Ich
der Herr bin dein Gott , der dich lehret , was recht
und gut ist , und dich leitet auf dem Wege , den du
gehen sollst. O daß du doch gehorchen möchtest meinem
Befehl ^ Dann würde seyn wie ein fruchtbarer Strom
dein Glück .

Wehe denen , die da Böses gut , und Gutes böse
nennen , die Finsterniß in Licht , und Licht in Finster -
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ihren Augen , und nach eigenem Dünkel weise sind . Wehe

denen , die den Frevler eines Geschenkes wegen frepspre -

chen, und das Recht dem Schuldlosen abstreiten . Ihre

Wurzel soll zu Asche werden , und ihre Blüthe verwe¬

hen gleich dem Staube .
Die Gottlosen sind wie das ungestüme Meer . Ru¬

hen kann es nicht , sondern seine Wellen werfen Koth
und Unflalh aus . Keinen Frieden haben die Gottlosen ,

spricht der Herr .
Höret mir zu, die ihr der Gerechtigkeit nachstrebet ,

und du Volk , das mein Gesetz im Herzen trägt : Fürch¬
tet euch nicht vor Verleumdung und Spott der Menschen ,
und vor ihren Lästerungen entsetzet euch nicht . Denn
wie ein Gewand wird sie die Motte benagen , und wie
Wolle wird sie der Wurm verzehren ; aber meine Ge «

rechtigkeit soll ewig dauern , und mein Heil auf kom¬
mende Geschlechter übergehen .

Alles Fleisch ist wie Gras , und alle seine Pracht wie
Blumen des Feldes . Es dorret das Gras , es welkt die

Blume , wenn des Herrn Hauch darüber bläst . Wahr -
lich , der Vergänglichkeit des Grases und der Feldblume
gleich ist der Mensch . Es dorret das Gras , es wel -
ket die Blume ; aber unsers Gottes Wort dauert in

Ewigkeit .
Frohlocket , ihr Himmel ! Jauchze du , o Erde !

Brechet aus in Gesang , ihr Berge ! Denn so spricht
Gott : Kann eine Mutter vergessen ihres Kindes , daß
sie sich nicht erbarmen sollte ihres eigenen Sohnes ?
Und könnte sie auch seiner vergessen , so will ich doch
euer nicht vergessen !

Wie herabfällt der Regen und der Schnee vom
B 2
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Himmel , und nicht wieder ' zurückkehrt , sondern die
Erde befeuchtet , sie fruchtbar und grünend macht , da¬
mit sie Samen zum Säen und Brot zum Essen gebe : so
soll auch seyn mein Ausspruch , der aus meinem Munde
kommt . Nicht fruchtlos soll heimkehren mein Wort , son¬
dern ausrichten , was mir gefällt , und ihm soll gelingen ,
wozu ich es sandte . Z sa i a s.

Entsetzet euch, ihr Himmel ! Vergehet vor Schrecken
und Betrübniß , spricht der Herr . Mein Volk hat ein

zwepfaches Übel begangen . Mich , die Quelle des leben¬

digen Wassers haben sie verlassen , und haben sich selbst
Wassergruhen gegraben , löcherichte Brunnen , die kein

Wasser halten . — So thöricht handelt Zeder Mensch ,
der sein Glück in Reichthum , Ehre und sinnlichen Freu¬
den suchet , und nicht in Gott .

Mein thörichtes Volk erkennet mich nicht ; unsin¬
nige , verstandlvse Kinder sind sie. Böses zu thun , da¬

zu sind sie verständig genug ; aber Gutes thun , das
wollen sie nicht verstehen .

s Dieses Volk hat ein ungläubiges und rohes Herz ,
spricht der Herr . Sie wenden sich immer von mir weg,
und fallen immer von mir ab. Sie denken nicht in ih -
rem Herzen : Laßt uns doch Ehrfurcht vor dem Herrn
haben , der uns zu rechter Zeit früh und spät Regen
schickt, und uns jährlich die Ernte treulich behüthet .
Euere Missethaten hindern euch , und euere Sünden

lassen euch zu keinem solchen Gedanken kommen . —

Wer Gott erkennen , und Freude an ihm haben will ,

muß sein Herz von Zeder Sünde rein bewahren .
Bessert euer Leben und eueren Sinn , spricht der

Herr . Verlaßt euch nicht auf Lügenworte . Saget nicht
immer : Hier ist der Tempel des Herrn ! — Nurwenn
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ihr euer Leben und eueren Sinn ganz besten , wenn

ihr recht handelt gegen einander , wenn ihr Fremdlinge ,
Waisen und Witwen nicht unterdrücket ; nur dann wer¬
de ich euch in dem Lande , das ich euern Vatern ge¬
geben habe , auf immer vor mir wohnen lassen . Aber

nun verlasset ihr euch aus Lügen , die euch nichts nü-

tzen werden . Ihr stehlet und raubet , seyd ohne Mitleid

und Erbarmen , begehet Ungerechtigkeiten , —und doch
kommt ihr zu mir , und tretet vor mein Angesicht in

diesem Hause !
Wo fällt einer , der nicht gern wieder ausstände ?

Wer verirret sich, und kehrte nicht wieder gern auf den

rechten Weg zurück ? Warum will also dieses Volk auf

seinem Irrwege so hartnäckig verharren ? Da ist keiner ,
dem seine Sünde leid wäre . Niemand sagt : Was habe
ich gethan ? Alle lausen auf dem Wege des Verderbens

fort , wie ein wildes Roß in die Schlacht .
Der Storch unter dem Himmel weiß die Zeit sei¬

ner Ankunft , Turteltauben und Schwalben beobachten
die Zeit ihres Wegziehens ; aber mein Volk will die

Gesetze des Herrn nicht erkennen . — Sollten die Man¬
schen unvernünftiger seyn, als die vernunstlosen Thiere ?

Warum hat doch mein Volk , das ich so innig liebe ,
so viele Laster begangen ? spricht der Herr . Und was

hat es nun noch weiter in meinem H. ause zu schaffen ?
Meinest du , die heiligen Opfer , auf die du vertrauest ,
können deine Boßheit in dir austLgen ? Sieh , der Herr
gab dir den Nahmen : Ein schöner , grüner , lieblicher
Öhlbaum von guter Frucht ! Auf den Befehl des Herrn
wird ein wildes Feuer ihn ergreifen , und alle feine
Zweige verbrennen . — O, wer mochte nicht lieber dem

grünen , fruchtbaren Hhlbaume , als dem vom Feuer
verwüsteten gleichen ?
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So wenig ein Mohr seine schwarze Haut , und
ein Tiger seine Flecken ändert ; so wenig werdet ihr
mehr Gutes thun , wenn ihr euch so sehr an das Böse
gewöhnet . — Und das gilt besonders von dem Bösen ,
das man sich in der Jugend angewöhnet .

Ständen gleich Moses und Samuel vor mir da ,
spricht der Herr , so würde ich doch kein Wohlgefallen
haben an diesem Volke . Hinweg mit ihnen von meinem
Angesichte — zu Schwert , Tod , Hunger und Gefängniß .

Wehe dem Menschen , der im Herzen von Gott
abweicht , sich aus Menschen verläßt , aus einen sterb -
liehen Arm vertraut . Er wird seyn wie ein Baum in
der Wildniß . Im dürren und wilden Boden , aus salzi -
gem und unfruchtbarem Grunde wird er verdorren . Heil
aber dem Manne , der auf den Herrn vertrauet , dessen
Zuversicht Gott ist. Seyn wird er wie ein Baum am
Wasser , der in fruchtbarer Erde Wurzeln saßt . Es kommt
die Sonnenhitze ; — er fürchtet sie nicht , und seine
Blätter bleiben immer grün . Es kommt dir Zeit der

Dürre ; — er achtet sie nicht , und bringt unaufhörlich
Frucht .

Wer unreife Trauben ißt , dem werden die Zähne
stumpf . - — Wer Böses thut , der wird die bittern Fol¬
gen davon bald empfinden .

Wenn der Sünder mit Wahrheit sagen kann :
Seitdem du mich bekehret hast , o Gott , habe ich Reue ;
seitdem du mich zur Erkenntniß meiner Sünden gebracht
hast , o Herr , schlage ich wehmuthsvoll an meine Brust ,
beschämt und schamroth bin ich über die Vergehungen
meiner Jugend ; dann spricht der Herr : Erbarmen

will ich mich , erbarmen über ihn . — Ieremias .

Gerecht ist der Mann , der Recht und Gerechtigkeit
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ausübet , der sich von allem , was schändlich ist, rein be¬

wahret , der niemanden betrübet , und niemanden etwas

mit Gewalt nimmt , der sein Brot mit demHungerigen

theilet , und den Nackten bekleidet , der nicht aus Wu-

cher leihet , der seine Hand von aller Ungerechtigkeit

zurückzieht , der meine Gesetze beobachtet , und nach

meinen Gebothen wandelt ; der ist ein gerechter Mann ,

spricht der Herr , und der soll leben .

So wahr ich lebe , spricht der Herr ; ich will nicht
den Tod des Gottlosen , sondern , daß der Sünder sich

bekehre von seinem Wege , und lebe ^ —- Welch ' ein

großes und unvergeßliches Trostwort für jeden wahrhaft

reumüthigen Sünder ! — Ezechiel .
Der Anblick der Naturschönheiten soll ur. S zu dem

Schöpfer erheben . —Er sendet uns das Licht , und es

eilet fort . Er ruft es zurück , und zitternd gehorcht eS.
Mit Freude leuchten die Sterne an den Stellen , die

ihnen Gott anwies . Er ruft ihnen , und sie sagen :

Hier sind wir . Sie leuchten , und freuen sich in dem ,
der sie erschuf , und dieser ist unser Gott «

Setzt euer Vertrauen nicht auf Geld und Gut .

Wo sind die Menschen und Völker , die Gold und

Silber zusammenrafften , und des Zusammenraffens kein

Ende machten ? Dahin sind sie , hinabgefahren in das

Grab , und andere sind an ihrer Stelle . — Baruch .
An Barmherzigkeit habe ich Wohlgefallen , und

nicht an Opfern ; an Erkenntniß Gottes mehr , als an

Brandopsern , spricht der Herr .
Ein Kind , das nicht folgt , ist wie eine verlockte

Taube , die auf nichts mehr merken will . Verderben
wird über ein solches Kind kommen , sowie die verirrte
Taube eine Beute des Raubvogels werden wird .

Viele , spricht der Herr , rufen zu mir , aber nicht
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vorn Herzen . Sie heulen und schreyen zu mir herauf ,
aber nur um Korn und Wein ist es ihnen zu thun . Wi¬
der mich und meine Gebothe sind sie Empörer . —Ein
solches Gebeth ist Gott nicht wohlgefällig .

Ein Kind , das Gutes thut , und mitten unter
bösen Kindern noch gut bleibt , ist Gott ein lieblicher
Anblick , — wie die erste Frucht eines Feigenbaumes ,
wie Weintrauben in Mitte einer dürren Wüste .

Säet Gerechtigkeit aus , und ihr werdet Barm¬
herzigkeit einernten . Aus thörichtem Geschwätze , aus
Lüge und Betrug , und aus allem Bösen keimt die
Strafe auf , wie die Giftpflanze aus den Furchen des

^ unfruchtbaren Bodens .
Die Herrlichkeit der Bösen wird schnell vergehen ,

wie die Morgenwolke , die von Gold und Purpur schim¬
mert , bald aber in Regen zerfließt ; — wie Thau am
Morgen , der zwar mit schönen Farben pranget , aber
vor der Gluth der Sonne nach einigen Augenblicken
verdunstet ; —- wie Rauch vom Kamin , der sich hoch
zum Himmel erhebet , und bald verschwindet .

Ich will dir Thau seyn , mein Kind , spricht der

Herr , und du sollst blühen wie eine Rose . — Mild
und freundlich ist Gott gegen den , der auf ihn ver¬
traut , und ihm gehorcht . — D fea s.

Wenn die Ernte reif ist , so schlagt man die Sichel
an . — Wenn der Mensch das Maß seiner Sünden voll
gemacht hat , so ist er reif zum Untergänge . — I o e l.

Bedenket es doch : Gott ist es , der die Berge bil¬

dete , die Nacht in Morgenroth , den Tag in Nacht
verwandelt , der den Wind schuf , und die Nebel

macht , der den Gewässern des Meeres ruft , und sie
i . m milden Regen herabzieht auf die Erde . — Be¬
wundert Gott in seinen Werken !
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Ungerechtes Gut gedeihet nicht . Dafür , daß ihr

den Armen unterdrücket , und was er noch Kostbares

hat , ihm vollends nehmet , dafür werdet ihr zwar

Häuser aus Quadersteinen bauen , aber sie nicht be¬

wohnen , die schönsten Weinberge pflanzen , aber kei,

nen Wein davon trinken .
Vor Gott kann man sich nirgends verbergen ; seine

Hand erreicht uns überall . Wenn sich die Gottlosen

zu oberst auf den Gipfel des Hohen und waldigten

Berges Karmel verstecketen , so würde ich sie doch ent¬

decken und hinwegraffen ; und wenn sie sich im Grün ,

de des Meeres verbergen könnten , so würde ich dort

den Wasserschlangen befehlen , sie zu beisien , spricht
der Herr . —- Amos .

Der Stolz deines Herzens verführet dich , o Is¬

rael ! spricht der Herr . Weil du die Felsen bewoh¬

nest , und in hohen Gebirgen deine Zuflucht hast , so

fürchtest du keinen Feind . Allein könntest du dich auch

gleich dem Adler emporschwingen , und dir dein Nest

zwischen den Sternen bauen , so würde ich dich doch

von dort herabstürzen . — So wird der Stolz alle¬

zeit gedemüthiget , und das , woraus er trotzt , wird

ihm nichts helfen . — Abdiaö .

Was soll ich dem Herrn opfern , das seiner wür -

dig wäre , fragest du. Soll ich die Knie beugen vor

dem großen Gott ? Soll ich mir . Brandopfern vor ihm

erscheinen ? — Meinest du denn , Gott habe Wohlge¬

fallen an vielen Opfern ? Es ist dir gesagt , o Mensch ,
was gut ist , und was dein- Gott von dir fordere .

Thu , lvas recht ist , liebe die Barmherzigkeit , und

wandle in Demuth vor deinem Gott . — Michäas .

Langmüthig ist der Herr , und voll Erbarmung ,

doch auch von großer Macht ; keinen Schuldigen läßt
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er ungestraft . Er theilt das Meer , und es wird troc -
ken , und alle Flüsse verschwinden . Vor ihm beben
Berge , und Hügel schmelzen weg. Vor ihm zittert
die Erde , und der Weltkreis mit allen seinen Bewoh -
nern . Wer könnte vor seiner Ungnade bestehen ?

Der Herr kennet diejenigen , die aus ihn vertrau¬
en. Gnädig ist er gegen sie , und stärket sie am Lage
ihrer Noth . — Nahum .

Deine Augen , o Gott , sind so rein , daß du das
Böse nicht sehen , daß du den Anblick des Unrechtes
nicht ertragen kannst .

Sieh , der Ungläubige hat keine aufrichtige Gesin¬
nung in sich ; der Gerechte aber wird feines Glaubens
leben .

Wie der Wein den Volltrinker betäubt , ihn trun -
cken, thöricht und sinnlos macht ; so der Ehrgeitz den
Stolzen . Er wird zu Schanden werden .

Gott sey unser Trost und unsere Zuversicht zur Zeit
der Noth . —- Wenn gleich der Feigenbaum nicht
grünet , der Weinstock ohne Frucht bleibet , die Hoff -
nung auf den Lhlbaum triegt , der Acker keine Speise
gibt , die Schafe aus der Herde weggerissen werden ,
und kein Rind mehr an der Krippe ist : dennoch will
ich mich in dem Herrn erfreuen , in Gott , meinem
Heile , fröhlich sepn. Gott der Herr ist meine Stärke !
— Habakuk .

Thöricht handeln alle , die da glauben , der Reich¬
thum mache glücklich , und die dem Guten nichr nach .
streben . Ihr Gold und Silber wird sie nicht ret¬
ten können am Tage des Gerichtes ; schnell wird es
ein Ende mit ihnen nehmen . — S o p honias .

Der Himmel versagte euch den Thau , die Erde
ihre Gewächse . Ich sandte Dürre über die Kornfelder
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und Weinberge , über Getreid , Wein und Dhl , über

alles , was die Erde hervorbringt , über Menschen und

Thiere . Ich züchtigte euch mit glühendem Winde und

Sonnenbrände ; was ihr immer mit Mühe gepflanzt

habet , ließ ich durch den Hagel verderben , - - und

dennoch bekehrte sich keiner von euch zu mir .

Auch die natürlichen Übel sind zur Besserung der

Menschen da. Wenn also irgend ein Übel dich trifft ,

so frage dich : Was habe ich an mir zu bessern ? und

bessere es. Eben dadurch erfüllest du die Absicht des

Schöpfers . —> Aggäus .
Bekehret euch zu mir , spricht der Herr , so werde

ich euch wieder gnädig seyn.

Nichts ist dem Menschen lieber , als das Auge ,
und kein Glied bewahret er sorgfältiger , als dieses .
Und nun spricht Gott : Wer euch anrühret , greift
meinen Augapfel an . So lieb hat Gott die Frommen .

Nicht durch ein Kriegsheer , nicht durch Menschen -

kraft kann geholfen werden zur Zeit der Noth , son¬
dern durch meinen Geist , spricht der Herr .

Liebet nur Wahrheit und Frieden , so werden sich
euere Fast - und Trauertage in Tage der Freude und

des Frohlockens verwandeln . — Ein süßer Trost für

Nothleidende und Trauernde . — Zacharias .

Haben wir nicht alle einen Vater ? Hat nicht ein

Gott uns alle erschaffen ? Warum verachtet und be-

trieget ihr nun eueren Bruder , und warum entheiliget

ihr den Bund unserer Vater ?
Wender euch wieder zu mir , spricht der Herr , und

ich werde mich wieder zu euch wenden , und ihr werdet

es erfahren , was zwischen einem Gerechten und Ungerech¬

ten , zwischen einem , der Gott dienet , und einem , der

ihm nicht dienet , für ein Unterschied sep . - - - Malachias .
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Denksprüche des Sohnes Sirachs .

Gott lieben , ist die größte Weisheit .
Den Herrn fürchten , ist die Wurzel der Weisheit ;

ihre Zweige grünen ewig .
Durch Wasser löschet man ein aufloderndes Feuer ,

und Almosen ( mit bußfertigem Herzen ) tilgt die Sünden .
Sey barmherzig gegen die Waisen , als wärest du

ihr Vater ; — dann bist du ein Kind des Allerhöch¬
sten , und er wird dich lieb haben , wie eine Mutter ih ,
re Kinder liebet .

Sage ja nicht : Ich habe gesündiget , und was ist
mir denn Übels widerfahren ? Gott ist ein langmüthi -
ger , aber gerechter Vergelter .

Ein treuer Freund ist eine starke Schußwehre ; wer ihn
gefunden hat , hat einen großen Schatz gefunden . Gold
und Silber können mit ihm nicht verglichen werden .

Thue nichts Böses , so widerfährt dir nichts Böses .
Spotte eines Menschen nicht , der in Vekümmer -

niß ist. Gott , der alles sieht , ist es ja , der erhöhet
und erniedriget .

Wenn dir gleich dein Handwerk oder dein Acker»
bau sauer werden sollte , so laß dich dadurch nicht be¬
trüben ; denn Gott hat es ja so angeordnet .

Streite mit keinem Schwätzer ; denn dieses hieße
Holz zum Feuer tragen .

Den , der sich bessert , verachte nicht , und wirf
ihm seine Sünden nicht vor .

Bey allem , was du thuest , denke an das Ende - - -
an den Tod ; so wirst du nimmermechr sündigen .

Der Anfang der: Hoffart ist Abfall von Gott .
Lobe niemand wegen seiner Echönheit , und ver¬

achte niemand wegen seines geringen Aussehens ; denn



die Biene ist ein Meines und unansehnliches Vögelein ,
und gibt doch die allersüßeste Frucht .

Antworte nicht , ehe du hörest , und rede nicht

darein , ehe andere ausgeredet haben .
Ein Funklein verursachet zuweilen ein großes Feu -

er ; ein Wörtlein bringt einen Gottlosen oft bis zum

Blutvergießen .
Thue den Frommen Gutes . Es wird dir reichlich

vergolten werden , wo nicht von ihnen , doch gewiß

vom Herrn .
Wer Pech anrührt , der wirGch befleck^. Eer rnA

Stolzen umgeht , wird stolz. Wer mit Bösen umgehet ,
wird dose ; immer bleibt etwas an ihm hangen .

Wie , wenn »der Wolf mit dem Lamme Freund¬

schaft Wachen Wollte ? So ist es , wenn der Gottlose

sich zum Frommen gesellet . — Meide seine Gesellschaft .
Wie die grünen Blätter eines Baumes abfallen ,

und andere nachwachsen ; so sterben ganze Menschen¬

geschlechter dahin , und andere kommen nach. — Alles

Vergängliche vergeht .
Gott bewahret das Almosen wie mit seinem Sie¬

gelringe versiegelt , und die Werke der Barmherzigkeit
wie seinen Augapfel .

Was ein Tröpflein Wasser gegen das Meer , und

ein Sandkörnlein gegen den Sand am Meere ist ; das ,
und das nicht einmahl ! sind die Lebensjahre des Men¬

schen gegen die Ewigkeit .
Wie Thau die Hitze kühlt , so erquickt ein gutes

Wort ; ja ein gutes Wort geht über ein reiches Geschenk «
Der Freundliche gibt aber Beydes .

Es kann bis zum Abende noch vieles anders werden ,
als es am Morgen war . — Wenn du daher z. B.

reich bist , so denke , daß du arm werden kannst . Dieß
wird dich vor Übermuth und Leichtsinn bewahren »
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Hast du etwas wider deinen Nächsten gehört , so
laß es in dir absterben . Du wirst sicherlich davon
nicht bersten , wenn du es bey dir behältst .

Lügen ist ein häßlicher Schandfleck , an dem man
einen schlechten und ungesitteten Menschkn leicht erkennt .

Die Sünde ist ein zweyschneidiges Schwert . Ihre
Wunden sind unheilbar . Fliehe sie , und ftp wachsam .

Wer sein Haus mit fremdem Gute bauet , der
sammelt Steine zu seinem Grabe .

Rauch und Dumpf kommen vor dem Feuer ; so
kommt es von SchmMwyrten zu Schlägereyen .

Astes , was köstlich ist , ist nichts gegen eine keu¬

sche SeM ", -
Ger den Stein in die Höhe wirft , dem fällt er

auf den Kopf ; und wer andern eiE GKbe gräbt , der
fällt selbst hinein .

Du wägest dein Gold ; wäge vielmehr deine Wor¬
te auf einer Goldwage .

Der Arme hat nichts zum Leben , als fein Stück ,
lein Brot . Wer ihn darum bringt , ist ein Mörder .

Gottes Gebothe halten , ist das reichste Opfer ; die
Sünden meiden , ist das heilsamste Opfer ; Barmher¬
zigkeit erweisen , ist das angenehmste Dankopser ; auf¬
hören , Böses zu thun , ist ein schönes Versöhnungs¬
opfer .

Überfülle dich nicht mit allerley kostbaren Speisen ,
und iß nicht zu gierig . Viele sind wegen ihrer Un-
mäßigkeit gestorben ; wer aber mäßig lebet , der ver¬
längert sein Leben .

Der Allerhöchste läßt die Arzeneyen aus der Erde

wachsen. Der Vernünftige verachtet sie nicht .
Wer sich mit der Arbeit seiner Hände nähret , und
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sich mit Wenigem begnügen kann , der hat ein ruhiges
und glückliches Leben , einen Schatz über alle Schätze .

Bey der Furcht des Herrn leidet man keinen Man¬

gel ; wer sie besitzt , findet in ihr ein Paradies , das
vorn Herrn gesegnet ist.

Heil dem, der diese guten Lehren ausübet . Wer
sie zu Herzen nimmt , wird weise . Wer darnach le¬
bet , wird zu allem tüchtig seyn. Denn das Licht des

Herrn erleuchtet seinen Pfad .

Ermahnungen des frommen Tobias an seinen
Sohn .

Mein Sohn ! Höre die Worte aus dem Munde
deines Vaters , und senke sie , wie eine Grundfeste ,
tief in dein Herz .

Ehre deine Mutter , so lange sie lebt , und denke
daran , was sie alles deinetwegen ausgestanden hat .

Habe dein Leben lang Gott im Herzen , und hüthe
dich , daß du nie in eine Sünde einwilligest , und nie
etwas thust , das gegen die Gebothe Gottes ist .

Gib Almosen von deinem Vermögen , und wende
dein Angesicht von keinem Armen ab ; so wird der
Herr sein Angesicht auch von dir nicht abwenden .

Hilf allen » so gut du kannst . Hast du viel , so
gib viel ; hast du wenig , so gib auch das Wenige mit
gutwilligem Herzen . Denn so hinterlegst du dir einen
großen Schatz auf die Zeit der Noth .

Wer gegen seinen Nächsten barmherzig ist , der
kann ein großes Vertrauen auf den Allerhöchsten ha¬
ben , und hoffen , daß auch Gott gegen ihn barmher¬
zig seyn werde .

Hüthe dich , mein Sohn , vor aller Uffkeuschheit,
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und mache , daß du dir in diesem Stücke nie etwas

Unrechtes vorzuwerfen habest .
Die Hoffart laß weder in deinem Herzen , noch in

deinen Reden herrschen ; denn sie ist der Anfang alles

Verderbens .
Wer dir arbeitet , den bezahle gleich , und halte dei¬

nem Tagelöhner den verdienten Lohn niemahls zurück.
Was du nicht willst , daß man dir thue , das thu

auch einem andern nicht .
Theile dein Brot mit den Hungerigen und Dürfti¬

gen , und bekleide die Nackten mit deinen Kleidern .

Frag immer einen weisen Mann um Rath .
Lobe Gott zu jeder Zeit , und bitte ihn , daß er

dein Thun und Lassen leite ; laß alle deine Anschlage

nach seinem Willen eingerichtet , und auf seinen Segen

gegründet seyn.
Sey getrost , mein Sohn ! Wir führen zwar - in

armes Leben ; wir werden aber doch viel Gutes haben ,

wenn wir Gott fürchten , alle Sünden meiden , und

Gutes thun .
Der junge Tobias sagte hierauf mit gerührtem

Herzen : Vater ! alles , was du mir gesagt hast , das

will ich thun . Und was er versprach , hielt er auch

treulich .
Kinder ! Fasset den nähmlichen schönen Entschluß ;

merket auf diese guten Lehren , und bringet sie eben

so treulich in Erfüllung , wie der junge Tobias .
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Einige Kenntnisse von den Himmelskörpern ,
und insbesondere von unserer Erde .

§) ie Erde , aus der wir leben , ist nicht der einzige
Weltkörper im großen Himmelsraume . Wir sehen bep
Tage die Sonne , die schon seit Jahrtausenden mit im¬
mer gleicher Kraft uns Licht und Wärme spendet ; wir
sehen des Nachts bep heiterem Himmel unzählige fun¬
kelnde Sterne , und unter denselben den Mond mit sei-
nem freundlichen Lichte .

Einige dieser leuchtenden Himmelskörper haben
nicht , wie die Sonne , ihr eigenes Licht , sondern wer¬
den , wie unsere Erde , von der Sonne erleuchtet und
erwärmet , und bewegen sich in bestimmten Zeiten um
die Sonne . Man nenner sie deßhalb Wandelsterne oder
Planeten . Die übrigen Sterne haben ihr eigenes Licht ,
wie unsere Sonne , und scheinen sich nicht von ihrer
Stelle zu bewegen ; man nennet sie deßhalb unbeweg .
liche , oder Fixsterne . Sie sind weit größer , als unsere
Erde , und erscheinen unserem Auge nur deßhalb so
klein wie leuchtende Puncte , weil sie sehr weit von uns
entfernt sind .

Um einige Planeten bewegen sich wieder kleinere
Himmelskörper , die man Nebenplaneten nennet , die sich
zugleich mit ihren Hauptplaneten in bestimmten Zeiten
und Bahnen um die Sonne bewegen , und von dieser
Licht und Wärme erhalten . Unsere Erde hat einen sol¬
chen Nebenplaneten , den Mond .

Außer den Fixsternen , Planeten und Nebenplane -
Leseb. für die III . Classe . C
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ken sehen wir zuweilen noch andere Himmelskörper am

Firmamente erscheinen , die einen langen , feuerigen

Strahlenbart haben , daher sie auch Kometen oder

behaarte Sterne genannt werden . Siebewegen sich nicht ,
wie die Planeten , in runden , sondern in länglichen , ep.

förmigen Kreisenum die Sonne ; daher wir sie nur dann

sehen , wenn sie in unsere Nähe , in unsern Gesichts¬
kreis kommen . Manche bleiben viele Jahre aus , bis sie

sich unserer Erde wieder nähern .
Die Kometen sind nicht Bothen kommender Übel ,

sie zeigen nicht Krieg , Pest , oder andere Unglückssälle
an. Die Kometen sind Himmelskörper , wie die übrigen
Sterne und Planeten , und beweisen , wie diese , die

Größe , Allmacht und Weisheit des Schöpfers . „ Die

Himmel erzählen den Ruhm und die Herrlichkeit Got -

tes , und das Firmament verkündiget seiner Hände
Werke . " Psalm . r8 .

Die Erde bewegt sich um die Sonne , und gebraucht

zu diesem Umlaufe einen Zeitraum von 365 Tagen ,
6 Stunden und M Minuten , den wir ein Jahr nennen .

Aber wie kann sich die Erde um die Sonne bewe¬

gen , da wir doch täglich sehen , wie die Sonne von

Osten heraufsteigt , gegen Westen sich bewegt , und dort

untergeht ? Das scheinet uns nur so zu seyn ; denn nicht
die Sonne , sondern die Erde bewegt sich.

Seyd ihr noch nie auf einem Flusse gefahren ?

Wenn das Schiff schnell wie ein Pfeil fortging , und

ihr mit unverrückten Augen an das Ufer hinsähet , was

bemerktet ihr da ? Kam es euch nicht vor , als ob alle

Bäume und Häuser am Ufer vorbep eilten , das Schiff

aber sich nicht bewege , sondern stille stehe ? Allein das

Vorübereilen der Bäum - und Häuser am User , wenn

man auf einem Flusse schnell abwärts fahrt , ist nur

scheinbar .
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Eben so verhält es sich mit der Bewegung der Erde
um die Sonne .

Die Erde und die übrigen Planeten bewegen sich
schon seit Jahrtausenden nach Gottes allmächtigem
Willen in unverrückter Ordnung um die Sonne , und

erhalten von dieser Licht und Wärme .

Durch die Bewegung der Erde um die Sonne
werden manche merkwürdige Erscheinungen hervorge .
bracht , nähmlich : der Wechsel der Tage und Nächte
und der vier Jahreszeiten , der Wechsel der Wärme
und Kälte , die Länge und Kürze der Tage und Näch .
te. — Indem sich die Erde um die Sonne bewegt ,
drehet sie sich zugleich in 24 Stundeneinmahl um ihre
Achseherum , wodurch Tag und Nacht entstehen . Je¬
ner Theil der Erde , der eben gegen die Sonne gekehrt
ist , erhält Licht von derselben , und es ist Tag , während
der entgegen gesetzte Theil von den Sonnenstrahlen nicht
erleuchtet werden kann , und Nacht hat .

Unsere Erdkugel ist mit Lust umgeben . Diese Luft
ist bis zu einer gewissen Höhe mit Dünsten angefüllt .
So weit nun die Ausdünstungen der Erde aufsteigen ,
nennt man die Lust Atmosphäre , oder den Dunstkreis ,
worein unsere Erde gleichsam eingehüllet ist. Je höher
man kommt , desto weniger Dünste sind in der Lust ,
aber desto kälter ist es auch ; daher sind die höchsten
Berge mit beständigem Schnee und Eise bedeckt , und
diese gegen die Höhe immer zunehmende Kälte verhin¬
dert uns auch, die Spitze der höchsten Bergs zu besteigen »

In der Atmosphäre entstehen mannigfaltige Na¬
turerscheinungen , als : Blitz , Donner , Irrlichter ,
Sternschuppen , Feuerkugeln , Nebel , Wolken , Regen ,
Thau , Schnee , Hagel , Winde , Stürme u. s. w.
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Nachdem wir nun Einiges von den Himmelskör¬

pern , von der Bewegung der Erde und von den dar¬

aus entstehenden Erscheinungen gehört haben : so wol »

len wir ins besondere unseren Wohnplatz , die Erde ,
und die Beschaffenheit derselben näher kennen lernen .

Ihr wünschet gewiß zu wissen , aus welchen Grund¬

bestandtheilen alles auf der Erde bestehe , und auswei¬

chen Ursachen und Eigenschaften sich die verschiedenen

Naturerscheinungen auf der Erde erklären lassen .

In den früheren Zeiten pflegte man vier solcher

Grundstoffe oder Elemente anzunehmen , drey flüssige
und einen festen , als : Luft , Feuer , Wasser und Erde ,

zu der man alle festen Körper rechnete , als : Steine

Metalle u. s. w. Zu der Folge hat man zwar eingese¬

hen , daß sich nicht alle Körper in diese 4 Elemente

auflösen lassen , und daß einige dieser Grundstoffe noch
weiter aufgelöst werden können . Dessen ungeachtet pflegt
man noch heut zu Tage : Luft , Feuer , Wasser , Erde —

Elements , d. i . Grundstoffe der übrigen Körper zu nennen .
Die Wissenschaft , welche uns die Eigenschaften

oder die Natur der Elemente , und die aus ihnen her¬

vorgehenden Naturerscheinungen kennen lehret , nennet

man Naturlehre . Aus dieser schönen und nützlichen
Wissenschaft wollen wir hier nur dasjenige kennen

lernen , was für euch verständlich und faßlich , und für
euer künftiges Leben nützlich und anwendbar ist. '

Vor allen wollen wir von jenen Eigenschaften re¬
den , die allen Körpern zukommen .

- i ) Jeder Körper , der durch irgend einen Sinn

wahrgenommen werden kann , also auch Luft , Blumen »

duft , Feuer , nimmt einen Raum ein ; er muß daher

auch aus Theilen bestehen , und einen größeren oder

kleineren Raum einnehmen , je nachdem seine Theils
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weiter ausgedehnt , oder enger zusammen gedrängt wer «

den. Die Theilbarkeit und Ausdehnbarkeit mancher

Körper übersteigt alle Begriffe . Ein einziger Tropfen

Wasser lost sich in unzählige Dunstbläschen auf , die

in die Lust steigen . Das Gold läßt sich in sehr feine

Mattchen schlagen . Auch die härtesten Körper lassen sich

theilen , und kein Theilchen ist so klein , daß man es

sich nicht noch kleiner denken könnte .

2) Kein Körper ist so vollkommen dicht , daß er

nicht noch Zwischenräume enthielte , in die er fremde

Körper aufnehmen könnte . Das Wasser nimmt z. B.

die Farbesioffe auf , diese werden wieder von fenem

Körper cingesaugt , den man damit färben will ; dav

festeste Holz laßt sich beißen ; das Gold wird von dem

Quecksilber durchdrungen . Alles das könnte aber nicht

seyn , wenn diese Körper vollkommen dicht wären . Wie

thcilbar sind die Nahrungsmittel , die in Blut und

Säfte verwandelt werden , und dadurch unseren Kör¬

per nähren und stärken .
3) Alle Körper auf unserer Erde streben nach dem

Mittelpuncte derselben . Man nennt dieß die Schwere der

Körper . Nichts kann daher sich ganz von der Erde ent¬

fernen , und wenn auch ein Körper durch irgend eine

Kraft in die Höhe getrieben wird , so fällt er doch wie¬

der zur Erde zurück, sobald die entgegen wirkendeKrast

nachläßt . Der Grund davon ist die in allen Körpern

befindliche Schwere , vermöge welcher sie nach dem Mit¬

telpuncte der Eide streben .
Unsere Erde ist ein runder Körper , denn sie

kann rund umher bereiset werden » Sie dreht sich

alle 24 Stunden um ihre eigene Achse , und be¬

wegt sich in Einem Jahre um die Sonne ; dessen

ungeachtet fällt kein noch so leichter Körper von der



Erde hinweg . Ihr möget hier , oder auf der entgegen -
ge- eßten Seite der Erde einen Stein in die Höhe wer -
sen ; nirgends fällt er in den blauen Himmel hinein ,
lederzett fällt er zur Erde zurück. Woher kommt das ?
Von der Schwere oder Schwerkraft aller Körper .

Wir wollen nun die Elemente einzeln durchgehen .
und sie näher kennen lernen .

Von der Luft .
Dre Luft «stein elastischer , durchsichtiger, flüssi -

ger und sehr leichter Körper , welcher die Erde bis aufeme gewisse Höhe umgibt , und sich auch in die Zwi -
ichenraume fast aller anderen Körper eindringt .

Die Lust ist elastisch , sie hat Schnell - oder Feder -
kraft das heißt , sie läßt sich zusammen drücken , und
sobald der Druck aufhört , sucht sie sich wieder auszu .
dehnen , und ihren vorigen Raum einzunehmen . Einen
großen Haufen Federn kann man in ein kleines Sack -
chen zusammen pressen . Schüttet man sie wieder her -
aus , so schwellen sie zu einem eben so großen Haufen
an , als zuvor ; denn jedes Federchen strebt seine vori¬
ge Lage wieder einzunehmen . Eben so macht es die LuftDer Thon hingegen ist nicht elastisch ; denn drücke ich
meine Finger in weichen Thon , so bleibt der Eindruck .

Die Luft ist ohne Farbe und durchsichtig , wie
konnten wir sonst etwas durch sie sehen ? Was man in
,hr sieht , sind Wassertheilchen , wie Nebel und Wolken ,oder andere Theile , wie Rauch , Staub . Wie gut ist
es , daß die Luft ohne Farbe ist ! Könnten wir denn
die - Gegenstände in ihrer natürlichen Farbe sehen ,
wenn die Luft zwar durchsichtig , aber doch gefärbt wä-
re , wie etwa blaues oder grünes Glas ?

Die Luft ist weit flüssiger, als das Wasser . Wie



39

sehr würden wir uns ermüden , wenn wir uns durch

die Lust mit gleicher Gewalt , wie durch emen Strom ,

durcharbeiten milchen! „ . -
Die Lust scheint kein Gewicht zu haben ; allein sie

hat doch eine Schwere . Woher weiß man das ? Wenn

man aus einer hohlen Kugel die Lust heraus z. eht .

und sie wiegt - so wird sie merklich leichter seyn , als

wenn die Lust in derselben wäre . Dringt man hinge ,

gen mehr Luft hinein , als von selbst hinein dringt ,

so nimmt das Gewicht der Kugel zu. Die Lust ist bey«

nahe tausend Mahl leichter alS das Wasser .

Die Lust hat nicht immer und überall gleiche Dich¬

tigkeit , folglich auch nicht gleiches Gewicht . Die Lust

wird durch die Hitze ausgedehnt , und durch die Kalte

zusammen gedrückt und verdichtet . Füllet erne Schweins -

blase in der Kälte nur halb voll Lust . bindet sie fest zu,

und dringet sie in die Wärme , so wird sie aufschwellen

wie eine Trommel . Aus eben dem Grunde hebt sich das

aesauerte Mehl , weil die Wärme der Gährung die dann

enthaltene Lust auflöset und ausdehnet . Wenn die

Lust an einem Orte dichter als an einem andern ist:;

so sucht sie das Gleichgewicht herzustellen , das hecht :

die dichtere Lust drängt sich so lange in die dünnere

hinein , bis an Lepden Orten die Lust gleiche Dichtig¬

keit hat . . ^ ^
Aus diesen Eigenschaften der Lust lassen sich nun

viele Erscheinungen erklären .

Auf sehr hohen Bergen findet man eine so leichte

und dünne Lust , daß sie kaum mehr zum Athmen hin¬

reicht . Woher kommt das ? Die untere Lust nahe an

der Erde wird von der darüber stehenden Lustschlchte

zusammengepreßt , und ist daher dichter ; dahingegen

die obere Luft nicht mehr so stark zusammengedruckt

wird , und daher dünner und leichter ist .
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Wenn man den Stämpel einer in das Wasser ge.
haltenen Spritze zurückzieht , so füllt sie sich mit Was¬
ser. Woher kommt das ? Durch daS Zurückziehen des
Stampels wird die Höhlung der Spritze luftleer . Da
nun m derselben keine Luft mehr vorhanden ist, welcheder äußern Lust das Gleichgewicht halten könnte , so
druckt d,e äußere Luft mit solcher Gewalt auf die Ober .
flache des Wassers , daß ein Theil davon in die luftleere
Spritze dringt . — Zieht man einen Blasebalg auf , so
drmgt sogleich die Luft in den luftleer gemachten Raum
desselben . Warum geschieht das ? Weil die äußereLuft

en leeren Raum im Blasebälge einzunehmen , und das
Glerchgewicht herzustellen sucht .

Wenn man ein volles , fest verspündet - s Faß an .
bohrt : so tröpfelt es nur , und wird nur dann zu stie¬
ßen anfangen , wenn man den Spund öffnet . Woher
kommt das ? Weil die äußere Luft wegen der geschlos .
jenen obern Öffnung nicht auf die Oberfläche der im
Fasse enthaltenen Flüssigkeit drücken kann . — Warum
hangt sich ein hohler Schlüssel , aus dem wir die Lust
aussaugen , an die Lippen ? Weil wir ihn luftleer qe-
macht haben , und weil nun die äußere Luft , ohne in
dem Schlüssel ein Gegengewicht zu finden , denselben andie Lippen drückt .

Die ruhige Luft geräth zuweilen in eine so heftige
Bewegung , daß sie Häuser und Bäume niederwirft ,und Wellen zu Bergen aufthürmet . Was ist die Ursa -
che davon ? Dieß kommt von der Aufhebung des Gleich ,
gewichtes der Lust . Daraus entstehen Winde und Stift -
me. Der Grund dieser Aushebung des Gleichgewich .tes kann zwar verschieden seyn ; aber doch ist jederzeitie Hauptursache davon die Nicht gleichförmig verbrei¬
tete Kalte und Wärme . Wir bemerken , daß bep einer
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starken Feuersb , unst , auch bey sonst herrschender Wind -
stille , ein starker Luftzug entsteht . Warum geschieht
das ? Die Hitze der Flamme dehnt die Lust aus , und
drangt sie von sich , während die kältere Lust entgegen
strebt , und das Gleichgewicht wieder herzustellen sucht.
Was hier im Kleinen geschieht , geschieht sehr oft auch
im Großen , wenn ein Wind entsteht .

Wenn zwey Winde einander entgegen wehen , so
entsteht ein Wirbelwind .

Man benennt den Wind nach den verschiedenen Hirn ,
melsgegenden , und daher zählt man vier Hauptwinde ,
den Dst . West - Süd - und Nordwind .

Der Schall entsteht , wenn durch irgend einen
Körper die Lust in eine zitternde Bewegung gesetzt, und
diese zu unseren Ohren gebracht wird. ' Ich will euch
dieses deutlicher erklären : Wenn ich einen Stein in
das Wasser werfe , was sehet ihr um die Stelle herum ,
wo der Stein niederfällt ? Man bemerkt da lauter Rin -
ge , die sich auf dem Wasser immer weiter ausbreiten ,
aber auch immer schwächer werden . Der Stein drängt
das Wasser aus einander ; ein Wassertheilchen stoßt auf
das andere , und so pflanzt sich die zitternde Bewegung
des Wassers vom Mittelpuncte bis auf einen weiten
Umkreis fort . Nun sehet ; die Lust ist ein eben so flüffi .
gtr , fa ein noch weit flüssigerer Körper als das Wasser .
Wiê bey dem Hineinwerfen eines Steines ein Tropfen
Wasser den andern stoßt , und seine Bewegung dem
andern mittheilet , so thut es auch die Lust . Und weil
die Luft flüssiger ist, und nicht so viel Widerstand lei¬
stet , als das Wasser : so pflanzt sich auch die zitternde
Bewegung der Lust viel schneller und weiter fort . Da ,
her kommt es , daß man an dem Orte , wo die zit¬
ternde Bewegung der Luft entsteht , den Schall am er.
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sten und stärksten höret , und daß der Schall immer

schwächer und schwächer wird , je weiter er sich von

seiner Entstehung entfernet , bis er sich endlich ganz

verlieret , so wie die Wasserringe von dem hrnemgewor .

senen Steine in der Entfernung immer schwacher wer -

den , und zuletzt ganz verschwinden . Der Schall istal -

so nichts anders , als eine zitternde Bewegung der
^uft,

die sich bis zu unseren Ohren fortpflanzet . Das Echo

oder der Wiederhall ist das Zurückprallen des Schalles

von entfernten festen Körpern , wie z. D. von Fehen

und Gebirgen . .
Lasset uns nun die großen Wohlthaten noch em-

mahl betrachten , die uns der gütige Gott durch die

Lust erweiset . ^ ,
Ohne Luft stiegen keine Dunste empor , alle Aus¬

dünstungen würden an der Erde bleiben . Es gabe

keinen Thau und keinen Regen , und doch wurde die

Erde ein bloßer Sumpf werden , weil das auf dersel -

ben stehende Wasser nicht verdunsten und vertrocknen

könnte . Ohne Lust würde kein Feuer brennen ; ohne

Lust gäbe es keinen Schall , keine Sprache . Ohne

Luft könnte kein Vogel singen , kein Fisch schwimmen .

Weder Menschen noch Thiere könnten ohne Luft leben .

Von dem Wasser .

Das Wasser ist , wie die Luft , eine durchsichtige

Flüssigkeit , aber dabey tropfbar , was die Lust nicht

ist. Das Wasser ist auch viel dichter und schwerer ,

und weit weniger elastisch als die Luft .

Im ganz reinen Zustande hat das Wasser wed

Farbe , noch Geruch , noch Geschmack ; allein in diesem

Zustande findet man es nicht . Wchrend es durch d,

Erde fließt , und selbst aus der Luft . nimmt es ein-
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Menge fremdartiger Theile zu sich. So gibt es z. B.
Wasser , in welchem Gppstheile enthalten sind ; ein
anderes Wasser enthält Schwefel , Metalle , Salze .
Manches Wasser sprudelt heiß aus der Erde hervor ,
wenn es über erhitzte Steine rinnt , oder von einem
unterirdischen Feuer erwärmet wird . Aus salzigen
Quellen — aus der sogenannten Sole — gewinnt man
das unentbehrliche Kochsalz . Das Meerwasser enthält
eine Menge bitterer Salztheile , aus denen man das
sogenannte Bapsalz bereitet .

Nebel , Thau , Reif , Wolken , Regen , Schnee ,
Hagel und Schloßen nennt man wässerige Lusterschei¬
nungen , deren Entstehungsart wir jetzt näher betrach¬
ten wollen .

Aus allen flüssigen Körpern der Erde steigen Aus¬
dünstungen empor . Die Wärme dehnt nähmlich die
in den Feuchtigkeiten enthaltene Lust aus , und so ent -
nuckeln sich unmerklich kleine Wasser - bläschen , die leich .rer sind , als die Lust . Diese Wasserbläschen steigen
vermöge ihrer Leichtigkeit in die kältere Luft . Wie
gern sich Dünste nach der Kälte hinziehen , sehet ihrunter andern auch am Schwitzen der Gläser und Fen -

^ mget ein noch so rein getrocknetes Glas aus
der Kalte in die Wärme , so schwitzt es , das ist , die
rn dem warmen Zimmer enthaltenen Dunsttheilchen
hangen sich an demselben an. Aus eben dem Grunde
schwitzen und frieren die Fenster , wenn wir im Winter
ernheitzen . Eben so schwitzen die kälteren Pflasterstei .
ne , wenn Thauwetter einfällt .

^

Nun werdet ihr auch deutlich einsehen , welche
Lewandtmß es mit Nebel , Thau und Regen habe .Nebel nennen wir die in der Luft schwebenden
Wasserthette , welche nicht in Tropfen als Regen , son.
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dern nur in Dunstgestalt zu uns Herabkommen . Dieß

geschieht häufig am Abende und Morgen , wenn die

untere Lust kälter wird , als die obere ; denn die Dun¬

ste ziehen immer in die kältere Gegend , und steigen

nicht nur aufwärts , sondern auch wieder abwärts .

Aber nicht immer fällt der Nebel zu Boden ; er steigt

auch oft wieder ganz , oder zum Theile empor . Dieß

geschieht , wenn es den Sonnenstrahlen gelingt , die

untere Luft wärmer zu machen , als die obere , und

wenn die schwimmenden Waffertheilchen durch dieWär -

me der Sonne ausgedehnt werden , und daher in dre

Hohe steigen .
Der Thau kommt nicht , wie der Nebel , von oben

herab , sondern entsteht aus den von der Erde ausstei .

genden Dunsten . Wenn man während der Nacht eine

gläserne Glocke über eine Pflanze stürzt ; so findet man

an dem innern Raume der Glocke eine Menge Dunst¬

theile , zum Beweise , daß der Thau nicht aus hoher

Luft herabfällt . Er entsteht , wenn am Abende die

Lust sehr schnell sich abkühlt . In diesem Falle wer¬

den die aufsteigenden wässerigen Dünste dur-ch die Kal¬

te der Nacht verdichtet , rinnen sogleich zusammen ,

und fallen wieder zur Erde , ehe sie hoher empor stei¬

gen können .
Der Reif ist nichts anders , als ein gestorner

Thau . Wenn nähmlich im Frühsahre die Nächte sehr

kalt sind , so werden die aufsteigenden Dünste in Ren

verwandelt . Selbst unser Athem erscheint in der Kalte

als Nebel , und bey noch kälterer Witterung als Rest ,

wenn sich die Dunsttheile , die wir aushauchen , an den

Kleidungsstücken anhängen , und gefrieren .

Die Wolken sind im Grunde nichts anders , at

ein Nebel , der höher in die Luft gestiegen ist . Dü
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Mannigfaltigkeit der Farben des Gewölkes entsteht von

der größeren oder kleineren Menge der Dünste , aus

dem mehr oder weniger dichten Zusammenhange dersel¬
ben , und aus den darauf fallenden und sich verfehle ,

denartig brechenden Sonnenstrahlen .
Kommen sich die Dunsttbeilchen in den Wolken

zu nahe , so fließen sie in Tropfen zusammen , werden

schwerer als die Luft , und fallen als Regen herab .

Je mehr Wolken über einander stehen , desto größer
werden die Tropfen ; denn die aus den höheren Wolken

herabfallenden Tropfen nehmen im Fallen noch andere

kleinere mit sich , und vergrößern sich dadurch . Fällt
der Regen in kleinen Tröpfchen herab , so pflegt man

ihn Staubregen zu nennen . Stürzt das Wasser aus

einer Wolke gleichsam auf einmahl herab , so nennt

man das einen Wolkenbruch .
Der Schnee entsteht , wen « die Dünste einer Wol¬

ke gefrieren , ehe sie sich zu Tropfen vereinigen , und

herabfallen .
Hagel oder Schloßen sind gefrorne Regentropfen ,

deren mehrere zuweilen zusammen kleben , so daß sie
kleine Klumpen bilden . Gewöhnlich kommt der Hagel
aus hohen Wolken , und schlägt um so stärker , fe ho-

her er herabfällt .
Viele , sehr viele Wohlthaten erweiset uns der lie -

be Gott durch das Wasser . Das Wasser ist das ge¬
sundeste Getränk für Menschen und Thiere . Aus dem

Wasser bereitet man viele andere Getränke ; selbst der

Weinstock könnte ohne Wasser nicht wachsen / und seine

süßen Trauben nicht hervorbringen . Wir bedürfen des

Wassers zur Bereitung des Brotes und der meisten
Speisen . Womit könnten wir ohne Wasser unseren
Leib und unsere Kleider reinigen ? Ohne Wasser könn- -
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ten wir keine festen Wohnungen von Stein , Kalk und
Lehm bauen . Des Wassers bedürfen mehrere Hand¬
werker zu ihren Geschäften . Das Wasser treibt Müh -
len und andere große Maschinen ; auf dem Wasser
wird ein großer Handel getrieben .

Das Wasser liefert uns durch die darin lebenden
Thiere einen großen Beytrag zu unserer Nahrung . Der
Regen bezieht ohne unsere Mühe das Erdreich weit
besser , als wir es durch alle Kunst und Arbeit zu thun
im Stande wären . Der Thau erquickt das dürre Land ;
der Schnee gibt den Pflanzen und der zarten Winter ,
saat bey strenger Kälte ein warmes Winterkleid , und
wenn er schmilzt , Feuchtigkeit und gute Nahrung .
Der Regen erfrischt im Sommer die heiße Lust . Mit
diesen großen und vielen Wohlthaten sind die Verwü¬
stungen durch Schloßen und Überschwemmungen in gar
keinen Vergleich zu bringen .

Dem Emporsteigen und Herabfallen der Wasser -
dünste verdanken wir endlich auch das Glück , Quellen
und Flüsse zu haben . Stiege das Wasser nicht in klei -
neu Dunstbläschen in die hohe Luft , in der es sich
über die ganze Oberfläche der Erde verbreiten kann ; so
würde sich in kurzer Zeit alles Wasser bis zu einer ver -
Heerenden Überschwemmung im Meere versammeln ,
und es gäbe keine Quellen , keine Bäche , keine Flüs -
fe mehr . Diesem Unglücke kommt der weise Schöpfer
dadurch zuvor , indem er von der Oberfläche des Mee¬
res eben so viele Wasserdünste aufsteigen läßt , als es
durch das Einströmen der Flüsse Zuwachs am Wasser
erhält . Die vom Meere aufsteigenden Dünste werden
durch die Winde über das trockene Land hin getrieben ,
aufwelches sie entweder in Regentropfen oder in Schnee¬
flocken wieder herabfallen . Ein großer Theil des Was -
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fers , welches in Regen oder Schnee unserer Erde zu¬

geführt wird , wird von den Bergen aufgenommen ,
in die Thäler geleitet , und daraus werden die Brun¬

nen , Bäche , Flüsse und Seen gebildet .

Wer aber , liebe Kinder !
Wer rief , uns zu umgeben ,
Die Lust , die Alles trägt ?
Durch sie hat Alles Leben ,
Was sich auf Erden regt .
Da sammeln Dünste sich ,
Und werden Thau und Regen ,
Und Fruchtbarkeit und Segen
Für Pflanzen , Thier ' und mich !

Nun wollen wir auch einige glänzende Lufterschei¬
nungen betrachten , zu denen die Dünste in der Lust
vorzüglich mitwirken .

Der Regenbogen zeigt sich , wenn wir die niedrig
stehende Sonne im Rücken , und vor uns Wolken ha -
den , aus denen kleine Regentropfen herabfallen . In
diesen spiegelt sich die herrliche Sonne siebenfärbig und

schon , wie in den Thautropfen auf den Blumen des

Feldes , und bildet zugleich einen Bogen , weil sie selbst
ein runder , kugelförmiger Körper ist .

Die so genannten Hofe , die man zuweilen um
Sonne und Mond sieht , sind keine wirkliche Kreise
dieser Himmelskörper ; sondern es sind von ihnen er¬
leuchtete , wahrscheinlich zu Eis gesrorne , niedrig sie-
hende Dünste , durch welche wir die Sonne und den
Mond erblicken , und durch die sich ibre Lichtstrahlen
brechen . Einen ähnlichen Hof bemerkt man auch um
Lichter , die in einem mit vielen Dünsten angefüllten
Zimmer brennen «
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Die Nebensonnen und Nebenmonde , die man zu¬
weilen am Himmel bemerket , sind bloße Abspiegelun¬

gen dieser Himmelskörper im Dunstkreise »

Von dem Feuer .

Das Feuer ist eine sehr flüssige und leichte Mate¬

rie , welche sich als Wärmestoff in allen flüssigen Kör¬

pern , wie im Wasser , Lhl - , Quecksilber befindet . So -

bald alle Wärme diesen Körper entzogen wird , verdich -

ten sie sich ; das Wasser wird dann zu Eis , das Queck¬

silber zu einem festen Metalle . Qhne Wärmestoff gä¬

be es daher auch kein Leben der Thiere und Pflanzen ,

weil der Nahrungssast in ihren Organen sich nicht be¬

wegen könnte , sondern stocken , und dem Leben ein

Ende machen müßte . - Ohne Feuer und Wärme wäre

alles nur Eis und Stein . Was wir Kälte nennen , ist

keine eigene Materie , sondern bloß Abwesenheit der

Wärme .
Wie die Kälte alles verhärtet , so kann das Feuer

die härtesten Körper in Fluß bringen . Nicht nur Talg ,

Wachs , Schwefel , sondern auch der glasartige Kiesel¬

stein und die härtesten Metalle zerfließen durch dassel¬

be. Hätte das Feuer nicht dieU erstaunungswürdige
Gewalt , könnte es bloß erwärmen , und nicht auch

schmelzen , was hälfen uns alle Metalle in dem Innern

der Berge ? Und fänden wir auch das Eisen in gedie¬

genen Klumpen , d. i. im reinen Zustande ; wie woll¬

ten wir es ohne Feuer zu Pflugscharen , zu Sägen , zu

unzähligen anderen Werkzeugen . verarbeiten ? Ohne

Feuer hätten wir das uns fast unentbehrliche Glas

nicht ; denn durch das Feuer wird es aus Kieselsteinen

und Salzen geschmolzen . Wie viele Bedürfnisse des

Lebens müßten wir ohne Feuer entbehren !
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Das Feuer macht aber nicht nur harte Körper
flüssig ; es macht auch weiche hark , und verwandelt
Manche sogar in förmliche Steine , wie z. B. den Tö ,
pferthon . Auch durch diese Wirkung des Feuers er»
weiset uns Gott große Wohlthaten !

Alle diese wohlthätigen Wirkungen könnte das Feu »
er nicht hervorbringen , wenn es nicht die Eigenschaft
besäße , sich kalien Körpern mitzutheilen . Legr man

z. B. ein glühendes Eisen aus einen Stein , so wird
die Hitze des Eisens so lange in den Stein übergehen ,
bis beyde gleich warm sind . Dhne diese wohlthätige
Einrichtung Gottes könnten wir nichts sieden , nichts
kochen - nichts backen ; denn in allen diesen Fällen
müssen die Feurrtheile in die kalten Körper übergehen .
Wir könnten ohne diese Eigenschaft des Feuers kein
Metall schmelzen , kein Zimmer heißen ; wir könnten
uns am Ofen nicht wärmen , und im Schatten der
Bäume uns nicht abkühlen .

Das Feuer ist in seinem ursprünglichen Zustande
weder Flamme , noch wirkliche Wärme , sondern bloß
ein in den Körpern vorhandener Wärmestoff . Soll
dieser in Hitze und Flamme ausbrechen , so muß er
gleichsam aus seinem Schlummer geweckt werden . Dieß
geschieht durch Entzündung an schon vorhandenem Feu »
er , oder durch das Reiben und Schlagen . Wird Holz
an Holz heftig gerieben , so geräth es in Brand . Nicht
genug eingefchmierte Wagenachsen entzünden sich bey
schnellem und anhaltenden Fahren . Das Eisen wird
durch das bloße Hämmern so heiß , daß man Schwe¬
fel daran anzünden kann . Durch das Schlagen des
Feuerstahlrs an den Stein reißen sich kleine Splitter »
chen von dem Feuerstahle ab , die durch die schnelle
und starke Reibung sich entzünden .

Leseb. für die lkl . Classe . D
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Auch durch die Sonnenstrahlen kann Feuer entste¬

hen , wenn man viele derselben durch ein Brennglas

auf einen Punct zusammendrängt . Manche Körper

erhitzen sich von selbst , wenn sie in Gährung gerathen .

Z. B. Nasses , auf einander liegendes Heu kann sich

selbst entzünden . Feuer entsteht endlich auch durch Ein -

schlagen des Blitz - S. Von dem Gewitter und einigen

andern feurigen Erscheinungen wollen wir etwas mehr

sprechen .
Es gibt eine eigene , ganz feine Feuer - Materie ,

die man elektrische Materie nennet . Die elektrische Ma¬

terie ist in der Natur häufig vorhanden , vorzüglich in

der Lust , im Glase , im Schwefel , im Peche , in der

Seide , in den Haaren der Thiere . Diese Materie gibt

einem Körper die Kraft , andere Körper bald anzuzie¬

hen , bald abzustoßen , wobey sich fast immer ein Licht¬

funke oder eine Flamme mit einem geringeren oder

größeren Geräusche zeigt , und wodurch derjenige Kör¬

per , der ihn berührt , erschüttert wird . Reibt man

z. B. eine reine und trockene Glasröhre mit einem wol¬

lenen Lappen , und hält sie über kleine Stückchen Pa¬

pier ; so werden diese einige Mahle angezogen , und

zurückgestoßen . Kommt man dieser Röhre mit dem

Finger nahe , so sieht man im Dunkeln einen Funken ,

hört ein Knistern , und fühlt ein Stechen im Finger .

Eben dieses bemerkt man , wenn man Schwefel , Sie .

gellack , Porzellan reibt . Alles das sind elektrische Er -

scheinungen , die von dem gemeinen Feuer sehr ver-

schieden sind .
Man hat eine eigene Maschine erfunden , durch

welche man die elektrische Feuer - Materie sehr leicht er¬

regen kann . Man nennt sie Clectrisir , Maschine .

Die elektrische Feuer . Materie befindet sich auch in
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der Lust und in den Wolken . Zwar geht , so laitge
die electrische Materie gleich vertheilt ist , alles ruhig
ab, sie fließt stille mit dem Regen zur Erde , und steigt
mit den Dünsten wieder empor . Haust sie sich aber
in einzelnen Wolken , und nähern sich diese mit elektri¬

scher Materie angehäuften Wolken ( man nennet sie Ge¬

witterwolken ) andern unelectrischen Wolken : so strömt
die GtzMter - Materie entweder ohne Geräusch in
die uAklectrischen Wolken hinüber ; oder sie bricht ,
wenn trockene , selbst electrische Luft zwischen ihnen ist ,
mit Gewalt und starker Entzündung los .

Nun kommt es darauf an, ob der electrische zacki¬
ge Feuerstrahl viele Körper findet , welche die elektri¬

sche Materie begierig anziehen . Viele Blitze fahren
bloß von einer Wolke in die andere , ohne auf die Er¬
de zu kommen . Trifft aber der Blitz <die electrische
Flamme ) abwärts einige Körper , welche die electrische
Materie anziehen : so stürzt er mit unbeschreiblicher
Gewalt aus dieselben herab . Aus diesem Grunde ist
man nirgends weniger vor dem Blitze sicher , als auf
Thürmen , wo die eisernen Stangen und das viele
Glocken - Metall den Blitz begierig anziehen . Daher
soll man bey einem starken Gewitter von dem Ofen
und Kamine weggehen , das Feuer auf dem Herde aus¬

löschen , die Thür öffnen , aber die Fenster schließen ,
weil der Blitz gern auf hohe Gegenstände einschlägt ,
weil er von dein aufsteigenden Rauche leicht angezogen
wird , und weil in einem verschlossenen Zimmer der

Schwefeldampf , den der Blitz verursachet , die darin

befindlichen Menschen leicht ersticken könnte ; man hüthe
sich aber auch , einen Luftzug im Zimmer während ei¬
nes Ungewitters zu unterhalten , weil der Blitz von
dem Luststrome angezogen , und in das Zimmer gelei -

D 2
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tet werden könnte . Man stelle sich endlich nicht unter

hohe Bäume , weil der Blitz sich gern nach solchen Ge¬

genständen hinzieht .
Wenn der Blitz ein Haus oder einen Baum trifft ;

so zerstört er sie zuweilen , indem er sie in Brand steckt,
oder zerschmettert . Trifft der Blitz einen Menschen , so
betäubt , lähmt , oder tödtet er ihn . Doch das geschieht
nur selten , und der Nutzen , den die Gewitter bringen ,
ist weit größer , als der Schade , den sie anrichten . Die
Gewitter kühlen die Lust ab , und reinigen sie von den

schädlichen Dünsten . Sie erschüttern die Erde , und

machen sie locker. Der Regen , welcher gewöhnlich
die Gewitter begleitet , macht das Land fruchtbar , und

befördert den Wachsthum der Pflanzen und aller

Gewächse .
Die nachtheiligen Wirkungen des Blitzes an Ge¬

bäuden verhüthet man am sichersten durch wohl einge¬

richtete Blitzableiter . Dieß sind eiserne Stangen , wel¬

che am obern Ende mit einer scharfen Spitze versehen
seyn müssen . Um sie vor dem Roste zu verwahren ,
überzieht man sie mit Zinn oder Firniß , und vergol¬
det die Spitze . Der Blitzableiter wird über das Dach ge¬
führt , dicht am Hause befestiget , und in die feuchte
Erde hinabgleitet . An einem solchen Blitzableiter fährt
die elektrische Materie , ohne das Haus zu k »schädigen ,
in die Erde hinunter .

Der Donner , vor dem sich viele Menschen mehr

fürchten , als vor dem Blitze , ist so unschädlich , als

das Kras - en eines Feuergewehres . Der Donner ent¬

steht durch die Erschütterung der Luft , die der mit Ge¬

walt aus den Wolken hervorbrechende Blitzstrahl ver¬

ursachet . Aus dem Donnet kann man aber erkennen ,
wie weit ein Gewitter von uns entfernt ftp. Wenn
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man 24 gewöhnliche Pulsschläge zwischen. Blitz und
Donner zählen kann , so ist das Gewitter eine Meile
weit von uns entfernt , und für uns nicht gefährlich .
Nur dann , wenn Blitz und Schlag schnell auf einan -
der folgen , ist uns das Gewitter nahe genug , um

Vorsicht zu gebrauchen .
Eine eigene Art von Gewittern ohne Donner ist

das sogenannte Wetterleuchten . Zuweilen mag es wohl
bloß der Widerschein eines entfernten Gewitters seyn;
meistens aber ist es eine elektrische Entzündung ohne
heftigen Ausbruch . Die durch sie erregte Lufterschüt -
terung ist daher so unbeträchtlich , daß sie unser Lhr
gar nicht erreicht .

Das Nordlicht oder der Nordschein ist eine dem

Blitze ähnliche Erscheinung . Man sieht das Nordlicht
nur bey ganz klarem und heiteren Himmel , und zwar
immer gegen Norden hin . Man glaubt , daß die fei .
nen Eistheilchen in der Luft des kalten Nordens durch
ihr Reiben die Luft -Elektricität rege machen ; das son-
derbare Flimmern aber hält man für ein mannigfalti¬
ges Brechest des elektrischen Lichtes in dem Eisstaube .
Die Nordlichter stehen viel höher , als die Gewitter ;

wahrscheinlich, weil die feinen Eistheilchen sich höher
heben , als die schwerc s Wolken . Aus eben diesem
Grunde breiten sich auch Nordscheine viel weiter aus ,
weil in der hohen dünnen Luft das elektrische Feuer
weiter gesehen werden kann . In Lappland , wo die
Sonne im Winter volle 4y Tage nicht über den Ge¬
sichtskreis heraufkommt , wird diese lange Nacht ge¬
wöhnlich durch Nordscheine sehr wohlthätig erleuchtet ,
und der liebe Gott ersetzt durch sie den armen Bewoh¬
nern einiger Maßen den Abgang des Sonnenlichtes .

Die Sternschuppen , welche so genannt werden ,
weil sie aussehen , als ob Schuppen von den Sternen
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herabfielen , kommen nicht wirklich von den Sternen ,
sondern bloß aus unserem Dunstkreise . Wo sie nie ,

dersallen , findet man einen schleimigen Klumpen .
Man weiß nicht zuverlässig , wie solche Klumpen sich
in der Luft sammeln ; daß sie sich aber ungeachtet ih¬
rer Schwere doch einige Zeit in der Lust erhalten kön¬

nen , kommt wahrscheinlich daher , weil sie von brenn¬
barer und sehr leichter Luft durchdrungen und umgeben
sind . Erst dann sehen wir die Schleimklumpen , wenn

sich die brennbare Luft durch das elektrische Feuer ent .

zündet , wo sie dann zur Erde fallen müssen . Sie schie¬

ßen brennend mit der größten Geschwindigkeit fort ,
und zuweilen lassen sie einen röthlichen Streif in der

Lust zurück , der sich allmählich verliert , zuweilen zer¬
springen sie aber mit einem Knalle .

Irrlichter oder Irrwische sind weiter nichts , als

Flämmchen von entzündbarer Luft , die aus Sümpfen ,

Kirchhöfen , Viehangern u. s. w. sich entwickelt , und

aufsteigt . Diese Dünste entzünden sich und leuchten ,
und weil sie sehr leicht sind , so werden sie von der Luft
über der Erde eine Zeit lang erhalten , und hin und

her getrieben . Man hat diese brennenden und leuchten¬
den Dünste darum Irrlichter genannt , weil bisweilen

Menschen , welche ihnen nachgingen , von ihren Wegen

abgeleitet , und auch in Sümpfe geführet wurden .

Feuerspepende Berge findet man nur in der Nähe
des Meeres . Die bekanntesten sind : der Vesuv unweit

Neapel , der Aetna in Sicilien , und der Hekla aus

Island . Die Feuerausbrüche entstehen , wenn sich in

den Eingeweiden der Gebirge brennbare Körper befin¬

den , . die sich entzünden . Die entwickelten Dünste su-

cheu unter gewaltigen Erderschütterungen einen Ausweg .

Wo sie durchbrechen , bildet sich eine trichterförmige

Lffnung , die Krater genannt wird . Schwarzer ,
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mit Asche vermengter Rauch steigt empor , und verfin¬

stert die Luft , wahrend sich in dem Berge gleichsam

alle Eingeweide mit Donner bewegen . Dann bricht ge¬

wöhnlich die Flamme los , und wirst mit so großer Ge¬

walt Felsenstücke in die Luft , daß sie weit fort geschleu -

dert werden . Zuletzt folg ! ein Strom glühender Lava ,

welche den Schlacken aus Schmelzhütten und Schmiede -

Esten gleicht , ganze Städte und Felder verheeret , und

zuweilen Ellen hoch daher strömt .
Das Erdbeben hat mit einem feuerspependen Berge

gleichen Ursprung . Die unterirdischen Dämpfe suchen

gewaltsam einen Ausweg , erschüttern große Landstrecken ,

und ganze Städte stürzen zusammen . Bey heftigen Aus¬

brüchen spaltet sich die Erde ; Rauch , Schweseldamps
und Flammen fahren heraus , dep feste Boden versinkt ,

und da, wo trockenes Land war , entstehen zuweilen tie -

fe Seen . Das benachbarte Meer fängt an zu toben ,

und überschwemmt die angränzenden Gegenden .

Vorn Lichte .

Das Licht entsteht nicht immer vom Feuer ; denn

auch kalte Körper , wie z. V. faules Holz , Johannes -

Würmchen u. s. w. verbreiten ein schwaches Licht . Die

Licht - Materie ist unter allen Körpern , die wir kennen ,

am weitesten verbreitet ; denn die Luft umschwebt nur

unsern Erdball , und reicht nicht bis zur Sonne und

zu den Sternen , das Licht hingegen erfüllet den gan¬

zen Weltraum . Wäre nicht überall Licht verbreitet ,

wie könnten wir Gestirne sehen , die Millionen Meilen

weit von uns entfernt sind !
Das Licht ist die allerschnelleste Materie . Die Ge¬

schwindigkeit des Lichtes übersteigt alle menschlichen Be-

griffe . Das Licht ist ferner eine der feinsten und theil -

barsten Materien . Halten wir ein Papier mit einer klei -
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nen Öffnung vor das Auge , so können wir dadurch
einen großen Theil des Himmels übersehen. Wie viele
Lichtstrahlen müssen also durch diese kleine Dffnung auf
unser Auge fallen ! Ein Licht , das in finsterer Nacht
auf einer Anhöhe brennt , kann von vielen tausend Men .
scher, im ganzen Umkreise gesehen werden . Unzählige
Lichtstrahlen müssen also aus dem einzigen kleinen
Flämmchen ausgehen !

Groß , sehr groß sind die Wohlthaten , die unS der
gütige Schöpfer durch das Licht erweiset ! Durch Hülfe
des Lichtes können wir lesen und schreiben , und ver¬
danken wir der Lese . und Schreibekunst nicht das Meiste
von dem, was wir wissen 7 Das Auge reicht durch Hül¬
se des Lichtes Millionen Meilen weit bis zu den Gestir¬
nen , während die übrigen Sinne uns nur Dienste lei -
sten , wenn die Gegenstände ihres Empfindens in der
Nähe sind . Wie wenige Begriffe würden wir ohne Licht
von der Sinnenwelt haben ! Was wäre die ganze Welt
ohne Licht für uns anders , als ein weites Grab ! Da
gäbe es keinen Tag , keine Farbe , keine Gestatt . Der
prächtig gestirnte Himmel , so wie die schönste Gegend
waren da ohne Reih und Anmuth . Wie vielen Gefah¬
ren zu fallen und anzustoßen wären wir ausgesetzt , wenn
nicht das Licht uns die gefährlichen Gegenstände zeigte !
Und könnten wir ohne Licht unsere lieben Ältern , un¬
sere lieben Geschwister , unsere Freunde und Wohlthäter
sehen ? Könnten wir ohne Licht die Geschäfte und Ar¬
beiten unsers Berufes verrichten ?

So hat Gottes Allmacht , Weisheit und Güte
alles in der Welt überaus schön und ordentlich , und

zum Besten der Menschen eingerichtet ! Jedes Werk
seiner Hände verkündiget uns laut seines Nahmens
Ruhm und Herrlichkeit !
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c/cvr 6ewer ^ e ? r u/r <7/iÄn -

</ «' ^ /e/rsc ^ r ? ». ,

^eder Mensch bat den Kerns , seinen Mitmen¬
schen durch den Debrauclr seiner Xräfte zu nüt¬

zen , auch dann , wenn er ohne Vrbeit seinen nö¬

thigen lbebensunterbalt sich verschaffen könnte .
Kenn Dott Kai jedeni Menschen die Keines - nnd
Deisteskräste gegeben , um sie zu seinem und sei¬

ner Mitmenschen Lesten gewissenhaft anzuwen -

den , und dadurch ein nützliches 6bed der mensch¬
lichen ( Kesellschaft zu werden .

Wie schwer und mühsam wäre es , wenn

jeder Mensch alle jene Arbeiten selbst verrichten

müsste , die zur kelriedigung seiner Ledürsnissv

nothwendig sind ! Ds entstand daher in der gesell¬
schaftlichen Verbindung , in welche die Menschen

traten , sehr bald eine Theilung der mannigfalti¬
gen Oeschäite und Arbeiten , welche zur Erhal¬

tung des Kebens , zur Le^uemlichkeit und zum

Vergnügen der Menschen dienen . Diese 1' bei -

lung der Arbeiten und 6ewerbe hat sehr viele
Vortheile . Wer eine einzige L>rt von Oeschästen
zu betreiben hat , der bekommt in derselben na¬
türlich eine grössere Wertigkeit und lkescbicklich -

keit , und er Kanu also auch verhältnismässig weit
mehrere und bessere Arbeiten verrichten , als wenn
er melirerle ^ Oescb ' afte zu besorgen hätte . Diese

Erfahrung hat die grosse Mannigfaltigkeit der Oe -
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werbe veranlasst , wodurcb öetriebsambeit und
I ^ unst so boeb unter den Nenscben gestiegen
sind .

In jedem I ^ ande sind die Ilan » werbe und
dünste xu einem desto böberen Orsde 6er Voll -
bommenbeit gestiegen , je weiter ibre Vbtbeilung
gegangen ist . Was unter einem nocb roben Vol -

be » unä in einem wenig gebildeten Zustande 6er
desellsebalt das Werb eines einzigen Nenscben

ist , macbt be ^ einer betriebsamen und gebildeten
Kation 6urcb Ibeilung 6is Arbeit von vielen aus .
da , selbst diejenigen Arbeiten , welcbe 2ur voll¬

ständigen Verfertigung eines einzigen productes

geboren , sin6 in einem gebildeten 8taate fast im¬
mer unter eine Uenge von Händen vertbeilt . Da -
6urcb wir6 einer 8eits 6ie descbicblicbbeit jedes
einzelnen Arbeiters in 6em , was er ^ u tbun sut
sieb genommen bat , vermebrt , und je gescbicb -
ter jemand in seiner Arbeit ist , desto mebr bringt
er davon ru 8tande . Vnderer 8eits wird durcb
die Vertbeilung der Arbeiten die l?ie!t ersparet ,
welcbe , wenn üin Nenscb mebrere Arbeiten

treibt , durcb den Ilebergang von einer - mr an¬
dern verloren gebt . Le ^ dem Anfange einer neu¬
en Arbeit gebt aucb der Vrbeiter selten recbt tbä -

tig ru Werbe , und seine Vufmerbsambeit muss
sieb erst sammeln , wenn er scbon die Hand an¬

gelegt bat . Daber ist es eine sur Ilandwerber und

Xünstler böcbst wicbtige Hegel : lberne und trei¬

be nur ein Ouscb ' ält , und wenn es sebr Lusam -

mengeset/ . t ist , so vertbeile die einzelnen Arbei¬

ten , wo möglicb unter mebrere deiner debülien .
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Din jeäes Oesebaft , welcbes in äer Absiebt

betrieben wirä , um äaäurcb seinen Debensunter -
balt «ick /u erwerben , beiist überbauet ein be¬

werbe . Im entern 8innej nennt man aber nur

jene Arbeiten ( bewerbe , welcbe sieb mit äenHa -

tur - Droäucten , unä /war entweäer mit der Oe -

winnung , oäer mit äer Verarbeitung äerselben

desebältigen . Nan bann äsber alle bewerbe in

/we ^ Daupt - Olassen eintbeilen . Einige äieser
( bewerbe baben solcbo OesebSite /um Oegenstan -
äe , woäurcb etwas bervorgebracbt wirä , wie
äer Danä - unä Dergbau ; anäere aber verarbeiten
äie sebon vorbanäenen Droäucte , unä geben äen -
selben einen böberen Wertb , wie äie verscbie -
äenen Ilanäwerbe unä mecbsniscben dünste .

Uit äer Gewinnung äerDroäucte äes Däsn -

/enreicbes bescbästige » sieb äer eigentbebe Danä -

oäer ^ cberbau , äer Gartenbau , äer Weinbau
ünä äie korstwissensebalt . Der Vcberbau bat

vor/üglicb äen Vnbau äer Oetreiäearten /um Oe -

genstsnäe . Dierber gebärt aucb äie ? ä » n/ung
äer Dutter - unä Danäelsbräuter . Der Oartenbau
bat es vornebmlicb mit äer Däan/ung äer Obst -
bäume unä Xücbengew ' äcbse /u tbun . Der Wein¬
bau bescbäftiget sieb mit äer Learbeitung äes

Weinstncbes , äer ein sebr zartes Oew' acbs ist ,
unä sebr viele Dilege unä Nübe erboräert . Die

korstwissenscbast lebrt äie ^nptlan/ung , ktlege
unä wirtbsebaftlicbe Lenutzung äer Holzungen .
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Uan bat erst in neueren leiten an»efgnA6ll , die -
86 Wissenscbsft sll ^emeiner 2U verbreiten , da in
m. nnckea ldezenden NsnZel sn üolr entsksnden
i8k, dessen wir rur LefriediZunZ unserer Ledürf -
nisse nicbt entbebren können .

dem Ibierreicbe bescbsftigen sieb fok-
ßenäe bewerbe : die Viebxucbt , diedsZd , dieki -

sckere ^, die Lienea ^ ucbt und der Seidenbau .
. ^ ' ek ^ ucbt mscbt einen ? beil der Bsnd -

wirtbscbsft . sus , und kann von dieser nicbt wobl
ßetrennt werden ; denn dss Vieb erkält von den
D ruckten des Geldes sein Cutter , und befördert
wieder den ^ nbsu desselben durcb seine Arbeit
und den Dünger , und es xewsbrt dem Besitzer
nocb msncbe Vortbeile , welcbe die lVdüke und
kosten der VerMeZung reicblicb ersetzen .

v ' o ^ sr ^nfgnZs nur ein Oescbäft des
Bedürfnisses und der NotbwendiZlceit , indem der
nlenscb in Krmsn^Iun ^ anderer ksbrunssmittel
dem Wilde nscbstellen , und scbsdlicbe Bsub -
tbiere aus der Mbe seines ^ufentbsltes entfernt
bslten mulste . Heut riu 1' aZe wird sie nicbt blos
des Bedürfnisses , sondern auck des Verenüsens
W6K6N be^bebslten .

^

vio kiscbere) , ist ^we^fscb , die wilde und
die Eine . v,e wilde kiscbere ^ bestekt in der
( - esclncklicbkeit , die in ibrer nstürlicben krev -
beit lebenden k' isebe xu fanden . Hierzu Zebort
erstlicb eine genaue Leksnntscbsft mit dem Was¬
ser , worin man bscben will , und mit den 6st -
tunßen der k' iscbe , die sieb dsselbst susbslten .



6r

Lmäers wirä äieDiscbere ^ auf äemUeere , anäers
in äen 8trömen unä DlUssen , unä anäers auf

8een getrieben . Din Disclier raus « Zweitens äie

besten ^Verk ^eUAe äesDiseblsn ^es nicbtnur ken¬

nen , sonäern sie aucb grössten ' 1' beils selbst ru

verfertigen , oäerwenigstem . ibreLearbeiiung an -

rmgeben wissen , I>. wie äie verscbieäenen Net -

ire , Darne , IKeusen , Engeln n. 8. w. besebaflen
sevn sollen . Dritten8 ist ilim eine sorgfältige De -

obacbtung äer Natur - unä Debensart äer Discbe

rmentbebrlicb , uin äie bequemste ^eit xum Dsn -

ge , unä äie sicberste Doeks ^eise (llkoäer ) kür je -
äe Datturg äer Discbe Lu erfsbren . Die geüibr -
bcbste unä mübsamste ^ rt äer Discbere ^ ist äer

^Vslltiscbsang , unä äie Derlenliscbere ^.
Die rabmo Niselierev scbränkt sieb nur aus

leiebe unä stebenäe Dewässer ein , äie nacb ei¬

nigen äabren susgeiiscbt , unä äann wieäer ruit

innren Discben besetrt weräen mUssen . Dieser

Aweig äer Disebere ^ keilet Deicbwirtbscbaft , unä
bat mebr äie VVartung unäkllege , als äea Dang
äer Disebe rum Zwecke .

Die Dienenrucbt wirä eben so , wie äie Zi¬

seliere ^, in äie wiläe unä ? sbme eingetbeilt . Die
wiläe oäer Waläbienenrucbt bestebt äarin , äafs
man äie in NValäungen siel , snbauenäen Dienen
in 8cbut2 nimmt , unä sie äurcli Nnlegung beque¬
mer Wobnungen in äen Daumen anzulocken
suclit . Nan kann äann 2ur gewöbnlieben Zeit
Honig einsammeln , obne äais man weiter Rübe
äamit bat .

Die xabme DienenrMcbt bestebt äarin , äass
man Dienen in ( mitten , oäer sonst in äer Näbö
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menscklicker VVoknunZen kält , unä iknen eiAe -
ne Däuser unä Dörbe von 8trok , oäer 8töcko
von Iloir bauet . Die De^enä , wo man sie Kal¬
ten will , muss aber nickt vielen unä anlialtenäen
8turmen aus ^ eset ^ t se ^ n^ sie muss viel 8onne
kaken , unä reicklick solcke Dewäckse kervor -
krinZen . äeren Llütken 8tolk ruWsoks unällo -
ni ^ Aeken . Im 8ommer braucken äie Dienen
weniA Wartun » ; nur bev «lern 8ckwärmen muss
man susmerksam

se ^ n , ässs man äen ^kblluA äer
junZen 8ckwärms nickt versäumet . Hlsn lasst
äie »bZelloAenen 8ckwärme in bssonäere 8töcke ,
unä vermekrt äsäurck seinen Lienenstanä . Im
Herbste nimmt man einen Ikeil cles Wackses
unä Doni ^es aus clem 8tocke , unä lasst nur so
viel äen Dienen , als sie bis xum krükjakre ^ u ik -
rer Kakrung ^ ekrsucken . Diese Arbeit keisst äas
Leiäeln .

Der 8eiäknbsu ist erst später Ke^ uns ein -
Zelukrt woräen , war aber sckon seit unäenkii -
eken Leiten in ^ sien bekannt , wo äas Vaterlsnä
äer 8eiäenraupe ist , äie äen DeZenstsnä eines
einträAÜcken öewerbes susmsckt . Da äie Naul -
keerblätter äie liebste lXakrun ^ äer 8eiäenrsupen
sinä , unä wobe ^ sie am besten Aeäeikenj so ist
auck äie ^. npäanLunA äer Naulkeerbäume äas
erste Drsoräeriliss xum 8eiä6nbsue .

Nan ieAt äie L^er aus öretter , sorAt äzbe) ?
sur äie Aeköri ^e VVärme äes Limmers unä für
trockene reine Dlätter . De^ kinlänAÜcker ^ Var -
tunA äauert äie Aan- : e Kebensxeit äer 8eiäenrsu -
pe bis 2um Dinspinnea 5 bis 6 VVocken , in wel -
ckerUt sie sick 4 Aakl käutet . Mit /knnäke -
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rung der 8vi unweit stellt man entlauhte Dirken -

reiser auf , worauf die Dsupen Kriechen , und

il >r ( Gespinst anlangen . ^ chtlage nachhernimmt

man die 8eiden - üüllen , und tödtet rlie puppen
in denselben vermittelst eines Dampfbades , ehe

sie sielr verwandeln , und als Schmetterlinge durch¬

brechen , wodurch der 8eidenfaden Zerrissen , und

unbrauchbar werden würde .

Die Gewinnung derNinerslien ist ? um Ibei -

le so einfach , dass sie olrue alle Kunst von ge¬
meinen Dandsrbeitern betrieben werden kann ,
wie dssDraben des Hone « , des 8andes u. s. w.

Allein gar oft se!/ . t sie such viele Desebicklich -

keit und Krfabrung voraus , und maclit kostspie¬

lige Anstalten nothwendig . Diebs ist vornehm¬

lich der Kall mit denjenigen Nineralien , welche

tief unter der Krde liegen , und mühsam hervor¬

gezogen werden müssen , Dieber gehören die

Steinkohlen , das 8teinsal2 , verschiedene Dat -

tungen edler und unedler 8teine , und hauptsäch¬
lich die Krxe . Diese aufzufinden , sie mit dem

geringsten dmkwande der 2eit und kosten ans
hiebt 2U hringen , und Zweckmässig / . u/ . uberei -

ten , dass sie gehörig benutzt werden können ,
das erfordert mehr Kenntnisse , als die ( Gewin¬

nung der Products des 3" hier - und Pflanzenrei¬
ches .

Da in Lergen die eigentliche Oeburtsstätte
solcher Nineralien ist : so nennt man das Descbäft
ihrer Gewinnung den Bergbau , und theilet ihn
ein in den Bergbau unter der Krde oder den ( lru -

henhau , und in den Bergbau über der Krde oder
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ÖsnNütkenbau , welcber letalere sieb mit 6er wei¬
ter » Zubereitung 6er gewonnene » kirre bescbäs -

tiget .
Der Lrubenbau grun6et sieb Zuerst auf 6ie

Xenntniss 6er Leburtsstätte 6er kirre ; 6enn ob -

gleicb sie nur allein i » öergen angelrolken wer¬
den , so entlislten 6ocb nicbt alle Lerge kirre u » 6
nütrlicbe Mineralien . Liess 6n6et man grössten
^kbeils in 6er Langgebirgen , un6 6ann aucb in

iklötrgebirgell . Lie Langgebirge baben ibren
Nabmen von 6en Langen , 6. ! . von 6en 8palten
un6 Xlukten , welcbe in verscbie6en6n Kneblun¬

gen 6ie Lebirge 6urcbscbnei6en . kiinige 6ersel -
ben sin6 leer o6er 6ürr , sn6ere aber mit mancber -

le ^ 8tein - un6 kir6arten angefüllt , welcbe gemei -
niglicb von 6er8teinart , woraus 6as Lebirge selbst
bestebt , ganr verscbie6en sin6 . Wie 6iese frem -
6en 8tein - un6 kirrarten 6abin gekommen sin6 ,
weiss inan nicbt . 6ene Länge , welcbe kirre ent¬
boten , wer6en kirrgänge ; jene aber , welcbe kein

kirr , sonilern an6eres Lestein entbalten , wer6ea
taube Längs genannt .

Weit seltner triikt man Länge in k' lötrge -
birgen an , son6era 6ie Mineralien , welcbe in
6iesen Lebirgen entbalten sin6 , liegen grössten
Ibeils in klötren o6er 8ebicbten . kleberbaupt
sin6 aber 6ie küötrgebirge nicbt so reicb an kir¬

ren , vorrüglicb an e6len Dketallen , als 6ie Lang- ?
gebirge .

/nr Auslösung 6er kirre Un6 8teine be6ient

man sieb 6es keuer «, 6es kulvers , o6er 6es 8cblä -

gels un6 kiisens . Las gewonnene kirr o6er Le¬

stein wir6 ru läge belorüert , 6. b. auf6is Ober -

iläcbe 6er kiräe gebracbt .
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! ) s äas gewonnene ürr nickt " nur viel tau -

keK kestein ( unnütze Lrä - unä Steinarten ) bev

siobbat . sonäern sucb seinen Lestanätbeilen nacb

init vielen tremäen Mineralien verwiscbt ist ; so

sinänocb msncberle ^ Arbeiten nötbig , ebe es in

äer Gestalt eines reinen Metalles erscbeinet^
La -

init bescbältiget sicb äer Wttenbau . Die Vrbei -

- ten äes Lüttenbaues besteben überbauet in einer

Vorbereitung äer Lr ?. e rum 8cbmelren , unä in

äem 8cbmelren selbst .
^

Lu äer Vorbereitung äes Lr- ^es gebort üas

8cbeiäen , kocben , Wascben unä kosten . ! ) as

8cbeiäen ist äie Vbsonäerung äes Lrres von äein

tauben Oesteine , unä äes ärmeren Lrres von

äem reicben . vas abgesonäerte ärmere ^ keilst

WascberL , äas reinere 8tuferr . IHscb äem Sekei -

äen wirä Las Lrr gexocbt . ä. i. mit äem Läm¬

mer klein gescblagen unä gestoksen , nacbber in

Mascbinen , äie vom Wasser getrieben , unä

pocbwerke genannt weräen , ^ u kulver gemab -
len . 8tuler2 ^ocbt man trocken , VVascberL aber

nats . Das gexocbte 8tulerL wirä nun äurcbge -
«iebet , unä ist r : um 8ebmelren binlä ' nglicb vor -

Dä8 rnuls

erst gewascben weräen , wobe ^ äas taube (Ge¬

stein mit äem V^ asser ablliefst , äas scbwere

aber Zurückbleibt .

Einige Lrxe weräen vor äem kocben unä

Wascben , snäere aber erst nacbber geröstet ,
tbeils um sie mürbe / . u macben , tbeils um äie

äen Lrren be ^gemiscbten fremäsrtigen Vbeile so

viel müglicb 2U Zerstören . Kacli äieser Vorbe¬

reitung weräen äie 8rrs gescbmolren , woäurcb

Leseb. für die Ik ! Classe . E
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6s8 Neig ? ! von 6en übrigen fremüen 11, eilen voll¬
kommen akgesonüert wir6 .

- - ^«kur - - / > oÄ ^ e .

Diejenigen Oewerke , welche 6ie Dewin -
nnng 6er Natur - Droüucte LUM Zwecke linken ,
sin6 6ie 6run6Iage 6er übrigen , 6ie sich mit 6er
Verarbeitung unä Vereülung 6er Natur - Dro6uc -
ie beschäftigen . Fene liefern diesen erst 6! s Ns -
teriglien . Allein auch solche Dewerbe , welche
6en rohen 8tolk 6er Natur 6urcb Kunst unä
r teil « vereöeln , sin6 für 6>e menschliche Gesell¬
schaft wichtig un6 nothwen6 >g. Denn sie erleich¬
tern un6 beförüern nickt nur 6ie Dewinnung 6er
Natur - Di o6ucte , in6ern sie begueme Werk ^ euge
6s2u verfertigen , 2. 8. 6ie Deräthscbaften ^urn
^. ckerbaue ; son6ern sie geben 6en Natur - Dro -
6ucten auck einen viel kökeren H er !?! , vermeh¬
ren ihre Drauckbarkeit , vervielfältigen 6en Nb -
sat ^ üerselhen , un6beför6ern 6a6urck süe lriek -
fe6ern 6er menschlichen Ibätigkeit . Die De -
verke un6 Künste , welche 6en rohen Natur -
Ltoll verarbeiten un6 vereüeln , erfor6ern gröss¬
ten Heils mehr Oeschicklichkeit , mehr Nsck -
6enken un6 mekr Deistesbilüung , tragen auck
mehr xur Kultur eines Volkes ke^, uncl sie sin6
es eigentlich , welche uns mancherley De^ uem -
lickkeiten 6es Dehens verschaffen .

Die vornehmsten Degenstanüc 6er Künste
un6 " anüwerke s ! n6 : Nahrung, Klei6ung , Wob -
uuug , 6er ' gtke , un6 6ie. xur Oewinnung un6
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Verarbeitung der Natur - Products ersürd 6! lieben

W' erkzeuge und Nasebiuen .

c?<vr 6er ^ en ^ <? » ^ Wrrs ^ M ,' /r ^ er/e -

/ ^ MA" «rr / <Ä' e ^7b/rs <? ^e/r .

örot ist jetzt für uns das erste und notb -
wendigste unter allen Lebensrnitteln ; der Haupt -
bestandtbeil desselben ist Neb ! , welcbes aus den
Samenkörnern einiger 6etreidearten bereitet wird .
Anfangs röstete man die Lornakren , welcbes
nvek jetzt bier und 6s in den Morgenländern ge -
sebiebt . In 6er Lolge kam msn auf 6en dedan -
ben , 6ss Mabrbafte des Kernes von äen Hülsen
absusondern . Dock Wulste man 6ieses niebt an -
6ers ru bewerkstelligen , als 6urcb ( Zuetscben
mit Steinen , oäer 6ureb Stampfen in Mörsern ,
viefs fübrte end lieb zu der Lrlmdung , 6as 6ie -
treiüe zu maklen , 6. i. es zwiscben ? we / Stei¬
nen , wovon sieb 6er obere auf 6em Untern drebt
E zerreiben , und so die Hülse von 6em Lerne
abzusebalen . Anfangs bedeute man sieb dazu
6er üandmüblen , 6ie von Mensebenbänden ge -6rebt wur6en , o6er man gebraucbte dazu aucb
kser6e , 6abcr man diese Mbleu Lolsmüblen
nannte . Den letzten Scbritt zur Vervollkomm¬
nung dieses kescba ' ftes tbat man , als man 6ie
Lratt 6es strömenden Wassers un6 6es Windes
dazu verwendete , und Wasser - und Windmüb -
len erfand .

In ^. nsebung 6er innern Linricbtung gibt
^ ^ ttungen von Müblen : Msblmüblen
und Stampfmüblen . In jenen wird das Oetreide

E 2
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verrieben , in die8en rerstolsen . Die 8tgnipsmUlii -
len ^edrsucirt ingn ru ver8cliiedeaen ^ weclcen ;
«8 ßibt kgpierinülilen , Oeillmütilen , Orütrnnntl -
lsn. . Die OrütLe verfertiget nran gu8 Oerste ,
Agier und Airse .

Ugn fgnn gucli Neiil gN8 ( üetreidelcörnern

eriisiten , olrne clul « man 8ie rer8tof8t , verreibt
oder msirlt . Ü8 lgDt 8icii ^ wsr gU8 allen 6gt -

tnngen de8 6letreide8 , 80gar an8 Xartolfeln Neid
bereiten ; am vortlieilkaftesten i8t aber die Berei¬

tung de8 Neble8 3U8 Ŵ eitren . Vie8er bat , wie
alle 8sinenliörner , mebrore Üe8tandtbeile ; aber
der vorrmglicbute Ae8tandtbeil de8 ^ Veit2en8 i8t
der eigentiicbe meblige Heil . VVenn man nun
äs8 reine Nebi vorn Weilten baben will , 80
rniii8 insn diesen öestandtbeil von clen übrigen
absondern , welebes gut folgende ^ rt gesebiekt :
Ugn gibt den weitlen in ein ^ Va88er , nnd lätst
iiln rnebrere läge in denselben , bis die Xörner

binlänglicb erweiebt nvd auig68cblo88en 8ind .
l ^ un giel «! man das Wasser wieder ab, und xer -

^netscbt den erweiebten Weisen mit einer kres -
8e oder Wsl ? . e . Aen rer ^netscbten nnd mit
Wasser verrniscbten Weisen druckt rnan so¬
dann mit den A' änden aus . i ) as Wasser be¬
kommt von den Nebltbeilen eine rnilcbicbte k' ar -

be , nnd wird dnrcb ein feines Lied in ein bsson -
dere8 OeKfs geseibet , nrn e8 von aller He ^ e
LÄorücli 2U reinigen . Die »nsgeprefsten Anisen
sind ein gutes k' ntter für das Aindvieb nnd die
8 cb weine .
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Wenn sick die mekiigen 1' keile in dem Lot -
ticke Loden gesetzt kaben , so rapft man äs «
darüber stekende sauere Wasser bekutssm ab ,
und sckültet es 211 den Irakern , ' weil auck die¬
ses 8auerwasser rur Nästung des Viclies dienet .
Dieses ikufgiessen des Wassers wird einige Nak -
le wieclerlurblt , um alle 8äure und Dnreinigkeit
davon abxurieben . Ist das Wasser abgelassen ,
so lindet man das reine Nekl , welckes , weil
man es kauptsäcklick rum 8teisen der Wäselie ,
raun Heister der Luckbinder , der Kartenmacker
u. s. w. gebrauckr , 8tärke genannt wird .

Wenn man die reckt ausgetrocknete 8tsr -
ke verreibet , und durck ein Haarsieb sieket , so
bekommt sie ins besondere den Kskmen Krast -

mekl , und wird von den Kücken und Zuckerbäc¬
kern 2U dem feinsten Lsckwerke gebrauckt . ^ uck
der Luder wird aus 8tärke kereitet .

Dritter und Käse sind Kiinstlicke Zuberei¬

tungen tliierisckorLroducte , die uns LurNskrung
dienen . Diese Arbeit besckäftiget in mancken
Dändern viele Menscken .

Die Nilck , woraus Lütter und Käse berei¬
tet werden , bat drey versckiedeoe Lestandtkeile ,
einen ökligen , sckieimigen und wässerigen , wel¬
che sick selbst von einander trennen , wenn man
die Nilck eine 2eit lang steken lässt . Durck Xu-

misckung von 8äuren und durck Wärme kann
man diese 8ckeidung besckleunigen , da dann
der öklige "Lkei ! Lütter , und der sckleimige Kä¬
se gibt ; der übrig gebliebene wässerige Ikeü
keilst Nolken .



I » jene » Degenäen , wo 6er Oliven - Danm

bäubg wäcbst , vertritt äas Daumöbl äie 8te ! le
6er Lütter be ^ äen 8peisen . Die Lereitung äes
Oebles ist sebr eiiäaeb , inäem äie reisen Irucb -
te äes Danmes vermittelst einer Dresse nusge -
xrebst weräen . Das erste , welebes be ^ einem

gelinäen Drucke gleicbsam von selbst bersus -
Hiebst , ist äas beste Oebl ; es bat eine weibse
Isgrbe , nnä einen nbersns sttbsen Descbmack .

Dnsere gemeinen Oeble , als : Dnbeöbl ,
Deinöb , ünntöbl , werben in Oeblmnblen ge -
xrebst ober gescblagen . Diese Nnblen geboren
ru äen 8tsmpbmnblen : äenn äer 8sme , uns wel -
cbeu äns Oebl bereitet werben soll , wirrt Zuerst

gestampft , nnä bernacb snsgeprei ' st . Derglei -
eben Oeble können 2war genossen werben , sie
äienen aber vorLÜglicb ? nm Lrennen , xnm Nb
« eben äer darben , nnä xn äbnlicben Zwecken ,
k' erner lassen sieb ansUanäeln , ans Hasebms »
sen , ans ilern Uobnsamen nnä clem 8amen äer
Sonnenblume feine nnä geniebsbare Oeble ge¬
winnen . Das Nanäelöbl ist 2nm gemeinen De -
brancbe r: u Kostbar , nnä wirä claber gröbsten
Ibeils nur rn ^ r ^ eneyen beuntst ,

Die vornebmsten Dewür ^ e äer 8peisen sinä
Xoebsal ^ nnä Mucker , äeren Dewinnung einDe -
genstanä besonäerer Dewerbe ist . — Das in
besten blassen in äer Dräe bebnälicbe Zteinsalr
wirä , nm es 2U reinigen , im VVasser aufgelö¬
set , nnä äana äurcb ^ bäawpben vom Wasser

befreit . ^Kus äem Meerwasser gewinnt mau
8a >2 , inäem man äas Wasser in tlacbe Drüben
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leitet , und es an der 8onne verdunsten last .
üieraut wird das 8alx wiederum in reinem süssen
" Wasser ausgelöset , und eben so , wie das 8tein -
sai / bebandelt , um es von allen fremden Heilen
?. u befreien .

In Lalxhuellen oder 8sIxsoIen ist das 8alx
selten in soleber Nengo vorfanden , dass man
sogleicb das Wasser obne grossen Kolxauswand
abdampfen könnte ; man gradirt daber gewöbn -
liclr xuvor die 8alxsoble , d. b. man suebt das
W asser abzusondern , und die 8alxtbeile xurück -
xubebaiten . Dieses gescbiebt gemeiniglicb ver¬
mittelst der Dust , und die Anstalt daxu wird ein
Dradir - klaus genannt . Din solcbes Raus bestebt
gewöbnlicb aus xwe ^ Wänden mit einem Dacbe ,
und bat msbrere ^btbeilungen , die mit Heiser »
von 8cbwarxdorn angefüllt sind . Hier wird die
8aIxso ! e dureb pumpen binsufgexogen , und
durcb Rinnen aus das Reisbolx geleitet , von wel -
cbem sie langsam in ein Lebältniss bersbträusslt .
Wäbrend des Ikerabträuselns verdunstet dureb
die W irkung der Dust und der Wärme ein Ibeil
des Wassers , und die 8ois iliesst verstärkt , d.
i. reiebbältiger an 8alxtbeilen in das Rebältuiss
berab . Das Ilinauspumpen der 8ole wiederboblt
man so lange , bis dieselbe von dem Wasser
grossen Ibeils befreit , den gebörigen Drad der
8tärke bat , woraut sie in das 8iedbaus gebracbt ,
in eisernen Pfannen gesotten ubd abgedampft
wird . Wenn sieb 8alxkörner aus der Oberüä -
cbe bilden , so mässiget man die Kitxe , damit
das 8alx anscbiessen , und xu Hoden sinken kön -
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ne. Auletrt wird es mit 8cbsufe ! n in Negeiför -
mige Nörbe getbsn , und darin getroclcnet .

Der Xucber gebort r. u derjenigen Dattung
von 8sl2en , welche von dein Ausgepreisten 8ai -
te gewisser kilanxen gewonnen werden . Nacb
der Versobiedenbeit des 8aftes sind sucb die 82! -
^e von verschiedenem Descbmaclrs . Lsure Dilan -
26n liefern ein saures 8s ! ?: , süfse Dilanren bin -

gegen geben ein süfses 8al2 oder ^ ucber . Un¬
ter allen belcannten Dewscbsen enthält das Juc -
berrobr den meisten lLucber , und es wird defs -
balb in wärmeren Dändern in erstaunlicher Nen -

ge gebaut . Man bereitet daraus den ^ ucber auf

folgende ^ rt ;
Das reife sbgescbnittene 2uclcerrobr wird

Zwischen Walken in einer Nüble verquetscht
und ausgepretst , Und damit der 8sft nicbt in

Währung geratbo , wird er sogleich in bupfernen
Nesseln mit einem Ausatme von Nalbwasser 06er

Dauge gelcocbt und abgeschäumt . Wenn der
8aft gebörig eingebocbt ist , wird er durch Dr -
balten 2Uw ( Gerinnen gebrsebt . Der geronnene
l ' beil wird in Nässer gepackt , und gröfsten theils
nscb Duropa geschickt . Hier läutert 06er reini¬

get ( raCnirt ) man diesen roben Mucker in eigenen
Anstalten , die man Xuckersiedere ^en oder ^ u -
cker - lkaffinerien nennt .

Das Wesentliche der Arbeit bestellt darin ,
dsis msn den Mucker von seinen schleimigen
Ibeilen reiniget , und die überflüssige 8äure ab¬
scheidet . Nan bringt daher den roben Mucker
mit Nalkwasser in kupferne kfsnneu , setLt et -



was Ocbseublut oder Lyweifs bin ^ u , und labst
ä«; n Äielcer Asnr mäfsi ^ sieden , weleber sodann

eine Men ^ e 8cbaum ßibt , äer mit kupfernen
8cbaumlülfe ! n abgenommen wird - Hierauf sei -
bet man äen so gereinigten l ^ueber äureb , füllt
ibn in eine andere Lfanne , welcbe äer Llärbes -
8el beibst , unä läutert Hin auf dieselbe l ^rt mit
Xaibwasser nnä Oebsenblut , welebes äre ^ bis
vier Naii ! wieäerboblt wird . Lnälicb seibet man
ilm äureb ein reines , weibses unä äicbt gewalk¬
tes wollenes 1H , unä bocbt ibn be ^ einem

beftigen leuer starb unä gescbwinä . ^ Venn er
überlaufen will , scbrecbt man ibn äureb etwas

bineingeworfene Lütter . Lngefäbr naeb einer
8tunäe 8tellt man äen Mürber in eine Llüblpfan -
ne xuin lVbb üblen bin , unä füllt ibn in tbüner -
ne lormen . Liese lormen sinä begelfürmige ,
nicbt glasurte "Lüpfe von rotbem lbone . ^Ln äer

8pitM baben sie eine Oeünung , äie mit einem
leinenen Lappen verstopft wird . In äiesen Nor¬

men , welcbe mit äer 8pitre auf anäere irdene

lüpfe gestellt werden , rübrt man äen ^ ueber

einige Nable vorsicbtig um , unä wenn er erbsl -
tet unä geronnen ist , üffnet man äie 8pit ^e äer

lorm , äs alsdann äer grübere lbeil , äer nicbt .

gerinnen bann , in die untergesetzten lüpfe träu¬
felt . Dieses ist äer so genannte 8) - rnp .

I ^ acb einigen lagen nimmt man äen Xuc -

ber , welcber äie ( Gestalt äer lvrm angenommen
bat , unä Hut bvifst , aus äen lormen , tbeils
um ? u « eben , ob er rein genug ist , tbeils da¬
mit er niebt r: u fest in äen lormen anblebe . Ist
er rötblicbt unä üecbicbt , so mubs er nocb Lin
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UM imLslkwssser sufgelöset unä rsDnirt wer -

äen ; ist er sber weit « , so set ^t msn ibn wieäer

in äie Normen . Den obern Ibeil äer ^ ucker -

büte , 6er gewölnäicb ungteieb ist , ebnet nrsn

Mit gutem LerstossenenLucker , unä nun erfolgt äie

letzte Reinigung , um äie Zurückgebliebene brsun -

licbe Lsrbe gsnrr vregrubringen . Lnälicb scläsgt
nrsn äie Luckerbüte in weilses unä blsues K' s -

pier , unä psckt sie in Hünen 2Uin Versenäen .

Der bevin 8ieäen Abgenommene 8ebsuM

unä äer 8^rup weräen nocbinabls getsutvrt , unä

es wirä scblecbter Mucker äsrsus gemscbt , äer

Luebrucker genannt wirä .
Luckerksnä oäer Lsnäel - Lucker entstellt ,

wenn Msn äeu gereinigten Mucker nocbmsbls Mit

Lsikwssser läutert , ibn äsnn in kupfernen oäer

Messingenen ( relälsen / . um ^knsclnelsen liinstellt ,

In äiesen Delstsen sinä runä trennn kleine Dö -

eber , äsmit Lsäen äurcbge/ . ogen weräen kön¬

nen , sn weicbeu sieb äer Lucker snlegt , unä

äie flüssigen Ureile veräünsten .

Der t ' riscbe8slt äes Lückerrobres gebt leicbt

in Dsbrung über , unä gibt einen woblscbMec -

kenäen Mein . ^. us äieseM Meine bereitet

Msn äen IkuM , eine ^. rt sngenebMen Lrsnnt -

weines .

Lines äer gewöbulicbsten künstlicben 6e -

trsnke ist äss öier , äessen Bereitung in trübe¬

rer Zeit äie ^ eMpter , so wie vor - nebr sls Lwe) '
tsusenä äabren äie täten Deutscben scbon ver -

stsnäen . Die Lrlinäung vesr aucb in äer 1' list

leicbt gemEbt . Nsn" äurtte nur einMsbl 6e -
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treibe im Wasser koeben , unä äieses Oetränk
scbmackbsster iinäen , als Kloßes Wasser , unä

es äurlte nur einmal ! äurcl , Zufall nacb etlicbxn

"Vagen in Oabrung geratben , unä berausclmnäe
Xräfte erbslten : so stellte man hierüber gewiss
sbsicbtlicbs Versucbe an , äie mit einem glück -
licben Vrfolge belobnet wuräen .

Das äamenkorn bat , wie wir scbon wis¬

sen , einen mebligen unä wuckerartigen Vestsnä -
tbeil in sieb . Dieser meblige unä wuckerartige
Lestanätbeil ist äer Drunastolf äes Vieres , äen

mau aus äen Samenkörnern einiger Oetreiäear -
ten mit Wasser auswiebt , unä äas Ausgewogene
in eine geistige Oäbrung übergeben lässt . Nan
bereitet gewöbulicb wwe ^ ^trten äes Vieres ,
weisses unä braunes . Au jenem nimmt man ge -
wöbnlicb Weitwen , wu äiesem Verste .

Vm äen süssen unä mebligen Lestanätbeil
aus äen Dörnern besser aussieben wu können ,
bebanäelt man sie auf folgenäe W eise : Zuerst
wirä äas Detreiäe mit Wasser benetwt , unä in
äiesem Zustanäe so lange gelassen , bis es auk -
wuscbwellen unä auswuwacbson anlangt . Vier -
äurcb entwickelt sieb äer meblige "Vbeil, unä
wirä äesto leicbter äurcb Wasser ausgewogen ,
äeäoeb muss äas ^ utscbwellen unä ^ uswacbsen
suclt nicbt so weit geben , äass äer wu benutwen -
äe l8tol ? verloren gebe ; äaber unterbricbt man
äas ^ uswacbsen äes Vetreiäes äurcb Trocknen
aus äer Darre , unä so bekommt man Nalw .
Hocknet man äas Nalw mit Vülle äes Deners ,
so bebst es Darrmalw ; gpscbiebt es aber an äer
Volt , so wirä es Vuftmslw genannt .
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Vss Us ! / Wi' r6 kiersus Aesckroten , « o6snn
mit keitsem Wssser ükerAossen , un6 wok ! um -
uerükrt , welcke NisckuvA 6er ÜVIsisck keilst .
Lieser Nsisck w! r6 sls6snn in 6er Lrsupfsnne
ßekockt , 6ss Lelcockts in 6ie 8teIIKotticke , 6e -
ren Lo6en mit 8trok belebt ist , gekrackt , un6
6srin von 6en Gräbern ak^elilärt . Die 6s6urck
erksltene Flüssigkeit keifst Wurr ^ e ; 8ie i8t süfs ,
wür6e sker Ksl6 ssuer werüen , wenn msn nickt

Hopsen kinsusetrte . Usn kocllt rur 6em Ln6e
eine kestimmte Nenge Hopfen in einem keson6e -
ren Lesäfse , un6 hiesst ikn unter 6ie Würxe ,
wo6urck sick 6er «üfse Lesckmsck verliert , un6
6ss Oetränk weit 6suerksster w! r6 . Hieraus
stellt man 6ss junge Vier in Lüklssssern xum ^ k -
kitklen kin , bringt es aus 6iesen in 6ie Läkrkot -

ticlre , tkut Lesen darunter , un6 ükerisfst es 6er

( üskruug . Wenn 6iese vollenäet ist , wirrl 6ss
Vier in Tonnen gefüllt , un6 suskewskrt .

^ us 6en drückten versckieüener Oewäckse
erkält msn vermittelst 6er geistigen 6ükrung ein

Letränk , welckesWein genannt w! r6 . un6 6ss
sekr früke ersuuüen wur6e . Lis Irauken 6es
Weinstockss geken 6en eigentkcken Wein ; ^ e -

psel un6 Iurnen liefern Okstwein o<lcr ( Üclcr .
Der aus 6en kranken 6es Weinstoclces ge -

wommene Wein ükertriKt alle Weine , 6ie msn
von snäern Lewäcksen kereitet ; allein es Kn6et
6ock auck de ^ jenem ein grosser I7ntersckie6 in
6er Lüte üesselken 8tatt , 6er tkeils von 6er ns -
türlicken Lesckgfsenkeit 6er Irauken , tkeils von
6er Lekan6Iung 6erse ! ken ke ^ m Weinmackeu
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kerrübrt . Liu warmes Rlims und eine vollkom¬

mene Deise 6er Irauben sind rur DereltnuA eines

Znten Weines Zuerst erlorderlicb . Die reisen
' srauben werden in ein b">! / . ernes Oesäss ßewor -
sen , nn6 darin xer^netselit . Diesen Dre ^ bringt
man in 6ie Ŵ ein ^resse 06er Xelter , wo er rein

ausgepreist oder gekeltert wird . Der dadurck

erbaltene Nost wird sodann in Dässer gesüilt ,
nnd der Oäbrung überlassen . Die Däbrnng
veredelt den Nost , nnd entwickelt die geistigen
Ibeile desselben , die gröberen nnd erdigen Ikei -
le sondern sieb ab , nnd werden ? n Heien .

^ n dem Obstweine muss man rwar auck

vollkommen reifes Obst nekmen , aber docb muss
dasselbe anck eine gewisse Ilerbigkeit baben ;
denn sonst wird der W ein nickt stark und dan -
erbast genug . Die nkeplel kabeu vor den Dir¬

nen wegen ibres kerkeren Oescbmackes einen

Vor/ . ug, nnd das Derbst - oder Winterobst bat

einen Vorzug vor dem Drübobste . Nan nimmt
also am liebsten Herbst - und ' Winteräplel , scbüt -
tet sie aus einen Hausen unter freiem Himmel ,
nnd lässt sie etiicbe Wocben liefen , damit sie
reebt mürbe werden . 8odann werden sie ge- ,
presst , und der apsgepresste 8alt wird in Das -

sern Lnm Oäbren bingestellt , wobe ^ eben die
Wrsicbt und Lebandlung , wie bey dem "i ' rau -

benweine , 8tatt lindet .

Dinen sebr angenebmen Ŵ ein bereitet man
aus Honig nnd Wasser , und nennet ibn Netk .
Alan vermiscbt näbmiiek den Donig , je nacbdem
der Netk sckw ^ ck oder stark werden soll , mit
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3 kis 8 Ikeilen Wasser , gibt allerley Oewür ^ e
Zarunter , kuckt ikn ke ^ m gelinäen ^ euer okne
Ivancli , unä sckäumt ikn sleissig sk , kis er an¬
sangt , klar 7U weräen . Hieraus nimmt inan
ikn vom k' euer , lässt ikn kalt weräen , unä in
einern k' asse girren . Hat er nack ackt oäer
mekreren lagen ausgegokren , so gibt man Hin
in anäere lässer , unä lasst ikn - wenigstens
äre ^ Nonatke lang wok ! verspünäet liegen .

Hie lslansensäste , welcke Zer geistige sräli -

rung säkig sinZ , können guck Zurck Zie saure
Oäkrung ? u Lssig weräen ; solglick kann man
aus allen ) encn 8äften , woraus man Wein unä
Vier erkält , Lssig macken . Ls gibt Zaker Wein -
öier - unZ Okstessig .

" Wenn rnan äis geistigen lkeile , welcke
sick Zurck Zen ersten 6lraä Zer Oäkrung ent¬
wickeln , von Zen übrigen aksonZert : so erkält
man eine Flüssigkeit von sekr starkem Oerucke
unZ 6esckmacke ^ äie sick kev ^nnäkerung Zes
leuers enixünäet unZ brennt , unä äesskalk

vi/sr FrQM/weÄ genannt wirä

^ <̂ 6/7 i/r ^ 62/6 -

Kekst äerl ^akrung ist Heiäung äas gröss¬
te Leäürfniss Zes Nenscken . lkeils unangenek -
me Linärücke Zer Witterung , tkeils 8ckamkas -

tigkeit , tkeils Zie Legieräs ?: u gefallen , kaben
sowokl äie Lekleiäung Zes ikörpers , als Zeren
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^USSebmÜel ( UN^ VerJnlgsst . ^ u den emloebslen
^ rleu r!l>r Nebleidun ^ geboren d!<> I bierböute ,
Mll noeb Aibt 68 in Irolten Ne^ enden ^3n/e . Völ -
! c?r , welcbe beine ' nndere Ledecbun ^ des Lür -
pk-r-8 kennen . Nie. erste Zubereitung der Hier -
bkiute bestand darin , dass man sie an der Nust
ncier am I euer trocknete , und dann umbing .
2Iit 6er ^eit sucbte man sie gesebmeidiger und
bequemer ? u maeben , und ersand die 8nnst ,
sie so " n bearlieiteu , dass diejenigen ' Ibeüe ,
veielie die Nnbiegsambeü verursacben , wegge -
scbasst wurden .

L< w dieser Nearbeitung werden nun entwe¬
der die Üaare und Wolle ' weggenommen , und die
8. iute rui Neder Zubereitet ; oder man verarbeitet
sie mit denselben xn Nelx - und Kanebwerbem
In beiden Nällen muss die Haut erstücb von ib -
rer natürlieben Nnreiniglreit befreit , und dann
swe ^ tens gesebmeidig und dauerbalt gemaebt
werden . Nie Ritte ! da - m sind naeb Nesebatlen -
beit der Haut , und naeb dem besondern Ne -
braucbe , den man davon maeben wüi , ver -
scbieden ; dsber es mobrere ^ rten der Lurieb -
tun § gibt . Nas gan/ . e 6esebäst bebst überbauet

; die besondern ärlen der Närbere ^ aber
sind : lbobgärbere ^, Weissgärbere ^, und dos
IdsZrderr cles I^el/ >vvcr^c. 8«

Niute , die ru lbeder ?. uger,' eb!et werden
sollen , müssen erstbeb aus der innern oder
kieisebseite gereiniget , und auf der Haarseite
entkaaret werden . Dieses gescbiebt düreli Lin ^
weicben im VVasser , durcb Zcbaben und ^ Us -
streicben . Nm die Nöir ! e nocb mobrvon ibrem
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I ^ eUe ru befreien , und ibr faseriges Oewebe xur

tolgenden Arbeit besser aufruscklieLsen , werden

sie rwevtens durcb Lubrungsmittel aufgetrieben
oder ge' sckwellt. Hieraus muss nein aber drit¬

tens dm erweiterten Ässern durcb /nsamnienLie -

äe Nittel und durcb Wslben wieder dicbter - u-

sMimen bringen , d- unit das Leder eine gewisse

Lestigbeit erbalte . Zu diesem Zwecke bedienen

sieb nun die Lobgärber der Lobe , oder ubnlicber

Zusammen liebender Idittel ; die eiisgarber
bedienen sieb bierrm des Alauns . Zuletzt wird

das fertige Leder nocb gelarbt , oder es bekommt

sonst eine besondere Zubereitung 2U einem be¬

stimmten ( vebrsucbe .
Das Leder verarbeitet der 8cbubmacber ru

Scbubenund Stiefeln , derüandscbubmacber /U

Handscbuben , Deinkleidern , Deuteln , vegen -

gebenken u. s. w.

Die Dearbeitung solcber Kleidungsstücke ,
deren Stoff aus einzelnen kleinen Ibeilen Zu¬

sammen gesetzt , entweder geilocbten , oder ge¬

filmt , oder gewebt werden muss , ist weit mü! >-

ssmer , und erfordert mebr l ^ acbdenken . VV>r

Linden daber diesen künstlicberen Lleidungsstoü

nur erst später de ^ einigem Drsde der Cultur

unter den Völkern . Der erste Versucb dieser

Art bestand obne Zweifel im Zusammentlecbten ,

8. , der wassern gewisser 6uwäcbse . Risrau

folgte dasLiken der Haare und Molle , Und end -

jicb das Weben gesponnener Laden Mit Um «

verscbiedener Nascbinen . Diese letzte Lrbnduug

ist die vollkommenste , und verdrängt naeb un
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näck grofsten Ikeils äie besäen ersten Berei¬
tungsarten . So üecbten wir nur nocb einige
wenige Kleiäungsstücke , wie 2. L. Nute von
^trob . ^ ueb äas Killen scbrankt sieb bloss auf
<Iie Verfertigung äer Kilxbote unä eines lucbes
ein » äessen Debraucb nicbt sebr ausgebreitet ist .
Vber gewebt weräen jetxt fast olle unsere Klei¬
ner , unä äas bewerbe äer Weber bescbäftiget
eine un/. ablige Uenge von Uenscbenbänäen .

Die Uaterialieu , welcbe von äen Webern
verarbeitet weräen , sinä vor ? : üg! icb : Klacbs ,
Iksnb , Laumwolle , Scbsfwolle unä Seiäe . Im
Wesenllicben bnäet be ^ äerWebere ^ äleserver -
sckieäenen Naterialien kein länterscbieä Statt .
Das einlacbste Dewebe entstebt , wenn eine ge¬wisse V. n?. abl kaäen äer Dänge nacb neben ein -
nnäer aufgespannt , unä mit anäern kääen in äer
^uere äurcbllocbten weräen .

^ n siebt , äafs äas Weben natürlieb aus
äein Klecbtea entstsnäen ist , unä äafs äiese bsv -
äen Arbeiten sieb ungefäbr von einanäer so un -
terscbeiäen , wie äas Stricken aus freier Hanä
von äem Stricken auf einem Strumpfwirkerstuble .

vie Webet , welcbe Waaren aus Klacbs
üanf unä Lsumwolle verfertigen , liefern lbein -
wanä , Kattun , üarcbent , fianevafs . vie Spin¬
ner arbeiten äen Webern in äie üanäe , unä
ltklern ibnen äas brarn , von äessen Keinbeit unä
f ^äte aucb äie Vollkommenbeit äes Oewebes ab -
bängt . Die gewöbnlicbe Deinwanä macbt äie
wenigste Nükd . Der Kattun unterscbeiäet sieb
m V. nsebung äes Gewebes von äer Keiuwanä

Leseb. fürdielll . Classe . tz
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durcb mcliks , als 6»fs er aus baumwollen en Dä -
6en bestebt . Dr bann 6aber sucb von jeclem
Deinweber gewebet weräen ; nur wir6 6sbe) '
mebr Lebutsambeit erborclert, ^ weil die Baum¬
wolle mürber ist . Die feineren ^ rten 6er baum¬
wollenen Dewebe lreifsen Zitr . Kesseltucb

( Musselin ) bat seinen Kabmen 6aber , weil ; ' man
es ebemabls aus 6en zubereiteten nn6 gesponne¬
nen Unsern 6er grossen Kesseln webte , welcbes
aber nicbt so dauerbait war , als das jetzige ,
welcbes aus öaumwolle bereitet wird .

Larcbent nennt insn ein dicbtes Dewebe aus
öaumwolle und deinen , 6er aber so gearbeitet
wircl , dass die öaumwolle auf 6er recbten Leite

vorxüglicb in die trugen fällt . ^lle öarcbent -
^ rten weräen sebon durcb das Weben selbst
auf 6er recbten Leite raub ; man bratet sie aber
überdieis nocb mit Karden , einer ^ rt Disteln ,
wie äie 1' ücber . Kacbber bleicbt man sie , rau¬
bet sie nocbinabls , un6 streicbt sie glatt .

Der ( üanevafs wir6 aus öaumwolle un6
Hans gemaebt , un6 es gibr verscbiedenv ^ rten
dtzsselben . Deblümten Kanevas « nennt man den¬

jenigen , in 6esseu Breite Llumen von gefärbtem
Darne eingewebet weräen . öarcbent un6 Ka¬
nevas « sinä also scbon nicbt mebr so einlacbe
( rewebe , wie gemeine öeinwaud unä Kattun ;
aber n- ocb mebr weicben 6er Awillb b unä Da¬
mast 6avon ab, welcbe ru 6en bünstlicberen Oe-
weben geboren .

Diejenigen Handwerber , welcbe Wolle ver¬
arbeiten , ibeilen sieb in irwev Haupt - Oassen »
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w äie ^kupliweber unä in äie Aeugv^eber . älene
verlertigen Mürber , vvelebe vollkommen unä gan ^
^e^alkt weräen ; äieAeugebingegen bleiben eut -
weäer ungewalkt , oäer bekommen nur äie balbs
WsLk . ^ ucb wirä äie Wolle Lür be ^äe verseläe -
6en Zubereitet . Au äsn Aeugen nimmt man lan -
ße einsebürige Wolle , kämmet sie , unä spinnt
äaraus auf einem Spinnrocken glatte unä seine
l ' kääen. Au lucbern äienet aueb Kurre xwe^scbü -
rige Wolle . äie mitLaräätseben gekrämpelt . unä
sut klein Wollraäe rm rauben woiliebten b ' ääen
gesponnen wirä .

ver Stub ! äes luebmacbers istsebreinsgcb )
sg «t wie 6er Stubl äes Iieinwebers , unä tur sebma -
le ^ kneber emmännig , wo nur I ^ine ? erson we¬
bet , für breite aber ?we^männig . Nie k»,äg «LO-
Zenen ka ' äen weräeu mäbeimwasser bestrieben
6,mit 5is unter äem Weben nicbt ikerreissen . Die
bkiäen Lur Stablleiste weräeu von Aiegenbaaren
unä seblecbter Wolle gesponnen , weil sie äie
«tgrke ^usäebnung an äen Lnäen besser vertra¬
gen , als äas blosse ^ ucb . Naeb äem Weben
weräen äie Bäcker gewalkt , geraubet , gesebo -
reu unä gepresst .

Da « Walken tragt s- ebr viel 2ur 6lute äes In -
ebes be^. Ls gesebiebt in äer Absiebt , äass äas
lucb äiobter unä sester weräe , unä äie Lasern
äer b' ääen sieb mit einanäer vertilgen . Vureb
äa « Walken wirä äas äucb Zusammen gezogen ,
Unä es verliert also natürlicb von seinem Nasse .

bim Zuerst äie Nettigkeit , welebe äureb äie
Zubereitung äer Wolle in äas lucb übergegan¬
gen ist , beraus ru bringen , weräen äie "l ueber

F 2
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vorläukiA in der Walkmnbte mit Urin und 8eiten -

wasser gewalkt , und in dem Ŵ slkstocke von der

8tamps « durcbLearbeitet . Alsdann kommen sie in
die einentliebe vValke , wo die feineren Mürber
mit ^ekocbter weisser 8 ei so, die scblecbtereü mit

grüner 8eise nnä mit verscbiedcnen anderen Wt -
te ! n gewalkt werden . Xnlet ?. t spnblet man das

gewalkte ^ Ncb mit reinem ^ VaSser OuS, welcbes
ebenfalls in dem ^ Valkstocke ^esebiebt ^

Vtzs kranben , 8cberen Und Kresse » wird
von den ' Hebscberern verricbtet . Dnrcb das smu¬
tiert wird die olle ausgekratzt , damit man sie
nscbber desto bequemer abscberen kann . Nsn be¬
dient sieb da ?: u der Barden j einer r ^rt Disteln ,
welche rN diesem Zwecke eigens gnßepklsnrit wer¬
den . 2um 8cberen braucbt man einen mit 8cber -

" Wolle gepolsterten liseb und eine grosse Incb ^ -
scbere . Pin 8tiieK lucb wird gewobnlieb dre)r
Mabl geraubet , nnddre ^msblgescboren , sodann
in einem liabmon aus freiem neide ausgespannt ,
um dureb das iüiebeN ibm überall einerley üreite
und Dicke ru geben , und wenn 68 trocken ge¬
worden ist , wird es völlig glatt Und gleieb gescbo -
ren . Nun reiniget msn es nocb einmabl Von aller

Dnreinigkeit , stopst die Inreber 2», die be ^ die¬

sen Arbeiten entstanden sind , gibt dim mit einem

Irrettel,er ! , dessen eine Obertlacbe geleimt , und

mit 8ande bestreuet ist , den 8tricb , und kebrOt

es recbt rein aus . Hieraus folgt das pressen in

einer starken 8cbranbenpres8e . Usn legt rwi -

scben jede Page des luebes einen sebr glatten
Pappendeckel , unten und oben Drettek , und bin

und wieder rwisebeu die Dsgeu LLcb wobt ge «
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Hvlirmte eiserne Blatten » und so wird der 8tofs

gepresst .

Die Zeugweher verfertigen glatte , gehhlm -
ts und geschnittene Zeuge , Die g- atten woilenen

Zeuge haken einen glatten , leinwandartigen
Drund , und sind gemeiniglich leicht . Und dünn .
Wie r, D, 6er gestreifte Flanell , Deblümte wol¬
lene /enge werden entweder vermittelst derkuls -
arheit , oder vermittelst her Zugarheit verfer¬

tiget . Die geschnittenen >voIIenen /enge hglzen
auf der rechten 8eite eine rauhe Oherllliche , wel¬
che aus Zerschnittenen kasern entsteht , die der

Zeugweher I ^lor nennt . Von dieser Arbeit sind
der b' ellrel , der Bjüsch und alle sammtartigen
Zeuge .

Das Wehen der 8 ei d e wird im Allgemei¬
nen nach denselhon Regeln verrichtet »nach wel¬
chen Dein wand , Bücher und Zeuge gewebetwer¬
den . Doch weicht der 8tuld des öieidenwehers
in manchen 8tücken von dem 8tuhls des Dein »
' luch - und /eugweders gh,

Die 8eide erfordert viele Vorarheiten , ehe
ein 6ewehe daraus gemacht werden kann . Zu¬
erst muls nmn sie ahhaspeln . Wegen der aufsor -
ordentlichen Reinheit des Fadens nimmt man
mehrere käden rusammen , rieht sie durch die
runde Oeffnung eines Drahtes , und knüpft sie
an einen Blügel des D^spets an . Die Zahl
der einrelnen Duden , die rusammen geschlun¬
gen werden , steigt von 4 bis 24 , je nsch - -
dem die 8eknur schwach oder stark se ^ n soll ,
Welches durch de,l Hehrgrzch , den man davon
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machen will , bestimmt wir3 . 625 Debereinan "

3erscb ! ingen 3«r D. ' iäen lurt ?,un > Zwecke , 3af «
3ieselben be ^ 3em Daspeln sieb 2U einer 8cbnnr
grellen sollen . Der Ilaspel wir3 so scbnoll als

mäglicb berum geärebt , 3amit 3ie 8ei3e . 3ur <b
^ ss lange Diegen in - Wasser sicb nicbt aullöse ,

Wenn 3ie8e >3e auf clem Haspel trocken ge- -
wor3en ist , so wir3 sie gespult , un3 auf 3er
Lwirnwüble gezwirnt . Die gezwirnte 8ei3e wir3
soäann entvve3er gekocbt un3 gewirkt , o3er sie
bleibt roli , nn3 wir3 ebenfalls gefärbt o3er unge - -
färbt verarbeitet . Die gekocbts 8ei3e beikst , M
Degensatire 3er roben , weicbe 8ei3e . 80 Zube¬
reitet empbingt sie 3er Weber , 3er glatte , geblüm »
te un3 gescbnittene l ^euge 3araus verfertiget ,

Die glatten seiilenen Aeuge baben einen Dein »

wan3grnn3 , nn3 wer3en aucbnacbVrt 3er Dein -
vvsn3 gewebt . Ilierber gebäret vorLÜglicb 3er1aD
let . 2ur gescbnittenen seiäenen Arbeit gebärt 3er

glatte un3 geblümte 8ammt .
^ scb 3em Weben ist 3as 8tricken 3! ege -

VvöbnliebsteXonstfeiligkeit , wo3urcbX ! ei3ungs -
Stücke allerley ^ rt bereitet wer3en . Nan strickt
entweder aus kreier Nau3 mit 8trickna3eln , o3er

auf einem 8trickstuble . Diejenigen IIau3werker ,
vvelcbe vermittelst 3ieses 8trickstuble8 arbeiten ,
beiksen 8trumpfwirker , weil 3ie Verfertigung 3er

8trümpfe ibr üauptgescbäft ist . Die 8trümpfe
so ' wobl als an3ere Uleiäungsstücke können nicbt

nnäers als ausgebreitet 3aranfverfertiget wer3eu ;
nacbber näbet man sie rusammen . Die fertigen
wollenen 8trümpfe vver3e . n nscb Hrt 3er bttcbek

gewalkt , geraubet , gescboren un3 gepresst .
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Lin üauptgegonstanä äer Zubereitung äer

fertigen Leuge ist äie Ilervorbringung einer scbö -

nen karbe . I ' beüs wirä äie natürlicbe weifsgrsue
karbe äer Xeuge äurcb kleicben - u einer reinen

Weiise erbübet , tbeils weräen ibnen fremäe

Farben mitgetbeilt , welcbes letztere äas Oescbäb

äer I ' ärber unä Drucker ist .
Das Kleinen gesckiebt in einer äoppelten

Absiebt ; einmabl , nin äie Leuge rur rknnsbme

bunter Kalben äe8to gesebiekter 211 maeben , unä

nwe ^ teus , urn sie in vollkommener Weisse 2ur

kekleiäung äe8 Xörpers ru gebrsueben , wie äieis

äer Kali mit äer ru öemäen Ke8timmten bein -

wanä i8t . ^ n verscbieäenen Orten , wie 2 . 8 .

in Köbmen unä Kcbiesien , wirä äie Keinwanä

vorrngiieb sebon gebleicbt , unä es gibt äaselbst

eigene Kleieber .
vie ganrekebanälung gebt äalnn , äas bsr -

Age Wesen , welcbe8 äie graue karbe äer Kein -

wnnä verursacbet , vermittelst eines Kaugensabes
berans ^ ubringe » , unä so äen Ässern ibre eigen -
tbümlicbe Weisse ru geben . kos gev/öknbcbe
kleicben bestellt äarin , äafs man äie beinwanä

xnerst beucbet , ä. b. sie lagenweissin eine Wan¬

ne legt , ant äie beinwanä ein leinenes ' 1' ueb sns -

breitet , inäieses kobascke scbnttet , unä Anfangs
lauwarmes , kernaeb aber einige Nable sieäenäes

Wasser äaraus gleist , um sie von äsm 8cbmutre

unä äer Zcblicbte äes Webers ?. u reinigen . Wenn

äas gescbeben ist , wirä äie keinwanä geklopft ,
auf einem ebenen Platte neben einem lliefsen -

äen Wasser ausgebreitet , unä so ob mit Was¬

ser begossen , als sie ru trocknen anlangt . Me
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seht l ' sZe vvir6 sie vvieäer ßebeuebet , rvo 5! «
et >vs 24 8tun6epin 6er Leucbe bleibt , un6 6nnn
Mit 6er bsuAe gut 6ie Lleiebe gelegt wir6 . Diebs
>vie6erboblt mgu so ob , bis äie Dein >v3n6 ibre
^eböriße VDeisse bst .

Der Därbdr ibeilt 6en Körnern , welcbe ibre
ngtürlicbe b grbe niebt bebgltep sollen , einesrem -
äe mit , unä 2vv »r so , 6gs « 6er Derbestofs «jen /.ir
tärben6en Körner Agnx 6ureb6rin ^t . Dieräurcb
Unterscbei6et er sieb von 6emMstreieber , Msb - t
ter un6 Drueber , verlebe 6eu Dgrbestob nur gus
6>e Obertläcbe 6er Körper sustrgAen . Der Där -
ber birbt nicbt nur terti ^e Sen ^e , sondern gueb
Ogrn,uu6 6ieUgterie , sus 6er bieLeu ^e bereitet

Merken. Diese Drosessionisten ptleZen sieb in
8cbön - un6 8eli vver/lärber einxulbejlen , von vel ^
eben sieb r,n einigen Orten guek nocb 6ie8ei6en -
Krbex trennen , 6ie nicbts gls 8ei6e särben . Die
ßcböntgrber versteben 6ie Kunst , ecbtp un6
scbön Zemisebte Derben in 6ie ^euA6 ?. u bringen ;
6ie 8ebvv ! >r/6 - irber lungeren färben ßewöbnlicbon -
ycbt , un6 nur mit ßftn/ . einsgcben Derben . Mein
Mt^ t bn6et men selten mebr ei ^entliebe 8eb >vgr/ . -
larber ; 6ie meisten verleben sieb gueb 6- irgu ! ,
mit erbten ui >6 ^ emiscbten Derben ? u färben ,
Nsn nennt ecbte Darben biejeinAen , vvelcbe von
Duft un6 8onnenscbein , von DVasser , 8eitb un6
8e ' uren nicbt xuin Versebiessen ßedrgcbt ver6en ;
im OeAentbeile nennt msn 6ie Dgrben uneebt .

Der Därker muss so ^ vobl 6is Derbe - Ugterig -
ben . ->ls sucb 6ie Lescbakenbeit 6es 8toües ,
6en er färben >vib , Serien benpen ; yinx u « 6



dieselbe Karbe bgftet nicbt immer anf 2euAen
von verscbiedpner Materie , Micb erfordert jede
besondere Mt von ^ leuAen ejne besondere Vor- -

bereisnnA , d ^ mit sie. Aeeißnet sverden , die Kar -

bep snLnoebmeo , Die Wolle ist am leicbteslen
?. n färben , scbwerer das leinene darn und die

§eide , am sllersobweresten aber dieDanmwobe ,
welcbe oft Aar keine Karbe unter der DebandlusiA
annimmt , unter welcher sicb die Wolle sebr

AM färbet .
Die färbenden Hieile werden aus äen k' m- -

bestnffen entweder durcb Kocben , oder dnrcb

die däbrnnA ausAe ^ OAen , und sodann brinAt
mau den 2euZ in die Karbebrnbe , um itrm cbe

Karde r : u Aeben .
Ks werden ancb l ^euAs Andruckt , d. b. man

trä ' At auf der Oberlläcbe derselben bunte KiAuren
vermittelst bölrerner oder kupferner Kormen aus ,
Das Drucken an sieb ist keine besondere Kunst
denn es kommt bauptsäcblicb auf die ^ nbereitnnA
der Kerben , und ank die VerfertiAUnA der kor - ,

men an . Indessen bat man docb ancb bier Ae?
wisse KiAenbeiten be ^ jeder Mt der Drucker «^
^ u beobacbten . Anders wird Deinwand , anders .

Kattun Aedruckt .
Dnter 2its verstebt man ? war alle feineren

Kattune nberbaupt ; ursprnnAlicb aber , und wie

es in Indien » ocb Aewöbnlicb ist , tübren dieje--.

niAen baumwollenen dewebe jenen Kabmsn , auf
welcben die KiAuren nicbt Aedruckt , sondern »e -
mablt sind . Uan druckt nä ' bmlicb nnr die Dm ^
risse der KiAurenmit der Korm , und mabitdann

die eiAeutficlten Korben mit Dinseln . Kirnte we »
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äen guck mit 6o ! ä unä Zilber gemahlt . vor ost -
inäische Xits hgt noch immer äen Vorzug vor
äem europäischen , sowohl in Ansehung äerrein -
Iieit äes Dewebes , als guck in Hinsicht äer
8chönkeit unä Dauerhgftigkeit äer Karden .

Wenn wir äie bisher beschriebenen Köcher
unä i ^yuge xur öekleiäung äes Körners gebrau¬
chen wollen , so beäürfen wir noch äes Knopf -
machers , äes Lortenwirkers , äes Watteuma -
chers unä äes 8chneiäers .

Däsn hat gewöhnlich metgllene unä gespon -
nene Knöpfe . äene fielst man in messingene
formen , in welchen äie Destalt , äie äer Knopf
bekommen soll , mit einem Drabsticbel eingegra -
den ist . Zöllen sie übersilbert oäer vergoläet
weräeo , so legt msn ein runä geschnittenes 8il >
bor - oäer Doläblatt in äie Korm , unä giebst ägs
geschmolzene Aetall äarauf .

Die Knöpfe aus gesponnenen Kääen verfer¬

tiget äer Knopfmacher . Die Kääen weräen aus
HVolle , aus Kamehlbaaren oäer aus 8eiäe auf
einer gewöhnlichen 2wirnmühle , oäer guf einem
Drehraäe Zusammen gezwirnt ; guck nimmt man
statt äerselken oft gesponnene Dolä - unä 8i ! ber -
fääen Lum Deberxieben äer Knopfformen .

Der Lortenwirker oäer Dosamentirer weht
Körten , 8chnürre unä Kressen auf einem eige¬
nen 8tuhle . Die Materialien äes Lortenwirkers
sinä : leinenes > wollenes unä kamehlhaarenes
Darn , 8eiäe , Dolä - unä Zitberfg ' äen .

Das VKattenmacben kann jeäer treiben , äer
äie Deschicklicbkeit äaE besitzt . Man braucht
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die Watten zu aus ^enabten Meldern , Dettdee -

kea u. d^k 8ie werden aus Dank , Daumwoiie ,

«eblecbter Moret - 8eide ßemacbt . Die banienen

Watten dienen nur zur Dnterla ^ e be ^ Verferti¬

gung der 8ei denen und b: minw<>! ienen . ÄIsn

nimmt dazu da « Werrig von Hanf , kardatscbet

68 , und breitet es in einem bözernen Ikabmon

uns , weicber die 8te ! Ie einer Dorrn vertritt , so

das « a! !e Däden nacb einer und derselben Dieb -

tung zu liegen kommen , und die Watte durcb -

gängig eine gleicbs Dicke erkalt . Ilieraul wird

sie mit I - eimwasser und Dummi bestricken , und

wenn sie trocken ist , kann sie gebrauckt werden .

8eidene Watten markt man aus jener 8ei -

de , die zu Däden nickt verwendet weräen kann ,

und D! oret - 8eide genannt wird , Die Dloret - 8ei -

dst wifä gekockt , mit 8täben gescklagen , und

kardätscket . Die So beksndelte 8eide breitet

man auf einer kanfenen Watte aus , klebet sie

» üb derselben an , und bestreickt sie sul besäen
8eiten mit beimwasser . —- Vuf eine äknlicks

^. rt verfertiget man Ŵ ^ tten aus Daumwolie .

Der 8ckn6ider verarbeitet die ^ euge und

Mucker zu Meldern . In grösseren 8! ädten gd) t
es 8ckneider , die nur ülannskleider , und ande¬

re , die nur Drauenkleider verfertigen ,

Das Dilzen bestebt darin , kleine Dasern in

ein best zusammen bangendes Danzs zu vereini¬

gen , und ist kaujitsäcklick bey der Dearbeitung

der Hüte uocb gebräucklick . Die Drfindniig die¬

ser b' dzbüte ist nickt sekr alt ; aber die Dunst ,
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l ^IeiäWzsn aus Wir ry mseben , ist selig »
sebr lange bebsnnt .

Die Nsterisq , v^ orsus äi « läute gemscbd
>veräen , sinä Ifzsre unä Wolle . Von jenen
brsucbt man ru äen seinen Unten äie Liber - läs, ?

sen - Llsnincben - unä Iflsmeblbssre ; ru äey
scbierbteren läuten nimmt wsn sucb biegen ,
Uunäe - r unä Uälberbssre . Von 6er Wolle kön¬

nen 6 > eü » tm » eder nur äie surre rwe^scbürige ^
stnä äie blämmerwolte gebrsucben .

Unsre unä Wolle reiniget äpr läutmacbex
Von allem äänrstbe , sortirt sie nacb ilirer ver -
scbieäenen ( äüte , scblägt sie mit 8tsben , tbeils
um sie reelit sufruloesern , tbeils äsmit äer8tsub
pnä äie älareinigseit äurcbfsllen , unä enälieb

srsm ^ejt er sie bebutssm7 l ^scli äieser Vorbe¬

reitung folgt 6ss eigentlicbe Ilutmscben , Ugn

bringt nsbmlicb äie äässre vermittelst gewisser
äisnägräfe in 8lur . se eines unvollsommenen lkil -
rez von äer lkorm eines Dre^ecsss . llllin solT-
rbes 8tücs bebst ein bbeb , unä vier äergleieben
V' scbe geboren ru einem Hute . lllm äiese ru
lj lren , breitet msn über eine erbitrte Xû fer^Ist -,
te ein sngeteucbtetes leinenes Heb ( äilrtucb ) ,
uuä legt ein Ifseb äsrsuf , sus äieses ein stsrices
vveicbes ps^ier ( lkilrbern ) , unä äsnn wieäer ei »
Iseb ; nun scbls ' gt msn äss lucb äsrnber , unä

vvslgert es mit äen älsnäen wie einen Hig , bis
äie lkbr . be eine gewisse Diebtigseit bekommen .
Uiersul weräen äie lksebe ru einer segeltörmu
gen Untre rnssminsngelilrt , unä äünne unä
scbsäbsfte 8tellkn ergsnrt . 8oll ein läut nut ei¬
ner I ^sge von feinen äässren überwogen ( vergol -
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äet ) weräeN , «6 MSeüt man i - we^ ännneKsclm

Von äen8elden , unä dlxt sie edenialla auf .

Da,-; kilrtzn allein macdt ätzn Leng nock

nicdt äiedt genug , 8ünäern MaN MNÜ8 itin aucü

Waiden . Nsn wärmt äader in einem kessst

Wa88er mit Weintzäaig Unä Vier ^ oäer Wein -

defe «, deleucdtet äen küx mit äic8ür warmen

Lrfide , riefelt iltn um einen 8wed , Nnä rollt

Nnä walln ilm auf einem neden äem Ke88el 8te -

Kenäen Helm mit äer Hanä . Nacdder fängt
man an , äen Hut 2U formen , unä idm 8eine ei -

gentlicde 6e. 8talt xu gedtn , iuäew Man auf einer

dölrernen korm äie Lpit ^e nieäerardeilet , unä

mit Hülse 7. W6̂ er me88ingeNer W erzeuge , äea

Krumm - unä klatMtamplera , idn völlig diläet -

Nun wirä er auf äer korm getrocdnet , äsnn ge -

^einiget , mit Kim88tein sdgerioden , unä etwa «

raud gemacdt, äamit er wieäer Wolle dedom -

ine j unä äie Karde de88er Lnnedme ,

Wenn äer Hut «eliwarx weräen Soll , 80
lioelit man idn nNn in einer kardendrüde au8

Lra8ilien - 8ol ^e , grünem Vitriol , tüslläpseln unä

6ummi . Naed äem Karden wirä äer Üut gews -
8<: den , getrocknet , mit keim nnä KaN8endla86

ge8teifet,mit Oedlunä Oummi - Waaaer geglänzt ,
gedügelt Nnä gefüttert .

Die gröd8ten Hüte weräen sna Wolle ge -
maedt . Iäs8en - Kanincden - unä Liderdasre miacdt

man in veracdieäenen Wrdältniaaen äarunter , je
naedäem äer läut sein 80 ^ n 8oll . I »lol8 sN8 lli -

derdagren , oäer uigentlicde . 6a8tor - IIüte verfer¬

tiget man jetLt gar nicdt medr , weil äiese Usars
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ku bocb ru sieben kommen ; sondern man vck-
misciit sie mit Ilasenbanren und seiner Wolle .

Der Nenscb will nickt nur bekleidet se ^ n ^
er will aucb durcb Scbmuck Zefallen , und sieb
vor andern sus ^ eicbnen . ^u^ veilen sordern 8tand
und Würde aucb in Hinsicbt derLleidün ^ einen
besonderen 6ianr : . Ls ßibt daber viele Personen ,
die für den putx arbeiten . lüerber sind r: u rtiicb -
nen : die 8teinscbneider , duvvelier , 6old « cbmi -
de , 8ilberr >rbeiter , 8ticker , ls ederscbmücker
u. a. m.

r/evr SnwönSe/r /L/r . ?ke >r rn

r/en r/en

- ^oZ- rtt/rs . r/rs r,4 - r rlS - '

« LM ^

oc/s-- ^sr -
6,/rs - - c/«^

s/o/ ^ /L «- rc / «- rc / c/ ^

k§r^6N^e/s^6-r
6/ ^
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k/e/r M< / ^Ä/?//,777 , r/s/es - r

/»7-7/777-267/77.-/-/-7-7/ , ^s/A/rü ^ e/r ,
/-/-7/7. -// / , 77777/ / ^/ - /e ^Z/F-r/ ^/ ^- //o// - 777-6/7/7/6/ -

^^L>/ ^26r/ ^e 277/?? ^ ttie ^ e // «öen .

// - ' / 76/- / - 6 7' 6// - , - /,/6 / 77«k §676676676 7v/ >/ <?/ -
//7666 ///// -// --^ 7>7/667-k ^66/7677 §6k6/7776 . / ) /6k66
?//o/r , 7,?/ ' K-6W6/777/76/7 §7-77/7 « « 7 /-/,/77/77/7 7///k -
^<7// , 7777//k27766k/ §6/ - 6767§6/ , 77/77/ §, ?56/ - / § 7/7777/7-
§677/5 67/6 / «. ' 6/-//7-/7. L> W777/ 7/ «566 7777? ! ^77kk66
77777,̂7' ,77/7/7 /̂ , 77777/ 7777/ 7/ ^7 7/766k65- /77§6/ §7- -
7k7.77/77A°7-/7 , 777777/76 ?/76//6 §7- /76/ - / § 2/7 ri7-6//77k7/77-6.

/̂ ' . 677// 7-7' 7/777/7/77/7 67666 §61v/kk677 //7 777/ 7/7-7- / ' 6k-
/7 §56/ / ^̂ 777/77777-77 5«/ < k7- W7// / 7/7-7° 7-77/77:7- // «TT/s
/Ä7777 7777/ 7/7/7° ?' /77777k7/77777////- 277 //7-//77-/7 A/77//666
K77k//7/77//77/7̂ 77/777/76 7/777-7/7 5/-// «////V//7 -/7 5/67777-6
cV/67776 277 7-77/7/7-7/77-/7 j «. ' 7-7-77,7/ 6-7- 777/7/777777///k§6 -
k7:/7/,77-7-/7 , 77777/ 7-677 777-777-7777-/-.s, ///// ' //7-/7 «777-7/. M77-
F-?/-,?/- ? //S77 7k/ 7777772/7/' / ^- 7 ,7// -/-//77/77- §7- 57/777/ / ;
7̂̂ 67' 7/7/7/ --//7 -7 7V/66 77777/) «66/766 7777/ ^7777// ,.-/-/-

7-77k7. /7/ «)7-/-7/6/7 , «16/ / 6/' k66k / 7777/ -6/77-7 k/76/77§7-/7
«7/77-7/6, / o/- 7/67 ?1s-777,ö67/776A- «17/7/ 7̂-7/7-k L' /T/' c/--
7//0T7 777-7/777/77/7/k7777/ 7/677 //,7777/6/ / 77«/ 7/67 ??6-7// ,
«167777// 7/67 ^ /, /-7-//67- k//2/ , 7/777cZ/K6̂ 776/6/ . D/ - 7
7o/l/ ?7 /o7 - 676/ //767777//k67 ' /76 /76k6 ^7776 , /,7/k / k/6
/7V-7. / -677 70677/66 , 56666 / k/6 27777766k/66 M«//// ? ,
F//7k «, - 6/ 77777/ 7-7-/7-77/7/6/ k/6 , 77/7,/5/666 / k/6 /776777T7/
6777772766V/677 M77///6 .

^///6 /-77/77/6776656/77666 «)6/-7/6,7 7777/ 7/66 <56567-
7-6 §67/77- /7/ , 7/76 6, . // - 677 7// -66 A7-/7-/ /77/. o/6,/6k 67- -

/6/77>, -, 6k / - / K6T/, 6/-/ , 07/66 777/' / /, -6>-6/- //,7777/ §6-
/--/-,-7//, 77777/5/«-/- 7/6777 ??/ -6/7776/7 §7- /76/ - / § 77775/666/ -
7766 , «16/ / 6k 5677k/ ///kk6 56 ^6677666 «17777/6. O/6 -
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^L. r/5 - oo^/ro/r A-o^c/ ?ZoZ-Z Zm Lommo/ ' Zo /Zo/s ?
,/ >«// , ^' s/Zooä ?' m <5o^o/Z<?/r , Zo/ kTZo/s ^ Z,2
<Zo/- orö ^ZA- s/ ' u- M' /LZo/r ZTo/' ^ZttZ/s - . ZZo/rL FL/?Zoo/r-
Zo Z77/0/X-// . wo/' /Zoo ooo ^ /Zem 7/oo ^? roo ^oA' /s/c ^
mZZ 77r/ - Ko« Zo^/rZo ^s/r , M// 6/0 ^02- ö' Zo^oA' o/r >
W/Z /Zo/r?r ^sZ/-o: /rKZ. ToZoo/ ' o /.-/r-Z /Zooo/Z-o^/o/v?
Z^o^cZ/Z ^o wo/- /Zo/r ro/Z-o/ ' S- o^aMZ.

Z)o/ - L/- o/roo/ !?/r Z?Z vo/r ^ZoA- oZ?ZsZ- ?s/r
M/oZ ; Ẑ Z Z/rwo »7Z» 5« Zoc/ / wZo oZ/r Moo/r ,
sZwo 13 7Z//Z /ooA M/Z 5 7Z//s Z/' oZZ, M/Z K̂ s-
wö' /ZZ. Ẑ , - ZroZ Lwi? / ZZô /rL/r ^o/r , oZoo, - wo <ZZs

K- oZ^oc^osZs - r 6ô oZ/Z/"/ -6 oZ/rZ- s^oẐ Z wô /Zo/r , «K/Z

/ZZs o/r/Zo/ ' s^ wo ^Zô Tor/s/ ' «KK- o- Troo ^/ M/- /Z , 7«^
/// -o /' oZoo o/A- s/ro Mo/zs/ - oo/r zZoor sZF-ooZ/Z-
o/zoo Z)/Z-o. oZZ' SLoozZs/ ' Z L' Z,-/Z, zZZs WsZ/0/s z) o^-

WKF6K ZoZ, zZü̂ o/z wo/oZo zZZoZToororo MzZ //zz ^s

L0 /Zoo 6o. so//Z ^o- 2 zZoZoA- oo Zooo . Zs' ooo /Zoo O/ö »
///ZZ /Zoo 6o ^ oZZ/ooo «oZ- o/öZ/Z z§z, wZo/Z /ZZs 7,' Zô

§oZ^ - Z?o//o00A - LLFo/oooooZ , /Za,7 Toooo MF0 -
o/ooZZ , «o/Z /Z«o/7/ t 8 Z7§ 20 t5Zoo/Zoo o?/Zo/7/aZZoo.
Mi? oo /Zo,̂ z^' oooo »0/7 / L»/Z »oo/r o/7o ^ o7oo , oo/Z

/ZZo 7/Z///o/ - : voo/' o o/7o/ZoZ Ẑ Z, .?o wZo/Z ^Zs/rso/ro ^

A- ooo/ooroo .
-7- /oo/o/o ' 7öoooo /Z/o 6s §o//Zoos A- /o^«, ' Z, 7 Z.

orZZ oZooo »/Zoeo/rZZ ^oZ/oo MẐ oZ/MA - Z/ ' AooL0Aoowoo-

/Zo », wsZoäo ^Zo^ oo / /Zoo MooMoZ/o Zo 6Z/r ^ oö/^

rooo/ZoZZ , o»/Z /ZZo 6o/o ^ s . ; owoZ/Z osZoZZo/roo ooi /

/Zoooo ^o/Zoo , o/s ooo/ / /oo /ZZo /ZooZo Z/o/?//ZZZo//s/r
DZo »0 00/Zo0oZ//ZoZoF' ZZoZ/00 orooZ/Z. DZo ioZüL- 000/0/
/r/ ^o ao ^ ^o/o//oo ^- /ZooooZZoo «oo/ooZZA- oZ woo/Zoo ,

- W0Z0//0 5/0Z/ Zm Toooo Lo ^ /o ^ oo ; 7o/ - ^/oZ<7. »/z Ẑ/?// -'

Loo/Z , 6/0 ^ , ?' o//ZZZ- - vZooo , AZô A' Zo/ ?L,
/Z/ o«o^/ «- Zo 0. 5. w. , Fe/ ? E Moo mo/ü/Zr -
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55/7S 6aZAs , 77/5 Ms/MA - , ^7' 7r7?7?5sAs, 6/5s/r577/̂ -
7'7//7 //- Tr/VssZ/ ^ 6775AS77 §-/// . 6//s 6/775775-

-/<?-2 rvs57Zs7/ , 7-7/7/767,77 57' s 5v /<-// / «/.-> Mö̂ //c/r
K̂/ ' />/-<-// . rvo/v/s, / 5/77«' , „r/ / ^6/755S5 r?77/' 6//7/77-/ ,
// «/Z §o 7777/FS/577AM. M67777 6s 6/775775 // - ssAs/r
FSM057Zs/r 75/ , 571 WS57ZS776' s 6s57 ? A/55S LÄAX?// <?/r
// ' Mü/,// .

^6s7777 77/65 /, ' 715/si7 75/ , §0 777«55S7r 6s 6s -
/ « 55S 7̂7777 Lll.' 75)' /7' 77 M/A/s 7,-71,67/7777/ L' S7' 7/s/7 , 6/ -
S" / 5717571/7/ 6s 6/7,5775 65 M/i/r/i ' / ' i ))' 7776- 7' 6Z/6s
6 ' 5 6/s775 .7/5/7 5S5A' /7757' /7. . 6. 7 AS. ?///,/ -/, / 7/7/557-//1S,
MS As / 6. -777 S55/7-57 67S7777S77, 7/7/5 7/77/5 / <5/ 6s571777
/6/ . 7 6s « S/ 5/7//' / , 7-5 .77?)' // 7/7//,<?.

<-7/77 /,//7777-, ' 77S6s/7755S .7/1 / «/// )S K- sA/ ' M/r/
WS/' /Zs/r , /1/55/7 - «// / 6- 5 6A717/-V7777S ' 57. -5F/7/57-7/. - 571
s, ' // «' / / 7/777/7//// .7 57,FS/777/?/r/s 6/77777̂77/. 677/7/77 <-7-/76
T' S// 6/S 5/7-/777-57771776577 A- S, 7>7 «lsZsAs/7 777/7771577//-
^/ ?As M7/557- 5 7: 5555/7/7/7/ A1S56 « . 65 ,61777,77/ /Z/rSsv
777sA/ AZ71/57/77) 5/5-77 6/' /// / 7/5-5 6s/7S, "5 7777, 5717765-577
«77/?A «77^ 6/S Fs/sA/T^ST/As/' / 6s5 6/7077S5. 6/777 ^
5S7SS5 6/7077 Z///.7/ .777?// 777/7// ///// ' s// 5/7/5 5///, ' /5/S
/ ' S/7S5 7777?/-/ 55' //7775-65-77 , //l/s// ?/ , 77777?// 7777?// / 57-/ ' -
K-/7/55-/7 ; TZ/,' //7?/' 57' / ' /77777/7/ 77777776s/7 !/' /7717777?// S7-
77S777K/77. s777' //KS77 6ö, ' /1S5 , 2. 6 . 7777/ 67777//, A5- -
/,5777/77/717777777/ A715/51555-,7S/r / ' 717/5-55/5-7777-77 77. 5. M-
D/S 6/Z7Z7777FS/Z/ST- 6/5-5S,' 67l///5571 ^S5sZ//sA / KÄ77L
777/sA 7/s77 //77,77/A7' . ///5 -,7 6s5 671/1/777' .?. 6777 7Z/776s/ -
§/77E7A ' «77/ 6s5 6As7//ä ' 7?/7S x?77 As/o7 ' 6s577 , wsZ-
<?As6/S5S77 6s/ü ! 55S7r 5/77776s5 6/775777' 6/s - 2S/ , w/' / ' /Z,
WS77/7 7/7S 6s/ü ! ' 55S /17//7Z^Z«As7/6 WS56- 77 , S7/7S KS-
1V755S M/IT/A' S 6717 /75776 777 7/7/5 67' 77775 A5- l0 71/̂ 5177,
S7/S5 S5 WS/' /Zs/ / 6/S 677/7/55S 505 6s777 65S7777S/7 777/' /
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m/2 , ^ c2s

«. <2̂ / . 2̂ 7/- ///// .
77 ^ «// >?, /E ^ /s M/2 /7 - /KL/S 2' 2o/r -w/>/7 L///-

27-?//7 - /77A«// ^ 2s. 5 74// /̂//7//// </ ^ A/- 2/S///7/7 , ws/c7/6 ^
<2/> ^c2ö/r ^7s , « 4 ^ // «/ .7/ 7/7// . s/7/77/ 7̂</ /!/)// 2o// -

/s/rv// «/ <- / / 7.57. ^ /.v/ s/ ' /rs 7/// 2̂ ?///// ' 7/ «72 D6^ /ü -
.5///// M« 5 ^ s , 7/// 77/s/r/s//6/ - //////c2ms/r2/r/ ' , «///7 vs/' -
77///2///7 .57/7/ 7//- '̂ 5/7/////77/-/- ^72rvsc2//7 «// ^ «o/r ^Ä/7/ ?
M/2 727/L6 //7c7/7. 77// ^ 227s ^7s 74// "L/?72r// , ive/ -
/7/// .5 MM 7/-////7 , 7.5/ /7s ^ c27/// ?E//2b . 777s 27s-
7̂/r///277/s77s 2s. 5 /4 »^s// «/re ^ §7//<2. - ŝ7// - /s/7/s/ ' ivs/ ^-

§s/ - 22/o/r , /2s/- //r/r ^s/ -«7k///2 ' F77s7/ .5s// / //r///5 ,
r//r/7/s7/rss L/////2 , o/2ss/ros2 2s ^s/ ' , As/////r,s/7s/ '
. / (' 7s.5s7, /// «/ / 77) - / -^s//2s / ?s7^7, «// / /2s/r 2^/ »/5
<2s^^s/2s/r Ltt 2s/s >/2s/ - /r . 77//. 5 7>/ -2s' /7/r7/ ^ /// ' s/sz
Fs§7/////277/s77s LSFS/r s/ ' /r «///2s/ ' 7/77//A7 I?s/r 7//SSS /' s-
L2ŝ /////27/A ' s/ / Fs^s2/r ^s//7/s77 //2 , /////2 2s/// / //7s27
S//-2/// . 5 «7. 5 /2«// :7/ w7///2s/7///7//7s 2"ss5//s2s 2s^7/M///7

A)s/ -/2s/ ?. 77//L/v/7/77Fs T2//2 77/7//7/5 /////7/2 ŝ FS// ««s
2^0/2 Sss77////K <2/' s5S/- ^S57«/r/77//s7/s , /2s/2 «//FS/SS5-
5S//S 6/S/2 /2//.5 2' ////S/55 S///2/2/ ' s ^Wss2///77557 ^s ^7/r -
/"7/7/7/,' ///, - /2s5 77/s/r5 5////2 772S/-S//5 M/72//F , WS/7
r/o/r /27S5S// 72///57s///2s/r /27s Ä1S5S//72/27/s F//5/7/S/ -
/s//7///77 /7s5 72/5Ts77////s5 «22/7//A7 .

^2//s/2/ - s/ ^s57 «///272s72s , 27/o// , ŝ/i//77 !s/7/' / '
^ 7s/s / /////2 22>//5 , Ä)s/ -/2s/ / //// / /7s. 5 ^o/ ' ^/H/Z/F̂ /s
S/77 S///S//SSS 7-/ /̂//7 . ;v/// , /////2///7/27s » s//kü// ^ / / s ^

//<?// / 2' s/As FS//////7/7 , /7s/ -, ws/// / s/ ' »s7/77/// / /7///' / '̂

^ss/2s7/s / L-// / /7/?, s7//7ss T7///7 .s/-////>/- s/As//s/ / 67/2 '

S////A /72s/2//55s/ / 1L-7/ /7. . /s 777//AS/' /2s/' 27/7Z /'// 2/s -

5s/?r 7̂ // /̂////,2/ ? 7>// -// -/ , /7/ ? /̂o 7-/-.s// /̂' U/7/ /7 /// . 77/7

7̂ / -/ ' «/2/ -/7////A «2s/- Mü- ^ s '̂ ?. ; c7//7/// / ////. 77«//Le/r ,
r»/ ' e 2/ ?/ /// -/« 22////// - , ///// - /2a/ ) /// ' s/- /r/7s5 m/2 ///<?2/'

2/k ^ «/r/2 6e/ra «/ ' ^2e/2 ^SFc2/>7/7.
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7/ ' « L/777 « / «L>e7«« ^7«7, §o «" ? ^7««
^ S^ e « «- K L' , . -/ -§, -/« 7- «« ^ ü ^ « // « « - 77/0 « ^ «-5- "«««/ . 7) / « 7s/7 « 77--/ -A7«§L«F- F, - 7/ 7, ^- 7, - «/ <?/ ^-

/«>« 7- 7««««« « « ,7 « 77 / 7-«« §77/ , § « « 7 « , « <//s
§7,/ §§« 7v7 «7 7«// « // «/ ' ««777/7 «/ . 77/«/ ' ««/ w«, ' 7««
/// > F«7/ - «««/ «« ^ / « ,7 « z. /,/ §«/ «/ . M, « / «««7/ 7/ «
/,' / «/ -/. ' //// «// 777/7 « §«7««/ / / « ,// « / -7//§/// ", 7/' «/ «/// ^
rv«/v/s/ / §7- r «/ «7«« 7« H//, §«/ « 7« 7^. « ^ «
§«/ .̂ / , « « 7 ?«-7// ^ ««§^«7/,, ««/ . / « 77«§««/ 7' 7// «/ '
F«// / «/// «/////,7 ««§/7/ « 7« /7 « 77?«^/,/ §««» ?, «« §7,7 .
7) /s / ?/ «§««, io «/ «7« 77 « ^ « « 2 « M/ § § « 7// ««77 «««-
F«- « 7«/ , 7«/7 - >7««/ §«/ «7«, 7«7««/ §7« §«/7x /

ro//7 , ////7 § 77 7 « 7 « ,,7 «/7 / 7 « « ? Äo«/7 « /7 ««
« / / 7 « § / >/ «/ - §/ « r «/77/7 «/ , 7 « 7/7 67«§«/ - ,/ «§
F««/ «7««« 77/ - / «/ - § « « « ««/ - 7 « « «,,/ §««« 77,7,7 «
7 « ^ 77«§,7 . - >/ « 77«/, «« 7/ «77/ .

77s/r « 7 « § 77- ,2/7/ «/ / «« 7 ? 7/ ^ A- «7/ - «««7, « « 7
7s/ - <7/ «„ « « « 7 ////7 « « ,7 ««7«// «/ 7§/ , §« rvs/ -7«/r
7/ « ^ 7 « ,7 « 7 ««,, «§ « 77 /
77- /7 «« §«// , u - 77 ««««/ «7/ - 7««/ «7// . 7V,/,7 7«/ «
7^77/«« iv ««7«« 7/ « -5//7,7 « «) / «7«« 7« «7««« §«/ «7««-
6 > « 7 7« § / ' ««««§ A- ,7, - ,/,7/ , ,7 § «7/7/K - , §/ , 77 «
m«/ «//7 §,7 «« 7^ »? 7s « 7« 7s « 77 «/ § 2 « 7«7«^««, « « 7
§/ «^/ «§/ ««7' 7«««,7,// / 2 « «/ «,7/ ««.

7) «§ 6/ «§ , 7« §§ «« -8>7«//L «A- §«7« «/ / 7§/
w/' / ' 7 üo/2 « ^ /, ^ a « § 77«§«/,/ «/,A «« ^ « 7 « « , ^§/ «/ - // -
F « 7 7) « 7/ «§« «7«/ - ^«> §7«7 « 77 / / «7,7 / 7« 77 «/ §
F« 7, « « 7 / w« « 7 « « , §« §«72/ «/ «« 77 «2«, ws/ -
c7s 77 « Fc7«/ «/27 «/ - 7«77 7««§«/7 «« 7«/ö>7s/ -«.

7 « ^«§«7««Z- 7«« 7/ «7«7z- 7«7/ « « 7 6Ä « 7 « /
m« « 7- «>- 7««§,7/ >7««« 6Lr §««/ ««. - K- ««««§, w«7§-

« « 7 7k>/ §/ «// ^/a §. ^ « « r Â/ « « « « <7/ü §« «7«/W/
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MM Hr»<z , rvsZ ^s/ ' <Zŝ

L/r/r ^Z Ẑ / , <Ze§/o Z/sZ/ ^ M< Z rv<?/ >̂ <?^ E/' /vZ ^Z«^ 6/ «^.

^Ü/rS/t 6Zü! ^i ? / «ÄS/ /s ^Zs LoZr ^ cZs , ^sZZ-^Z

<// <- 7777 ^ /7777 ^ tZs ^ ^Z/s/r ^Zs - Z^ FẐ ZcZ/s, - .

Ds. s Loc/r ^s/r 7// ^ / ^^/,/ , <Zŝ

Z» ^?/ ' ^ cZrs /̂7 sT-^sẐ ^/r .

L>) ^/ «Z/ ^Ẑ . 7^- rvZ/^Z Â«--
t5ü!/77Zo7Zs7' Â s^tt/vs ^/s/ ' '̂ -?^s/ , Ẑ -// ^-7</// /

M/Z ZZZ<̂ ZZ<? ^ /roMMS/r . Z//?7 </s § L«

«- / - ZsẐ Zs, vr, .77-Ẑ Z ,v/M s/w ^»' ^Z/Zs

<ZZŝ s Ŵ/ <vvVr/// . vr mZẐ^s/r ,7<-/^/ZZ//Z^ rio ^s/ <?// <?/

rv<vvZ<-», ^Zs LL^ c/rMo/L ^ Tve/vZs/r

^ö/r/rs/r .
/ -/ <? AV?/ /̂-/ /A- 7. ' «/Z<?7V.>Z/<-Z<V7 7/77̂Z M/' Z /̂/ . -«/ -v/<v

LV/mẐ c ^Zs/r F^ Zs/r <MsZZ ? «Zs^ 6/ « ^ W7- /vZ<v/

// >ZZZs —. 6/tt . s-/ ' ' , /// <? Fb/rsr ^Z, /////Z - ^c - ME/r KW

r>r 7Z7-/7 - ??>// ' - 0 ^ L̂ ?/rs/Lo/s - ?. D/, ?^e5

F/<-/<,// / / « w^ ^ A mZZ -?/>/«>/??

s/ ' Z/sös/rs/r ^smar/e/ ' /s/r .ZZ7///<Z</

M- Zc/rsm ^' s «ZZ ^ 6/77^/ , ZZZs F//-
,7 <V̂ Z -ws/vZ/?// . //r </«?r ZZ^ /vv / MZZs Z-rs/r/rZ -Z«§

//o/r . Z// <9/«?/r rv7><Z 7/777ZZV/rcZ/Z <?/>/ M-
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Z)z/z-/z , ^ZZZZLS6s/szz , z' Zrzzzzzs !/z-/ )/s . 6zzzz,-zzzz>zz- Z6z-
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/̂////Zs/ ' ^ /Za§ 6/s/5s/r /////7 ^öZ7s/ / A-sZ/Z-' /V; <7/7/

HssZ/Q/ ^s/ ' Z s/Zss //,/ . / . 77/7///7/S/ / /7s/' /ssA-o^^s/zs, ' / ZZs-

LsZ//7/ ' s ; <Z«>5 >777/«7/?/ / o/Zss Z' o// >s/ / /Zs// ' s///FS/r
Z7s/ZZ/; s, rvs/c ^s /r/7//Z «AZ' s/Z/ ' sZ/Z Wss/Zs/ / 7̂////s// .

Ds/75s/7s/r >s/7 ' /Zs/ ' 7s///77////7sZ .;/7Z/ m/Z 77?/ -

/7 / Z/F////A ?7/?,^ ^7?//7 «/ ?/ / /7/v ?a/ ^//7//Ze/ ' . 7)7«? Ẑ s-
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ẑz/sz' /zrz Vz^e ^ ^zz ^zz ^szr , zzzzz/ zzzzz/5 zr/5z/zzzzzzz/zzz' zz-^
sz/r >5/zzz7̂ TzSz' zzwzzzrz/ zzz z/zr.5 zzsöszz z/zzzzzH. 7. 7Z- / . s/s -
/zszzz/zz ^Ä/z. //zz/5 z/zzz' z/zAz-z<-//zz' / uiz-zz/zvz. /zz z/zzẑz-zzr
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Einige Kenntnisse aus der Erdbeschreibungen ^
besondere von unserem Vaterlande .

^ hr habet gewiß schon öfter von verschiedenen
Städten und Ländern reden gehört , von denen ihr

nicht einmahl wußtet , wo sie liegen ; oder ihr habet
in manchen Büchern etwas von fremden Welttheilen
und ihren Bewohnern gelesen , die ihr gar nicht kennet .
War es euch nicht unangenehm , von allen diesen Wis¬
sens würdigen Gegenständen bisher noch nichts gehört

zu haben ? Und wünschet ihr nicht recht sehnlich zu
wissen , wo dieses oder jenes Land liege , an welche
Länder und Reiche es gränze , welche vorzügliche Flüsse
und Berge sich in demselben befinden , welche große
Städte da angetroffen werden , welche Producte oder

Erzeugnisse dieses Land aus dem Thier - , Pflanzen - und
Mineral - Reiche hervorbringe , wer in demselben Lan¬
de regiere ?

Die Kenntniß aller dieser wissenswürdigen Gegen¬
stände erhalten wit aus der Erdbeschreibung oder Geo¬

graphie .
Es ist nicht möglich , euch eine genaue Kenntniß

aller Länder und Reiche mitzutheilen , weil ihr sonst
andere wichtigere Kenntnisse vernachlässigen müßtet .
Es ist für euch hinreichend , wenn ihr nur überhaupt
wisset , in welche Haupttheile die Erde eingetheilt wird ,
und wenn ihr ins besondere unser liebes Vaterland nä¬

her kennen lernet .
Um diele Kenntniß euch zu verschaffen , werden

wir die erschiedenen Provinzen unseres Vaterlandes

Leseb. für die ! H. Classe . I
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durchgehen . Ihr seyd begierig , euch diese Kenntnisse
zu erwerben und ihr habet auch Ursache , euch darauf
zu freuen ; denn da mancher von euch bisher nicht ge¬
wußt hat , wie es wohl eine Tagreise weit von seinem
Wohnorte aussehen mag , so betrachtet ihr jetzt die vie¬
len großen Provinzen und Reiche unseres Vaterlandes ,
und suchet das Wissenswürdigste in demselben kennen
zu lernen .

Doch ehe wir unsere Reise antreten können , müs¬
set ihr noch manches andere hören , was euch überhaupt
von der Beschaffenheit unserer Erde zu wissen nothwen¬
dig iss ; z. B. welche Gestalt unsere Erde habe , was
eine Landkarte , was ein Globus sey, was man unter
dem Nord - und Südpole , unter dem heißen , gemäßig¬
ten und kalten Himmelsstriche verstehe , u. s. w.

Ehemahls glaubte man , daß die Erde eine ebene
Fläche , und vom Meere umflossen sey, dessen Ende
niemand erreichen könne ; allein später hat man sich
aus manchen Beobachtungen und Erfahrungen über «
zeugt , daß die Erde nicht eine ebene Fläche seyn kön¬
ne , sondern daß sie einer runden Kugel gleiche . Aber ,
wird sich mancher aus euch denken , wie kann die Erde
rund seyn , da so viele Berge und Thäler sich darauf
befinden ? —. Die Bergs und Thäler könnten noch grö¬
ßer seyn , und die Erde bliebe doch rund , so wie eine
Kegelkugel rund bleibt , wenn man auch kleine Einschnitte
darauf machet , oder wenn auch Sandkörner , oder an¬
dere kleinere Erhöhungen sich darauf befinden . Eine
vollkommen glatte Kugel ist unsere Erdp auch nicht ,
sondern sie ist mit Erhöhungen und Vertiefungen ver¬
sehen , und an zweyen Seiten etwas eingedrückt .

Daß die Erde rund seyn müsse, wendet ihr bald ein¬

sehen . Wenn wir in eine entfernte Stadt reisen , so st-
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hm wir von derselben zuerst die Thurmspißen , dann

dir Thurme selbst , hieraus die Kirchen und endlich erst
die Häuser . Das würde aber nicht geschehen , wenn

die Erde eine ebene Fläche wäre ; denn dann sähen wir

die ganze Stadt auf einmahl gleich hoch vor uns lie¬

gen , und wir würden die Thürme und Häuser nur

deutlicher erkennen , je mehr wir uns der Stadt näher ,

ten . Noch begreiflicher wird dieß jenen , welche auf dem

Meere reisen . Denn obgleich dieses wie eine gerade

ebene Fläche aussteht , so erblickt man doch von einem

entfernten Schiffe zuerst nur die Spitze des Mastbau .

mes , dann die Segel , und endlich kommt das ganze

Schiff allmählich zum Vorschein .
Was aber ganz klar beweiset , daß unsere Erde

rund seyn müsse , ist dieses , daß seit 3oo Zähren meh.

rere Männer e^ unternommen haben , um die Erde

herum zu reisen . Der erste , der diese kühne , gefährliche

Reise wagte , hieß Ferdinand Mazellan . Er trat seine

Reise im Jahre i5ly an ; aber leider ! kehrte er mit

seinen Gefährten nicht wieder zurück , denn er wurde

von den wilden Einwohnern einer Insel erschlagen .

Eben so ging es einem andern Erdumssgler , dem be-

rühmten Engländer Jacob Cook. Dieser war schon zwey

Mahl glücklich um die Erde gefahren ; aber aus seiner

dritten Reise ward er im Jahre » 779 von Wilden er.

mordet . Einige dieser wüthigen Reisenden schifften ge¬

gen Osten hin , und kehrten von Westen her zurück ;

andere machten es umgekehrt . Dieses beweiset deutlich ,

daß man rund um die Erde herum gekommen seyn, daß

sie also eine runde Gestalt haben müsse.

Woraus fleht denn aber die Erde , oder woran ist

sie befestiget , daß sie nicht falle ? Ihr sehet die Sonne ,

den Mond und die Sterne ganz frey in der Lust schwe-

ZT
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hm. Eben so schwebt unsere Erde ganz frey in dem

großen Raume , der die ganze Welt umschließt . Gott
der Allmächtige hat sie so hingestellt , und erhält sie ;
er hat ihr die Bahn vorgezeichnek , auf der sie sich bewe¬

gen muß , und von der sie nie abweichet «
Die Menschen befinden sich nun auf dieser runden

Erde , und überall haben sie den Himmel über ihrem
Haupte , und unter ihren Füßen die Erde .

Ihr werdet schon Abbildungen von Menschen und

Thieren , von Häusern und Gärten gesehen haben .
Solche Abbildungen aus Papier im verkleinerten Maß¬
stabs hat man nun auch von der Erde und von den
verschiedenen Reichen und Landern gemacht ; man nennt

sie Landkarten . Eine General - Karte heißt die Abbildung
eines ganzen Erdtheiles oder Landes ; werden aber
nur einzelne Theile eines großen Landes , einzelne Pro¬
vinzen eines großen Reiches dargestellt , so heißt sie
eine Special - Karte . Eine Sammlung von Landkarten

zusammen geheftet , heißt ein Atlas .

Auf jeder Landkarte sind die vier Weltgegenden
angezeigt : Sonnenaufgang oder Osten , Sonnenunter¬

gang oder Westen , Mittag oder Süden , Mitternacht
oder Norden . Oben ist immer Norden , unten Süden ,

rechts Osten , und links Westen .
Um die Vorstellung von der Gestalt der Erde sich

recht deutlich zu machen , verfertiget man auch Kugeln in

verschiedener Größe von Holz oder Pappe , zeichnet dar¬

auf die Länder , Meere , Flüsse und andere Gegenstän¬
de , wie sie sich auf der wirklichen Erde befinden . Eine

solche Kugel nennt man einen GlSbus ,
Der äußerste Punct der Erdkugel im Norden heißt

der Nordpol , der äußerste P«: tt im Süden der Süd -
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pol . Zwischen den beyden Polen in der Mitte der Erde

denkt man sich rund um die Erdkugel eine Linie , die

man den Äquator oder die Gleichungslinie nennt , weil

sie die Oberfläche der Erde in zwey gleiche Halsten ,
in die nördliche und südliche theilet . Die Gegend der

Erdoberfläche an den beyden Seiten des Äquators wird

der heiße Himmelsstrich , die Gegend an den beyden

Erdpolen der kalte , und die Gegend zwischen dem hei¬

ßen und kalten Himmelsstriche der gemäßigte genannt ,
in welchem wir uns befinden .

Zn dem heißen ist das Clima ( die Beschaffen /

heit der Witterung ) sehr warm , oft unerträglich heiß .

Den Winter kennt man hier gar nicht ; alle Gewächse

sind stets grün , und Saat und Ernte wechsln immer

mit einander ab. Die Tage und Nächte sind hier fast

immer gleich ; wenigstens dauert der längste Tag nie

über i3 Stunden , und der kürzeste Tag hat nie weni¬

ger als 11 Stunden . Die stärksten Gewürze , die kost /

barsten Metalle und Steine , die reißendsten Thiere wer¬

den hier angetroffen .
In den gemäßigten Himmelsstrichen der nördlichen

und südlichen Halbkugel hat man pier regelmäßige

Jahreszeiten ; hier gibt es eine größere Verschiedenheit
der Tage und Nächte , eine mildere Wärme und eine

strengere Kälte , aber auch die nahrhaftesten Pflanzen ,
als Getreide , Obst , Gemüse , und viele Arten von

Hausthieren befinden sich hier .
In den kalten Himmelsstrichen an den beyden Erd¬

polen ist nur ein langer Winter und ein sehr kurzer
Sommer . Hausthiere , das Rennthier und den Hund

ausgenommen , gibt es hier gar nicht , Pflanzen nur

wenige . Bäume und Sträuche verkrüppeln vor Kalte ,

und der Ackerbau ist hier unmöglich ; nur Moose kom-



men noch fort . Dazcgsn gibt es schöne Pelzthiere , und
e- nen Überfluß von Seethieren , die oft die einzige Nah¬
rung dieser Bewohner sind . Auch die Menschen sind
hier klein und zusammen gedrückt . Alle diese Vrrände -
rungen kommen von der Richtung der Sonnenstrahlen
her . Je senkrechter diese fallen , wie dieß der Fall in
dem heißen Himmelsstriche ist , desto mehr Wärmebrin¬
gen sie hervor ; daher ist es auch im Sommer bey uns
wärmer als im Winker , weil die Sonnenstrahlen im
Sommer senkrechter aus uns herabfallen , als im Win¬
ter . In dem kalten Himmelsstriche ist die Sonne im
Winter - Monathe lang nichtzu sehen ; hingegen verschwin¬
de^ sie aber auch dort einige Zeit lang nicht in den
Tagen des Sommers .

In dem heißen Himmelsstriche würde wegen der
großen Wärme alles verschmachten müssen , wenn nicht
der weift Schopftr durch manche Mittel die Hitze mä¬
ßigte . Erstlich sind hier die Tage und Nächte ziemlich
gleich ; die warme Lust des Tages kann sich also in
den langen Nächten abkühlen . Zwextens wehen hier
das ganze Jahr hindurch regelmäßige Winde , die eben¬
falls die Hitze r ildern . Endlich tritt . in der Hälfte des
Jahres die Regenzeit ein , die hier die Stelle des Win¬
ters vertritt , und wodurch die Luft kühl und rauh wird .
Durch diese wohlthätige Regenzeit wird der ausgedörrte
Erdboden wieder erquickt und fruchtbar gemacht . Bleibt
einmahl diese Regenzeit auS, so entsteht in den frucht¬
barsten Ländern nicht selten eine große Hungersnorh .

Anders sieht es bep uns in dem gemäßigten Him¬
melsstriche aus . Die Tage und Nächte sind da sehr un¬
gleich . Regen , Sonnenschein und Wind gibt es bep uns
oft an demselben Tage . Die vier Jahreszeiten wechseln
regelmäßig mit einander ab.
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In dem kalten Himmelsstriche sind nur zwey Iah .

reszciten , ein kurzer , aber oft sehr warmer Sommer ,

und ein langer , heftiger Winter , so daß in manchen

Gegenden das Eis nie schmilzt .

Die Oberfläche unserer Erde besteht theils aus

trockenem Lande , theils aus Wasser . Die ganze Ober¬

fläche der Erde ist y Millionen Quadrat - Meilen groß .
Eine Quadrat - Meile ist eine Fläche , die Eine Meile

lang , und eben so breit ist ; die Oberfläche unserer Erde

konnte daher in y Millionen solcher Flächen eingetheilt
werden . Das feste Land beträgt nur den dritten Theil
der ganzen Erde , zwey Drittel derselben sind mit Was¬

ser bedeckt .
Das Meer strömt zwar nicht , wie ein Fluß , nach

einer gewissen Gegend hin ; aber es hat doch gewisse

regelmäßige Bewegungen . Das Wasser des Meeres

steigt durch sechs Stunden , und fällt wieder in eben

derselben Zeit . Das Fallen des Meeres heißt Ebbe , und

das Steigen Fluch . Das Meerwaffer ist salzig . Die Salz¬

theile machen , daß das Wasser des Meeres nicht so

leicht in Fäulniß übergeht , daß es im Winter nicht

so leicht gefriert , und daß es schwerer ist.
Weil bey der Erdebeschreibung viele Benennungen

vorkommen , die ihr vielleicht noch nicht kennet , so wollen

wir dieselben vorher erklären .

Das große Weltmeer oder der Ocean ist dasse «

nige Gewässer , welches alle Länder unserer Erde um-

fließt , und wovon die einzelnen Meere , wie z. B.

das rothe , das schwarze , das mittelländische Meer , nur

Theile sind .
Ein Meerbusen ist ein Theil des Meeres , der tief

in das Land hinein geht , Wird ein Theil des,Meeres
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durch das feste Land lo eingeschlossen , daß in demselben
Schiffe gegen Stürme gesichert sind , und die Waaren
bequem aus - und eingeladen werden können , so nennt
man dieß einen Hafen . Gewöhnlich hat die Natur schon
hier und da solche Hafen gemacht , und sie brauchen
bloß durch die Kunst verbessert zu werden ; wo dieß
nicht der Fall ist , werden sie mit vielen Kosten ausge -
graben , und durch große Dämme gegen die MeereSr
wellen und Stürme gesichert .

Eine Meerenge , ist ein schmaler Theil des Meeres ,
der zwischen zwey Landern durchstießt .

Ein Meerstrudel ist eine gefährliche Tiefe im Meere ,
die eine kreisförmige brausende Bewegung macht , und
die den Schiffen oft sehr gefährlich wird , weil alles ,
was in die Nähe kömmt , hineingezogen wird . Wahr . l
scheinlich kommen solche Strudel von Felsen her , die
tief im Meere stehen , und zwischen denen sich das Was¬
ser wirbelt .

Ein Landsee ist eine Sammlung vom Wasser aus
dem Lande , und ist oft viele Quadrat . Meilen groß .
Zum Unterschiede vom Meere , welches man die See
nennet , heißt ein Landsee der See . Ein Teich ist ein
kleiner Landsee .

Eine Sandbank ist ein lockerer Sandhügel im Meere ,
auf welchen die Schiffe bisweilen vom Winde ge-
trieben werden , und worauf sie nicht selten zertrüm -
mert werden . Eine Klippe ist ein Felsen im Meere ,
der oft über die Oberfläche desselben hervorragt . Wird
ein Schiff gegen eine solche Klippe getrieben , so wird
es gewöhnlich stark beschädiget , oder es fällt ganz aus -
einander . Man nennt dieß scheitern .

Eine Insel ist ein Stück Landes , ringsum mit
Wasser umgeben ; hängt es aber an einer Seite mit

-

-
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einem andern Lande zusammen , so nennt man es eine

Halbinsel .
Eine Erdenge ist ein schmaler Strich Landes , der

von einem Lande zum andern reicht , und auf beyden
Seiten vom Meere umgeben ist. Eine Erdzunge ist ein

schmales Stuck Landes , das sich weit in das Meer hin¬
ein erstreckt .

Ein Vorgebirge ist die felsige Spitze eines Landes ,
die in das Meer hineingeht .

Das trockene Land aufunserer Erde ist nicht allent »

halben eben , sondern Gott wollte , daß auf derselben

mancherley Erhöhungen entstehen sollten , die man Hü¬
gel nennet , wenn sienicht von beträchtlicher Große sind .
Große Hügel nennt man Berge . Eine an einander Han¬
gende Reihe von Bergen heißt man ein Gebirge . Nicht
alle Gebirge sind gleich alt . Diejenigen , welche gleich
bey der Schöpfung entstanden sind , und die einen fe¬

sten Kern vorzüglich von einer Steinart . diemanGra ,
nit nennet , haben , heißen Ilrgebirge . Sie sind gleich ,
sam die Knochen des Erdkörpers , und dienen ihm zur
größeren Festigkeit Nebst den Urgebirgen findet man
andere Steinschichten von Thon , Kalk u. s. w- die
man Gang oder Flötzgebirge nennt . In diesen trifft man
die Metalle an , so wie verschiedene Thier - und Wan -
zenkörper , die seit vielen Jahrhunderten dort verschüttet
lagen , und in Stein »hergegangen sind. Man nennet

sie Versteinerungen .
Manche Berge sind entstanden , wenn allerhand

in der Erde befindliche brennbare Materien sich entzün¬
deten , eine Äffnung durch die Erde machten , und
als eine glühende , verbrannte und geschmolzene Masse
in die Luft geworfen wurden , die sich nach und nach
zu einem Berge anhäuften . Solche Berge , die noch
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dergleichen Materien auswerfen , nennet man Vulca -
ne , oder feuerspepeHde Berge ; wenn sie seit längerer
Zeit zu toben aufgehört haben , heißen sie ausgebrannte
Vulcane . <

Die Berge sind von ungleicher Höhe . Viele dar¬
unter verbergen ihre Gipfel in den Wolken , und man -
che sind über eine deutsche Meile hoch. Die Spitzen der
hohen Berge sind zu allen Jahreszeiten , auch in den
heißesten Ländern , mit Eis und Schnee bedeckt , weil
die Kälte der Luft immer zunimmt , je höher man kommt .
Zuweilen gefriert auf solchen Bergen der schmelzende
Schnee plötzlich zu Eis ; es häuft sich neuer Schnee
darauf , der gleichfalls Eis wird , und so entstehen ganze
Berge au § bloßem Eise. Mannennet solche Berge Glät -
scher. Wenn die auf oder untergehende Sonne ihre
Strahlen auf die EiSkopfe solcher Glätscher wirst , so
gibt dieß einen Anblick , dessen Pracht niemand beschrei -

'

den kann .
Die Gebirge gewahren un § überhaupt viele und

große Vortheile . Sie geben unserem Erdkörper Festig¬
keit , sie sind die großen Vorraths . Kammern , in wel¬
chen Gott das heilsame Luellivasser aufbewahret , denn -
aus ihnen entstehen fast alle Bäche , Flüsse und Strö « ,
me; in ihrem Innern werden unermeßliche Schätze von
Metallen , Steinen , Steinkohlen und andern Minera¬
lien bereitet ; auf ihrer Oberfläche wachsen die heilsam - !
sten Arzeneyen , da sprossen die saftigsten Kräuter für
weidende Herden hervor , da gedeihen die dichtesten
Wälder , da keimen und reifen die herrlichsten Trauben
und die schönsten Oliven ; sie sind die besten Bollwerke ge¬
gen die Fluchen des Meeres , die sonst tiefer in das
Land eindringen , und die lockere Erde mit sich fortreißen f
würden .
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Aus der Oberfläche der ganzen Erde leben beyläu¬

fig kaufend Millionen Menschen . Gleichwohl sind der

Menschen noch immer nicht zu viele auf der Erde . Die

Erde könnte vielleicht vier Mahl mehr Menschen ernäh¬

ren , als gegenwärtig auf derselben leben . Diese Men¬

schen sind durch Bildung , Farbe , Größe und Festig¬

keit deS Körpers , durch Sprache , Tracht und Lebens -

ark , durch Sitten und Gebräuche von einander sehr

verschieden .
Die meisten Bewohner der Erde leben in gewissen

gesellschaftlichen Verbindungen beysammen , und nur

wenige fuhren abgesondert und völlig unabhängig von

andern ihr Leben . Diese sind ganz roh und ungebildet ,

ohne Wissenschaften und Künste ; sie haben oft nicht

einmahl feste Wohnsitze . Einige solcher Völker wohnen

an Flüssen oder am Meere , nähren sich bloß vom F' -sch-

fange , und heißen Fischeryölker ; andere bewohnen Wal -

der und Gebirge , nähren sich von der Jagd , und heißen

Zägervölker ; noch andere bewohnen große weite Ebe .

neu , halten Herden von Hausthieren , und ziehen

mit diesen von einem Orte zum andern , wo sie gute

Weideplätze finden ; man nennet sie Hirtenvölker . Nur

diejenigen Völker , welche feste Wohnplätze haben , Acker¬

bau treiben , sich auf Kunst - und Handwerke verlegen ,

und Verkehr mit andern Völkern haben , können wirk -

liche Bildung erreichen , und sich in Wissenschaften ver¬

vollkommnen .
Ein Land , welches unter der gemeinschaftlichen

Leitung einer ordentlichen Obrigkeit steht , heißt ein

Staat . Es gibt eine große Menge solcher Staaten auf

Erden , die man Kaiserthum , Königreich , Erzherzog¬

tum , Großherzogthum , Herzogthum , Großfürsten -

thum u. s. w. nennet , je nachdem der oberste Regent
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des Staates den Titel eines Kaisers , Königes , Erz¬
herzoges , Großherzoges , Herzoges , Großfürsten u. s. w.
führet .

Man theilet das feste Land unserer Erde in fünf
große Theile ein , die man Erd - oder Welttheile nennt ,
und diese heißen : Europa , Asien , Afrika , Amerika ,
und Australien oder Südindien . Wir wohnen in Eu¬

ropa , und wünschen daher vor allem diesen Welttheil ,
und ins besondere unser Vaterland näher kennen zu
lernen .

Europa .

Fn diesem Weltthcile wohnen die gebildetsten und

mächtigsten Völker , die selbst in andern Welttheilcn
Besitzungen und Länder haben . Gleichwohl ist Europa
in Vergleich mit den übrigen Welttheilen nur klein .

Der größte Theil von Europa liegt in dem gemäßigten
Himmelsstriche , und nur ein kleiner Theil davon in
dem kalten Himmelsstriche . Um Europa herum liegen
viele Meere und Gebirge . Oben gegen Norden ist das

Eismeer , darneben ein Meerbusen , das weiße Meer

genannt . Ostwärts liegen das Ural - Gebirge und der

Fluß Ural , dann der große Kaspische See , und das

schwarze Meer . Südlich ist Europa von dem mittellän¬

dischen Meere und von einem großen Meerbusen begränzt ,
welcher das adriatische Meer heißt . Gegen Westen ist

Europa von dem atlantischen Meere eingeschlossen , wels

ches gegen Norden hin die Nordsee heißt .
Europa hat drey Kaiserthümer , das österreichische ,

russische und türkische ; mehrere Königreiche , Herzogthü -
mer , Fürstcnthümer u. s. w.

Ein großes Reich fast in der Mitte Europens ist

das österreichische Kaiserthum , unser Vaterland , wel-
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ches alle jene Länder in sich begreift , die mit dem Erz -

yerzogthume Österreich unter unserem allgeliebten Lan¬

desvater , Franz I. erblich vereiniget sind , so daß je¬

des Mahl der erstgeborne Prinz in der Regierung

nachfolgt .
Zu diesem Kaiserthume gehören , außer dem Erzyer -

zogthume Österreich , welches das Stammland berge - !

sammten Monarchie ist, noch folgende Königreiche , als :

Böhmen , Galizien und Lodsmerien , Ungarn , Slavo¬

nien und Croatien , Dalmatien , Jllyrien , und das

Lombardisch - Venezianische Königreich ; ferner vier

Herzogthümer , als : Steyermark , Karnthen , Krain

und Schlesien ; die Markgrafschaft Mahren , die gefnr -

siete Grafschaft Tyrol , das Großsürstenthum Sieben -

bürgen , und das Militär - Gränzland . — Sieben die¬

ser Länder gehören zu dem deutschen Bunde , nähmlich :

Österreich , Steyermark , Tyrol , Jllyrien , Bohmen ,

Mähren und Schlesien .
Das österreichische Kaiserthum gränzt gegen Östen

an Rußland und an die Lürkey , gegen Westen an die

Schweitz und an Bayern , gegen Suden an das adria -

tische Meer und an den Kirchenstaat , gegen Norden an

Sachsen , Preußen und Rußland .
Die vorzüglichsten Gebirge in dem österreichischen

Kaiserstaate sind : die Alpen in Tyrol , in Salzburg

und in Steyermark , der Döhmerwald an der westlichen

Gränze , das Erz . und Riesengehirge an der nördlichen

Gränze Böhmens , die Karpathen zwischen Ungarn

und Galizien .
Die größten Flüsse sind : die Donau , welche das

österreichische Kaiserthum von Westen gegen Östen ,

durchströmt ; der Jnn , die Moldau , die Elbe , die

Öder , die Weichsel , die Manch , die Theiß , die Mur ,
die Drau , die Save , der Po , die Etsch .
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Wir werben nun die einzelnen Reiche des österrei¬
chischen Kaiserstaales durchgehen , und das Merkwür¬

digste in denselben bemerken :
I. Das Erzherzogkhum Österreich liegt an den bey¬

den Seiten der Donau , vom Jnn bis zur Leitha , und
wird durch die Enns in das Land ob und unter der
Enns abgetheilt .

Das Land unter der Enns oder Niederösterreich
wird in vier Kreise oder Merkel eingetheilt , in die
Viertel unter und ober dem Manharts . Berge aus dem
linken User der Donau , in die Viertel unter und
ober dem Wiener » Walde auf dem rechten Ufer der
Donau .

Die Hauptstadt des Landes ist Wien im Viertel
unter dem Wienerwalde , liegt am Fuße des Kahl . n-
berges , bey dem Ausflüsse des FlüßchenS Wien in die

Donau ; sie ist die Residenz des Kaisers und die Haupt¬
stadt der ganzen Monarchie , der Sitz der höchsten
Staats - und Landesbehörden , und eines Erzbischofes ;
der wichtigste Handels - und FabrikS - Platz . In der
Mitte der eigentlichen Stadt , welche mit Mauern und

Gräben umgeben ist, erhebt sich die große St . Srephans -
kirche mit einem sehr hohen Thurme . Die Stadt wird

von 33 Vorstädten eingeschlossen . .
Man findet in Wien viele wichtige öffentliche Un¬

terrichts » und Erziehungsanstalten , als : eine Univer¬

sität , drey Gpmnasie ^ , ein polytechnisches Institut mü

einer Realschule , eine Akademie der bildenden Künste ,
eine Normal - und neun Hauptschulen , mehr als sech¬

zig Trivialschulen und mehrere Mädchenschulen ; ein

Thierarzeney - Institut , und zu Maria - Brunn unweit

Wien eine Forstschule . Ferner befindet sich in Wien ein

erzbischöfliches Seminarium , wo die jungen Geistlichen
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gebildet werden , ein Seminarium zur Bildung junger

Priester aus dem Königreiche Ungarn , und eine höhere

Bildungsanstalt für Weltpriester ; hier befindet sich die

Theresianische Ritter - Akademie für junge Edelleute » ei¬

ne kaiserliche Militär - Akademie , das kaiserliche und

das gräflich «Löwenburgische Convict für studierende

Jünglinge , ein Taubstummen » und Blinden »Institut ,
wo taubstumme und blinde Kinder unterrichtet und er »

zogen werden ; dann die kaiserliche Bibliothek und Dil »

der »Gallerie , das kaiserliche Münz - und Naturalien »

Cabinett .
Die Gegenden um Wien sind sehr schön » und lie »

fern den köstlichsten Gebirgswein . Nicht weit von Wien

liegen die kaiserlichen Lustschlösser Schönbrunn und

Laxenburg mit geschmackvollen Gärten und kostbaren
Treibhäusern .

Die merkwürdigeren Städte im Viertel unter dem

Wiener » Walde sind : Baden , mit warmen Schwefel »

quellen ; Neustadt , mit einer kaiserlichen Militär » Ma -

demie , einem Gymnasium und einer Hauptschule ;
Haimburg , an der Donau , mit einer großen kaiserli »

chen Tabaks »Fabrik .
Im Viertel ober dem Wiener » Walde ist zu mer »

ken : St . Pollen , der Sitz eines Bischofes und des

Kreisamtes ; Tuln an der Donau , mit dem sruchtba »
ren Tuluer » Felde ; Waidhofen an der Pbs , mit gro¬
ßen Eisenwaaren . Fabriken ; endlich befinden sich in

diesem Viertel die Stifter Melk und Seitenstetten mit

Gymnasien und Convicten . .
Im Viertel unter dem Manharts - Berge liegt : die

Kreisstadt Korneuburg am Disamberge ; ReH mit gu-
tem Weinbaue ; Meissau mit Saffran - Baue ; Laa , ei¬

ne alte Gränzstadt an der Theya ; Marcheck an dem
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Einflüsse der. March in die Donau und am Ende des

fruchtbaren Marchfildes .
In dem Viertel ober dem Manharts ° Berge liegt :

die Kreisstadt Krems mit einer Hauptschule , einem
Gymnasium und einer philosophischen Lehranstalt .
Horn am Kamp - Flusse mir einer Hauptschule und ei¬
nem Gymnasium .

Das Land ob der Enns oder Dberosterreich wird
in fünf Kreise eingetheilt . Dieses Land hat großen
Reichthum an Salz , und versieht damit die benachbar¬
ten Länder . Die Hauptstadt des Landes ist Linz an
der Donau , der Sitz der Regierung und eines Bischo¬
fes , hat ein Lyceum , ein Gymnasium und eine Nor¬

mal - Hauptschule ; es befindet sich hier diegroßteWol -
lenzeug - Manufackur Österreichs , eine Laubstummen -
Lehranstalt .

Steper , am Einflüsse des gleichnahmigen Fluß -
chens in die Enns , mit vielen Eisen - und Stahl - Fa¬
briken . Kremsmünster , eine Benediktiner - Abtey mit
einem Gymnasium , einer philosophischen Lehranstalt
und einem Convicte . Wels an der Traun , eine Kreis¬

stadt , auf der Heide gleiches Nahmens . Gmunden ,
am See gleiches Nahmens , mit großen Salzwerken ,
dergleichen auch zu Jschl , Hallstadt und Hall sich be¬

finden . Salzburg , eine Kreisstadt , mit vielen schö¬
nen Gebäuden in einer reißenden Gegend an der Sal -

za , der Sitz eines Erzbischoses , einer Normal Haupt -
fchule , eines Gymnasiums und eines Lyceums . Ga-

stein , ein berühmter Badeort mit heißen Duellen .

Braunau am Jnn , mit Tuch - Manufakturen . Frep -
stadr , auf dem linken User der Donau , mit starkem
Zwirn - und Leinwandhandel .

II , Das Herzogrhum Sttxermark hat in dem nörd -
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lichen gebirgigen Theils viele Eisenhammer , z. B. zu

Eisenerz , Vordernberg und Murau , wo der berühmte

Steyerische Stahl erzeugt wird ; dann reiche Salzberg¬

werke , wie zu Auffee , und gute Viehzucht , wie im

Märzthale . In Unter - Steyermark , dem süd - östlichen

flacheren Theile des Landes , wächst auch Wein , vor -

züglich zu Radkersburg und Luttenberg , und amPach -

nern - Gebirge . Das Land wird in fünf Kreise einge¬

theilt , die von den Städten Gräz , Judenburg , Bruck

an der Mur , Marburg an der Drall , und Eilli atn

Sann - Flusse , den Nahmen haben .
Die Hauptstadt des Landes ist Grätz , ein wichti¬

ger Handelsplatz , der Sitz der Landesstelle und des

Bischofes von Seckau , mit einem Lyceum , einem Gym¬

nasium , einer Normal . Hauptschule . Hier befindet

sich das Johanneum , in welchem wichtige Alterthümer
und wissenschaftliche Sammlungen aufbewahret wer -

den. Im Benediktiner . Stifte Admont ist eine philo¬

sophische Lehranstalt und eine Hauptschule , zu Juden¬

burg ein Gymnasium und eine Hauptschule .
111. Die gefürstete Grafschaft Tyrol erstreckt sich

bis an den Rhein und den . Bobensee. Unter den Ber¬

gen dieses Landes sind einige , welche zu den höchsten
in Europa gehören , wie die Drtels ? Spitze und der

Großglockner . Tyrol wird in der Mitte durch den

Brenner und mehrere Eisberge in Nord - und Süd -

Tyrol abgetheilt . Nord - Tyrol hat gute Viehzucht und

vielen Bergbau . Süd - Tyrol hat ein warmes Clima ,

süße Weine , edle Südfrüchte und Seidenwürmer -

zucht. Das Land wird in sieben Kreise eingetheilt ,

welche von dem Ober - und Unter - Jnnthale , von dem

Pusterthale , von den Städten Bregenz , Botzen , Trient

und Roveredo den Nahmen haben .
Leseb. für die III . Classe .

" K
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Die Hauptstadt des Landes ist Innsbruck , der Sitz
des Guberniums ( der Landesstelle ) mit einer Normal -

Hauptschule , einem Gymnasium und einer Universität .
Hall am Jnn hat ein großes Salzbergwerk . Kusstein
ist eine Gränzfestung . Jmst ist die Kreisstadt desDber -

Jnnthales . Trient hat einen Bischof , ein Gymna¬
sium , philosophische und theologische Schulen . Brun -
ueken ist die Kreisstadt des Pusterthales . Botzen ist
eine wichtige Handelsstadt . Brixen ist der Sitz eines

Bischofes und eines Gymnasiums . — In Vorarlberg
ist Bregenz , der Hauptort dieser kleinen Provinz , und
der Sitz des Kreisamtes . Feldkirch ist der Sitz eines

geistlichen General - Mcariates und eines Gymnasiums .
IV . Das Königreich Jüyrien erstreckt sich vonTp -

rol und Sterrermark bis an das adriatische Meer , und
wird durch die beyden Gubernien zu Laybach und Triest
verwaltet . Zu dem Bezirke des Laybacher - Guber -
niums gehören die Herzogthümer Kärnthen und Krain .

Zu dem Triester - Gubernium gehören : die gesurstete
Grafschaft Görz , das adriatische Küstenland und

Jstrien .
Kärnthen ist reich an Eisen , Bley und Kupfer ,

und besteht aus dem Klagenfurter »und Villacher -Krei¬

se. Klagenfurt ist die Hauptstadt von Kärnthen , der

Sitz des Bischofes von Gurk , der Sitz eines Kreisam¬

tes , eines Lyceums , eines Gymnasiums , einer Nor¬

mal - Hauptschule . Villach ist die Hauptniederlage des

Kärnthner . Eisens . Die Berge um Villach liefern das

schönste Bley . St . Andrä im Lavant - Thals ist der

Sitz eines Bischofes . Zu St . Paul ist eine Venedictiner -

Abtey mit einem Gymnasium .
Krain ist von Kärnthen durch das Loibl - Gebirge

getrennt , und wird in den Laybacher - Neustädtler - und
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Adelsberger Kreis eingetheilt . Laybach , an dem Flusse

gleiches Nahmens , ist die Hauptstadt von Kram , der

Sitz eines Guberniums , eines Kreisamtes , eines Bi¬

schofes , eines Gymnasiums , eines Lyceums und einer

Normal . Hauptschule . Cirknitz , an dem merkwürdi -

gen See gleiches Nahmens , der in manchen Jahren

ganz ablaust , und mit Hirse bebauet wird . Jdria ,

ein Bergstädtchen , mit den reichhaltigsten Quecksilber -

Bergwerken in ganz Europa . '

Triest ist der Sitz des Guberniums , eines Bischo¬

fes , einer Real ' und nautischen Schule , eine Normal -

Hauptschule , und ist einer der wichtigsten Handels¬
und Fabriks - Plätze mit einem Freyhafen . Capo

d' Jstria ist der Hauptort der Halbinsel Jstrien . Ro -

vigno ist wegen der Seefischerey , Pola wegen seiner

Alterthümer und Pirano wegen der Meersalz - Berei¬

tung bekannt . Görz ist der Sitz eines Bischofes , ei¬

nes philosophischen Studiums , eines Gymnasiums , ei¬

ner Nor ' mal - Hauptschule . Außer den Bisthümern zu

Gorz und Triest gibt es da noch mehrere andere bi¬

schöfliche Sitze .
V. Das Königreich Böhmen liegt nördlich von

Österreich , ün,d ist ganz von Bergen umgranzt ; gegen

Westen ist es von dem Böhmer - Walde und dem Fich -

telgebirge , gegen Norden von dem Erz - und Riesen »

gebirgs , gegen Qsten von dem Mährischen Gebirge

eingeschlossen . Die Elbe , Moldau und Eger sind die

bedeutendsten Flüsse im Lande . Das Land wird in

,6 Kreise eingetheilt . Die vorzüglichsten Erzeugnisse
des Landes sind : Hopfen , Getreide , Löst , etwas

Wein , veredelte Schafwolle , Zinn , Eisen , Silber ,

Glas , Tuch , Leinwand und Zeuge .
Die Hauptstadt des Landes ist Prag an der Mol .

K 2
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dau mit einer großen steinernen Brücke , der Sitz des
Guberniums , eines Erzbischoses und einer sehr alten
Universität . Es befinden sich hier drep Gymnasien ,
ein polytechnisches Institut , eine Normal - und mehre¬
re Hauptschulen .

Zrtt Königgrätz , Leitmeritz und Budsiieis sind Bis¬
ch« mer mit bischöflichen Seminarien In Pilsen und
Budweis sind philosophische Lehranstalten und Gpmna¬
sien. Käniggratz , Joseph - Stadt und Theresien - Stadt
sind Festungen an der Elbe . Carlsbad und Löplitz
sind wegen ihrer warmen Heilquellen berühmt . Eger , !
Marienbad und Bilin haben Sauerbrunnen ; Seid - ^
schitz und Sedlitz haben Bitterwässer , die weit und
breit versendet werden . Zu Joachimsthal und Kutten - ^

berg wird Silber , zu Schlackenwald Zinn , zu Mies
Bley gegraben .

VH. Die Markgrafschast Mähren liegt südöstlich
von Böhmen , und nördlich von Österreich . Die Oder ,
die March , die Hanna und Thaya sind die Flüsse des
Landes . Der Boden ist fruchtbar an Getreide , und
gegen Süden wächst Wein . Das Land wird in sechs
Kreise eingetheilt , in welchen Öllmütz , Prerau , Hra ,
disch Brünn , Znaxm und Jglau die Hauptörter sind,
von denen die Kreist auch ihre Nahmen haben .

Zu Brünn ist der Sitz des Guberniums , eines j
Bischofes und einer philosophischen Lehranstalt . Dtl > ^

maß an der March ist eine Festung , der Sitz eines
Erzbischoses und eines Lpccums . Zu Nicolsburg ist
ein Gymnasium und eine philosophische Lehranstalt .

Hß . Das Herzogthitm Österreichisch . Schlesien
steht unter dem Gubernium zu Brünn , und ist in

zwey Kreise getheilt , deren Hauptorte Troppau und
Teschen sind .
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XIII . Das Königreich Galizien und Lvdomirirn ,

an der Nordseite d?r Karpathen « Die Einwohner spre¬

chen pohlnisch . Es gibt hier sehr viele Juden , welche

vorzüglich Handel und Branntweinbrennern ) treten.
Das Land ist reich an Vieh , Getreide und Salz . Dre

größten Flüsse find die Weichsel und der Dmester . Das

Land wird in 19 Kreise eingetheilt . . ,
Lemberg ist die Hauptstadt und der Sitz des Gu -

berniums , eines lateinisch -katholischen , eines katho .

lisch - griechischen und eines armenisch - katholischen Erz -

bischofes , und einer neu errichteten Universität . Es

hier auch eine Real - und Normal- Hauptschule . Hatte ;

am Dniester ist als die alte Hauptstadt zu merken ,

son welcher das Land den Nahmen Galizien erhalten

hat . Wieliczka und Bochnia sind wegen der sehr er¬

giebigen Salzbergwerke berühmt . Przemysl >st der

Sitz eines lateinisch - und griechisch-katholischen; Tarnow

ist der Sitz eines lateinisch -katholischen Bischofes .

Brody ist ein - wichtige Handelsstadt an der russischen

Gränze . Czernowitz ist als der Hauptort der Buko¬

wina merkwürdig .
IX . Das Königreich Ungarn an der Südseite der

Karpathen . Das Land ist reich an Getreide, - Ta¬

bak und Wein , an Pferden , Rindvieh , Schafen und

Schweinen , an Gold . Silber und Kupfer . Der

Hauptfluß des Landes ist die Donau . Die Nebenflüsse

find : die Theiß , der fischreichste Fluß in Europa , dre

Raab , die Drau und die Save . Das Land wird m

Ober - und Nieder - Ungarn eingetheilt . Dber - lln .

aarn ist der östliche Theil des Landes an der Theiß ,

und wird in den Kreis dieß - und jenseits der Thertz

eingetheilt . Nieder - Ungarn ist der westliche Theil

des Landes an der Donau , und wird m den Kreis
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dieß - und jenseits der Donau eingetheilt . Jeder Kreis
wird wieder in mehrere Comitate oder Gespannschaf -
ten abgetheilt . Es gibt 46 Comitate und 4 besonde¬
re Distrikte in Ungarn .

Dfen ist die befestigte Hauptstadt des Königreiches
an der Donau , wo der Palatinus mit der königlichen
Statthaltsrey seinen Sitz hat . Auf den Gebirgen um
Ofen wächst der bekannte Ofner - Wein . Gegenüber ,
von Ofen ist Pesth , eine Handelsstadt , und der Sitz
einer Universität . Preßburg an der Donau , wo die
Krönungen der Könige und die Landtage gehalten wer¬
den. Komorn ist eine starke Festung . Gran ist der
Sitz des ersten Erzbischoses ( Primas ) von Ungarn .
Zu Kremnitz und Schemnitz ist eine Berg - Akademie .
Tokap an der Theiß mit einem berühmten Weinge - I
birge . Jenseits der Theiß liegen die Ketskemeter - und
Debrecziner - Heiden . Temeswar , eine Festung und
der Hauptort eines fruchtbaren Landstriches , den man
das Banal nennet .

Zu Ungarn gehören auch die Königreiche Croatien
und Slavonien .

X. Croatien liegt südlich von Ungarn an der Dran
und Save . Der oberste Vorsteher des Landes heißt
Bannus . Das Land ist in mehrere Comitate ein¬
getheilt .

Agram ist der Hauptort des Landes - der Sitz des
Bannus , eines Bischofes , eines Lyceums und eines
Gymnasiums . s

XI . Slavonien ist in drey Gespannschaften einge¬
theilt , in die Veröczer , Poscheganer, und Sirmische .
Dieses Land hat vielen Weinbau und gute Seidenwür -
merzucht . Die bedeutendste Stadt ist Esse ?, eine Fe¬
stung an der Drau .
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XII . Das Großfürstenthum Siebenbürgen liegt

ostwärts von Ungarn . Der Boden ist ergiebig an

Salz , Silber und Gold , an Getreide , Wein , Ta¬

bak und Saffran . Die Pferdezucht wird hier stark
betrieben . Die Einwohner theilen sich in Ungarn ,
Sekler und Sachsen . —- Das Land der Ungarn besteht
aus 11 Comitaten und s Distrikten . Klausenburg ist
der Sitz des Guberniums und einer Akademie . Carls -

bürg ist der Sitz eines Bischofes . —- Im Lande der

Sekler , welches in fünf Gerichtssiühle eingetheilet
wird , ist Marosch - Vasarhely der bedeutendste Ort .

Im Lande der Sachsen , welches aus neun Gerichts -

stühlen und zwey Distrikten besteht , ist die Hauptstadt

Hermannstadt , eine Festung . Kronstadt ist ebenfalls
eine Festung .

XIII . Das Militär - Gränzland ist ein Strich Lan¬

des längs der Gränze von Croatien , Slavonien , Un¬

garn Und Siebenbürgen gegen die Türke », dessen Ein¬

wohner militärisch in Regimenter eingetheilt , und in

den Waffen geübt sind , um die Gränzen zu vertheidi¬

gen , daher sie Gränzer genannt werden . Sie treiben

dabey Ackerbau und allerley Gewerbe , wovon sie sich
und ihre Familien ernähren . Sie werden in mehrere

Regimenter eingetheilt , welche unter fünf General «

Commanden oder Generalaten stehen .
XIV . Das Königreich Dalmatien , südwärts von

Eroatien , an der Küste des adriatischen Meeres . Der

Boden des Landes ist zwar steinig und trocken , doch
aber fruchtbar an Obst , Wein , Öhl und Hanf . An

der Seeküste wird stark Seesischerey und Schiffbau

getrieben . Das Land wird in fünf Kreise eingetheilt ,
deren Hauptorte sind : Zara , Spalato , Macarsca ,
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Ragusa und Cattaro . Zara ist die Hauptstadt des

Landes , der Sitz des Guberniums und eines Erzbi -
schoses . Cattaro , eine Festung an der Gränze von
Albanien !

XV. Das Lombardisch - Venezianische Königreich
besteht aus der Lombardey und dem Venezianischen
Gebiethe , wovon Mailand und Venedig die Haupt¬
städte sind .

Der Boden des Königreiches ist überaus fruchtbar
an Getreide , Mays und Reis , an süßen Weinen ,
Dliven und edlen Südfrüchten . Die Seidenwürmer -

zucht liefert einen Überfluß an Seide . An den nie¬

drigen Küsten des adriatischen Meeres gibt es Süm¬

pfe , welche Lagunen heißen . Der Po und die Ctsch
sind die bedeutendsten Flüsse .

Die Lombardey ist in neun Provinzen oder Krei¬

se eingetheilt , deren Vorsteher Delegaten heißen . Die

Hauptorte , von welchen sie den Nahmen haben , sind :

Mailand , Pavia , Lodi , Bergamo , Sondrio , Como,
Brescia , Cremona und Mantua .

Mailand , am Hlona - Flusse , die Hauptstadt der

Lombardey , mit vielen prächtigen Gebäuden , worum

ter der Dom von Marmor , der Regierungs < Pallas !
und die Ambrosianische Bibliothek sich auszeichnn ;

sie ist der Sitz des Vice - Königes und des Guber¬

niums , eines Erzbischofes , zweyer Lyceen , vieler Fa¬
briken , und ist ein großer Handelsplatz . Pavia ist
der Sitz einer Universität . Mantua ist eine Festung
am Mincio .

Das Venezianische Gebieth ist in acht Delegatio¬
nen abgetheilt , deren Hauptorte sind : Venedig , Pa -

dua , Rovigo , Verona , Vicenza , Treviso , Belluno

und Udine .
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Venedig ist die Hauptstadt und ein bedeutender

Handelsplatz , auf 60 Inseln im Venezianischen Meer¬

busen gebaut , durch - So Brucken verbunden , und

mit vielen prächtigen Gebäuden versehen ; ste ist der

Sitz des Guberniums und eines Erzbischoses , der den

Titel eines Patriarchen führet . Udine ist der Haupt -

ort in der Provinz Friaul , der Sitz eines Bischo¬

fes . Padua ist der Sitz einer Universität und ei,

nes Bischofes .
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Sprichwörter und Sittenregeln .

v/t - eide alles , was ' deinem Gewissen zuwider ist .
Ein gutes Gewissen ist ein sanftes Ruheküssen . Recht
thun läßt sanft ruhen .

Der Mensch muß mit Klugheit und Fleiß das
S einige thun , wenn er von Gott Segen und Glüch
hoffen will . Lethe und arbeite , was du säest , das
wirst du ernten . Bettest du dir gut , so schläfst du gut .
Gott hat dir Feuer und Wasser , Leben und Tod

vorgelegt . Du selbst sollst wählen , denn dazu hat
dir Gott Vernunft und freyen willen gegeben . Aber
wisse , daß er nicht den Tod des Sünders will , son¬
dern daß der Mensch zur Erkenntniß - er Wahrheit
komme , und ewig selig werde .

Zast du Arbeiter und Untergebene , so habe ein

sorgfältiges Auge auf sie. Des Zerrn Augen hel¬
fen mehr , als seine Zände . wer nicht seine Augen
über seine Arbeiter offen hält , läßt ihnen seinen
Beutel offen .

Gewöhne dich an einfache , und nicht an kost¬
bare Speisen . Der Unmäßige wird nicht geboren ,
sondern erzogen . Der Zungev ist der beste Roch .

Raufe dir nichts Überflüssiges und Unnäthiges ,
um vornehmer zu scheinen , als du wirklich bist . Sei -
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be und Sammet auf dem Leibe löschen manchem
das §euer in der Rüche aus .

Ueberlege oft , ob du nicht mehr ausgibst , als
du einnimmst . Sparsamkeit ist ein großer Gewinn .

Jeder strecke sich nach seiner Decke .

Zur Zeit des Ueberflusses denke an die Zu¬
kunft . wer in der Zeit kauft , hat in der Noth .

Menge dich nicht in Geschäfte , welche andern

übertragen sind . was deines Amtes nicht ist , da

laß den Vorwitz .

In Gesellschaft rede nicht viel . Man fragt
nicht , wie viel , sondern wie gut du sprachst .
Schweigen schadet selten . Verschwiegenheit ersparet
Leid und Streit .

Stelle dich nicht , als wenn du alles wüßtest »
Wer so klug thut , als ob er das Gras wachsen hors¬
te , wird ausgelacht .

Sprechen andere Böses von dir , so vertheidige
dich mit Gelassenheit , und verlaß dich auf dein gu¬
tes Gewissen , ^ üthe dich nur vor böser That ; gee
gen Verleumdung wird dann wohl Rath .

Verlaß dich nicht darauf , wenn dir alles glück¬
lich geht . Das Glück ist kugelrund . Glück und

Glas , wie bald bricht das .
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Erzähle nicht leicht Gutes von dir selbst . Ei¬

genes Lob mißfallt , fremdes hingegen gefällt .

Man trauet den Leuten nicht , die von sich viel

reden und versprechen . Man denkt gleich : Viel Ge¬

schrey , und wenig wolle .

tzüthe dich vor Stolz , wenn du glücklich bist .

Hochmuth kommt vor dem Falle . Strebe auch nicht

nach höheren Dingen , als du auszuführen vermagst .
Je höher der Berg , desto tiefer das Thal .

Sey fröhlich in Gesellschaft ; aber hüthe dich

vor ausgelassener Freude . An vielem Lachen erkennt

man den Lassen . Aber fröhlich in Ehren , kann

niemand verwehren .

Mit bösen Menschen geh nie vertraulich um.

Böse Gesellschaften verderben gute Sitten . Gleich

und gleich gesellt sich gern .

Beleidige auch den geringsten Menschen , auch
ein Rind nicht . Auch der wurm krümmt sich ,
wenn er getreten wird . Ein Feind schadet oft

mehr , als zehn Freunde nützen können .

wie viel soll ich dem Dürftigen geben ? fragte
ein Sohn seinen Vater . Der Vater antwortete : Des

Guten kann man nicht leicht zu viel thun . Besser

zu viel , als zu wenig .

Soll ich denn sonst noch etwas meiden , als das

Böse ? Ja , meide auch den Schein des Lösen .
—4 - ——
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. Denke nicht : Worte sind gleichgültig . Gespro¬

chen ist noch nicht gethan . Allein andere denken :

wovon da « Herz voll ist , davon geht der Mund über .

Den Vogel erkennet man aus dem Gesänge .

Haltet die Fehler der Rinder nicht für unbe¬

deutend . was ein Häckchen werden will , krümmt

sich bey Zeiten . Das Bäümchen laßt sich noch beu¬

gen ; aber der Baum bricht eher , als er sich beugen
laßt -

willst du dir einen Freund wählen , so erfor¬

sche zuvor seine Gesinnung « Der Schein betrügt .
Es ist nicht alles Gold , was glänzt . Nur zwischen
Tugendhaften besteht wahre Freundschaft .

Gegen einen Zornigen ist Nachgiebigkeit das

Beste . Man muß nicht Gehl in das Feuer gießen -

Von deinen eigenen Arbeiten mache nicht zuviel
Rühmens « Das Werk soll seinen Meister loben .

Eine gute Gelegenheit laß nicht unbenutzt vor¬
über gehen : sie kommt nicht leicht wieder . Man

muß Heu machen , wenn die Sonne scheint . Man

Muß das Eisen schmieden , wenn es noch warm ist .

Sieh nicht mit Neid und Mißgunst auf Andere

hin . Rein Mensch hat alle Gaben . Unglücklich ist

der , welcher sich betrübt , da es Andern gut geht .

Vermuthest du , daß dein Bekannter dich belei¬

diget habe , zürne nicht ohne Untersuchung . Halte
es deinem Freunde liebreich vor ; vielleicht hat er es
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nicht gethan , - der wenigstens nicht die Absicht ge¬
habt , dich zu beleidigen .

Laß dich durch böse Sprichwörter nicht verfüh¬
ren , sie leiten dich irre . Zöre vielmehr die Stim¬
me der Weisheit und Tugend .

Der Leichtsinn sagt : Die Jugend muß verts -
ben ! Allein Salomonsagt : Freue dich , Jüngling ,
in deiner Jugend ; doch bedenke , - aß du Gott und
deinem Gewissen auch für deine Vergnügungen Re¬

chenschaft zu geben hast .

Die Sünde ruft : Ein Mahl ist kein Mahl !
Allein die Erfahrung sagt : Ein Mahl die Unschuld
verloren , hat manchem schon ewige Reue gebracht .
Wer Ein Geboth Gottes übertritt , wird um so leich¬
ter die andern übertreten .

Der Eigennützige sagt : Jeder für sich ; Gott
für uns alle . Du hingegen sprich : wie Gott alle
liebt , so wollen auch wir das Beste Aller zu befördern
suchen , so wie unser eigenes . Und Gott befiehlt :
Liebe deinen Nächsten wie dich selbst .

Viele denken : Geld ist die Losung in der
Welt . Umsonst ist der Tod . Aber nein ! wer für
Andere lebt , hat am besten für sich gelebt .

Der Leichtsinnige sagt : Ende gut , alles gut !
Aber das Ende wird nicht gut durch bloße wünsche »
Det weg zum ewigen Verderben ist mit guten
Vorsätzen gepflastert .
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Der Vetrieger sagt : Man Wird so oft betro¬

gen ; man muß den Schaden - einbringen . Allein ,

wenn andere stehlen , darfst du es auch ? Und ge¬

setzt , alle andern kehren deinen Grundsatz wider dich ?

was wird aus dir werden , wenn sich andere alles

gegen dich erlauben ' , und ihren Schaden bey dir sich

vergüten wollen ? was du willst , daß andere dir

nicht thun sollen , das thu auch du ihnen nicht .

Man muß sein Leben genießen , so lange man

jung ist ! Gott hat die Menschen nicht zur Traurig¬
keit und zum Trübsinne , sondern zur Freude erschaf¬

fen . — Antwort : Gewähren denn Laster wahre
Freude ? Unmä' ßigkeit , Schwelgerey und Ausge¬

lassenheit zerstören vielmehr deine Freuden und dein

Leben .

wir sind noch keine Engel , so lange wir hier

auf Erden leben ! — Antwort : Allein wenn wir

hier nicht den Engeln ähnlich werden wollen , so kön¬

nen wir auch nach dem Tode ihnen nicht ähnlich ,
und nicht in ihrer Gesellschaft seyn . wer vorsetzlich
in seinen Sünden dahin lebt , wird dem Satan ähn¬

lich . Las Böse wissentlich und vorsetzlich thun , ist
dem bösen Geiste eigen . Es fehlt immer noch viel

dazu , daß der Mensch engelrein werde , wenn er

auch noch so eifrig darnach strebete . Strebe nur im¬

mer dem Ziele näher zu kommen .

Sind wir nicht alle — arme Sünder ! wer

seine Sünden bereut , kann ja wieder Vergebung

erhalten . — Antwort : wer seine Sünden wahr -

Leseb. für die IH . Classe . S
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haft bereuet , der unterlaßt sie. Nur wahre Reue
bringt Vergebung und Gewissensruhe . Leere Reue
( ohne Besserung ) ist Untreue , wenn es dich reuet ,
so thu es nicht mehr . Thust du es wieder , so hat
es dich nie recht gereuet .

wer unter den Wölfen ist , muß mit denselben
heulen . — Antwort : Er kann aber auch mit den
Wölfen gefangen und erwürget werden , was un¬
ter dem Unkrauts steht , wird oft mit denselben
zugleich ausgerissen , und hinweg geworfen .

wer zur Dürftigkeit geboren ist , verliert das
Brot aus dem LettelsaSe . — Antwort : Auch der
Bettelsackmuß verwahrt werden , wer das Brot
daraus verliert , hat nicht die Fügung Gottes , son¬
dern sich selbst anzuklagen .

Ein Wort ist kein Pfeil . — Antwort : Aller¬
dings . Scharfe Zungen verwunden tiefer als
Schwerter .

Gedanken sind zollfrey . — Antwort : Das gilt
gegen Menschen . Aber vor Gott und dem Gewis¬
sen besteht die That schon in dem innern Rath — in
dem Vorsage , in dem bösen willen .

Denke auch bey guter Gesundheit an deine
Sterblichkeit , um desto eifriger im Guten zu seyn.
seute roth , morgen todt . Vorsicht kommt nie zu
früh . Lurz ist das Leben , viel das Bestreben .
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Fürchte die Nähe des Todes nicht . Wer fromm

lebt , hat lange gelebt . Frage nicht : wie lange , son-

dern , wie gut ? Spät sich bekehren , ist wohl besser ,

als gar nicht . Aber wer wenig säet , wird auch

wenig ernten .

Der Tod ist gewiss ; die Art und Stunde des¬

selben aber sind ungewiß . Denke oft an das Grab

und an das , was jenseits des Grabes aufdich wartet .

wer den Armen ohne Zinsen leihet , dem be¬

zahlt es Gott .

Ein frommer Armer lebt weit ruhiger , als

ein böser Reicher . Ionen tröstet , diesen störet alle

Augenblicke der Gedanke : ,,Du mußt sterben . Dem

frommen Armen ist ein Capital im simmel hrnter -

terlegt ; der böse Reiche hat dort nichts zu hoffen ,

sondern vieles zu fürchten .

Das beste Mittel der Mäßigkeit und Genüg¬

samkeit ist , den Armen essen sehen ; und noch ein

besseres , ihm zu essen geben .

Mache des Geldes wegen keine Gans zum

Schwane , keinen sasen zum Löwen . Lobe nach

Verdienst und nach Würdigkeit .

was du nicht mit Geld bezahlen kannst , das

bezahle wenigstens mit Dank .

Von Verstorbenen und Abwesenden muß man

L 2
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me Loses reden , sondern vielmehr ihre Ehre ver¬
theidigen .

Spotte nicht über deinen Bruder ; denn wir
«lle haben unsere Fehler . Rehre erst vor deiner ei¬
genen Thür rern > ehe du vor die Thür deines Nach¬
bars gehst .

Was man nicht verstehet , das soll man weder
tadeln , noch loben .

Wer Ein Mahl gelogen hat , dem glaubt man
so leicht nicht , selbst dann , wenn er die Wahr¬
heit spricht .

wer viel hat , der soll viel geben ; und wer
viel Gutes wirken kann , der soll auch viel Gutes thun -

Man mag Gutes oder Böses thun ; die Ver¬
geltung dafür wir - gewiß nicht ausbleiben .

Wer im Sommer nichts sammelt , der wird
rmwmter nichts zu essen haben ; und wer in der Iu -
gend nichts lernt , der wird im Alter Zunger leiden .

Das Brot , das du essen willst , kommt nicht
Zu drr , sondern du mußt es hohlen .

was du heute thun kannst , das sollst du nichtb- s morgen verschieben ; denn du weißt nicht , ob
du morgen noch leben werdest .



r63

wer nicht arm werden will , der muß auch

Kleinigkeiten nicht gering achten .

Es ist besser allein , als in schlechter Gesell¬

schaft seyn .

wer sich nicht besudeln will , der muß nicht

dahin gehen , wo Pech und Roth ist.

Ein Gericht Linsen mit Liebe schmeckt besser ,
als der köstlichste Braten mit Zank .

Nichts wissen , ist keine Schande ; aber nichts
lernen wellen , entehrt den Menschen .

Armuth ist keine Schande ; aber Thorheit und

schlechte Sitten schänden den Menschen .

Gold und perlen sind ein schöner Schmuck ;
aber verstand und Tugend noch ein schönerer .

Geld und Gut kann uns genommen werden ;
aber Wissenschaft und Tugend nicht .

Glaube nicht allen Leuten , die dich loben ;
denn sie reden manches Mahl anders , als sie denken ,
UM dir zu schmeicheln .

Den Vogel erkennt man an seinem Gesänge ,
und den Menschen an seinen Reden .

Ueberlege die Sache , ehe du sie thust ; denn
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nach - ex That ist es zu spät . Vorher gethan , und
nachher bedacht , hat manchen schon in Leid gebracht .

wer sich nicht anstoßen will , - er muß nicht
im Finstern gehen .

Unter zwey guten Sachen muß man die beste ,
und unter zwey Uibeln das kleinste wählen .

was man sich in der Jugend angewöhnt hat ,
das thut man Lm ganzen Leben . Jung gc - vshnt ,
alt gethan .

wenn ein Baum einmahl alt geworden ist ,
alsdann läßt er sich nicht beugen . Daher suche schon
in früher Jugend deine Fehler abzulegen .

Gehorchen ist viel leichter , als befehlen .

wer gar zu viel redet , der kann unmöglich
lauter Gutes reden .

Bey allem , was du thust , denke an das Ende¬
st- wirst du niemahls Böses thun -
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